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— Finftbeitigen Zeile in Petitſch 


Zur Textil⸗Induſtrie in Schleſien. Weberei. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

In keinem Induſtriezweige hat die Maſchinenkraft ſo große Revo⸗ 
lutionen hervorgebracht, als in der Weberei, und noch immer if 
diefe revolutionäre Bewegung nicht am Ziele! 

Nachdem der Power-loom (Kraft- Webeſtuhl, Maſchinenſtuhl) die 
Menſchenhand immer mehr vom Weberſchiff verdrängt und ſeit einem 
halben Jahrhundert ſchon derſelben mit vollſtändiger Verbannung ge⸗ 
droht, verfällt er ſelbſt der Niederlage vor dem Pneumatik-loom, der 
die „Pickers“ gleichſam durch Geiſterhauch wegbläſt! 

Der große Wohlthäter der Weber-Induſtrie, Dr. Cartwright, 
muß dem noch größern, Mr. C. W. Harriſon, weichen! Oder iſt 
es nur Fabel, daß Harriſon's Pneumatik -loom in der Minute 
250 bis 260 Würfe am Weberſtuhl macht, wo der Power-loom mit 
180 nachhinkt, — daß ſein Faden ſelten oder gar nicht zerreißt, wo 
der Power-loom gewöhnliches Fadenreißen beklagen läßt, — daß die 
Dampfkraft von 8 Power-looms 15 Pneumatik-looms bewegt, und 
letztere demnach 25 bis 33% pCt. mehr produciren als jene, und 
zwar beſſere und wohlfeilere Arbeit zugleich? Iſt es Fabel, daß der 
Pneumatik-loom der Spindel und des Oels entbehren, und damit 
reinluftige, vom Geruche ranzigen Oels freie Fabrikräume ſchaffen kann? 

Iſt es keine Fabel, dann ſei geſegnet Harriſon, auch wenn Dein 
Pneumatik-loom ſammt den „Pickers“ noch mehr Menſchenkraft 
und Menſchenarbeit von der Weberei entfernt, befreit, erlöſt, als 
der Power-loom! 

Hohe, reichliche Lohne kann und wird die Weberei nie der großen 
Maſfe ihrer Arbeiter gewähren. Wer ſich als gewöhnlicher Arbeiter 
dieſer Induſtrie widmet, muß „ſein Kreuz über ſich nehmen“, Kreuz 
und Leiden, wie ſie den Arbeitgeber, den Fabrikanten, oft noch ſchwe⸗ 
rer drücken, als den Arbeiter! 

Was dem letztern an höherem Lohn gewährt werden koͤnnte, müßte 
auf den Preis des Fabrikats geſchlagen werden, und wie wäre dann, 
erfolgte eine Lohn: und Preiserhöhung nur lokal und mementan, eine 


Concurrenz mit dem Auslande, insbeſondere mit England moͤglich, 


das ja gerade im Weberei⸗Product den Weltmarkt beherrſcht! 

Von dieſer Herrſchaft kann namentlich Schleſien ein Klagelied 
fingen. Denn durch fie wurde feine Leinen⸗Induſtrie in ihrem Lebens 
nerv afficirt, ja gründlichſt ruinirt. Denn jene Herrſchart ſchwang das 
Scepter der — Baumwolle, der mächtigſten und glücklichſten Ri: 
valin des Leinenproducts! 

„Mit welcherlei Waffen man auch den exotiſchen Eindringling be⸗ 
kämpfen mochte — der Vorzug größerer Geſchmeidigkeit, Weichheit und 
Leichtigkeit, durch welche er ſich für Bekleidungszwecke eignete, ließ ſich 
durch keinerlei Argumente beſeitigen und empfahl ihn namentlich dem⸗ 
jenigen Gerichtshof, welcher in Sachen der Mode ſtets den Stichent⸗ 
ſcheid giebt. — — Nicht wenig trug zu den raſchen Siegen der Bau m⸗ 
wolle insbeſondere der Umſtand bei, daß die Anwendung der Ma⸗ 


* ſchinerie auf das Verſpinnen derſelben der mechaniſchen Flachsſpinnerei 


um ein ganzes Menſchenalter vorauseilte, daß lange Zeit ein Vorurtheil 
gegen das leinene Maſchinengarn beſtand, und daß die raſch auf ein⸗ 
ander folgenden techniſchen Verbeſſerungen in der Baumwoll⸗Spinnerei 
und Weberei jedesmal eine neue Reduction des Fabrikatenpreiſes und 
damit eine Vermehrung des Conſums zur Folge hatten. Ein Pfund 
Baumwollengarn von 100 Strähnen, das im Jahre 1786 noch mit 
22— 23 Fl., 1807 mit 4 Fl., 1829 mit 2 Fl. bezahlt wurde, koſtet 
heute 1 Fl. 15 Kr., Calico, der in den lezten Jahren des vorigen 
Jahrhunderts zum Preis von 6 Schilling per Heard gekauft wurde und 
als Hochzeitskleid Staat machte, keſtet beute 2% D. per Yeard und 
gebört zu den Steffen, welche auch dem Undermögenden zugänglich find. 
Zwar hat es auch die mechaniſche Flacheſpinnerci dabin gebracht, daß 
1 Pfd. Garn fetzt weniger koſtet, als vor 50 Jahren das Spinnen 
allein, und daß ein Bundel Garn von 300 Neard, das 1814 noch 
29 Sh. 5 D., 1824 13 Sh. 6 D., 1834 11 Sh. 5 D., 1844 
6 Sb. 11 O. koſtete, heute circa 3 Sh. gilt. Dennoch kann der 
Linnenſtoff die Wohlfeilheit des Baumwollſtoffs nie erreichen. Ein 
Stück buntbedrucktes leinenes weißgrundiges Batiſt⸗Kl'iderzeug kostet 
den zehnfachen Preis eines Stücks Drudcalico von derſelben Feinheit 
Steht ja ſelbſt die Dauerhaftigkeit der 
Leinwand den Zwecken der Mode im Wege, deren Lebendelement der 
Wechſel iſt. — — Zu bedauern iſt, daß man ſich ſelbſt an den Ur⸗ 
ſitzen der Linneninduſtrie erſt fo ſpät mit ihrer Regeneration beſchaͤf⸗ 
tigte und das reiche Geſchäft des Linnenhandels an England abtrat. 
Allein auch diefe Erſcheinung erklärt ſich aus Urſachen, die nicht allein 
auf ſubjectivem Gebiete liegen, ſondern auf äußere Verhältniſſe zurück⸗ 
führen, welche der beſte Wille nicht zu ändern vermochte. — So lange 
die Handſpinnerei der einzige Weg war, Garn zu erzeugen, waren 
Großbritannien und Irland für die Linneninduſtrie nicht ſehr angeſehen. 
Ihr Ruhm beginnt erſt mit der Maſchinen⸗Flachsſpinnerei. Während 
der Continent unter dem Druck der napoleoniſchen Herrſchaft 
ſeufzte und von Kriegslärm ertönte, löſte der Erfindungsgeiſt der eng⸗ 
liſchen Mechaniker, in der Vorſchule der Baumwollſpinnerei geübt, ruhig 
das Problem, auf deſſen Löſung Napoleon im Jahr 1810 eine Million 
Franken ausgeſetzt hatte! 

Mit dieſen Worten Mährlen's ) deuten wir die Hauptgründe 
des Verfalls und Leidens auch der ſchleſiſchen Weberei an, Gründe, 
welche „der beſte Wille nicht zu ändern vermochte,“ deren Folgen noch 
fortwährend nachdauern und theilweis ſich erneuen und wiederholen. 

Die vorliegende offizielle Statiſtik der älteren Zeit geſtattet uns 
nicht, ſie in Bezug auf jene Folgen als Beweis heranzuziehen und zu 
prüfen, indem fie, unvollſtändig und lückenhaft, auch in ihren Partien 
abweicht von der neuern, und deshalb zu Vergleichungen nicht geeignet 
if. Erſt ſeit 1846 if die Weberei⸗Statiſtik vollſtändiger und zuver⸗ 
läſſiger geworden und conform mit ſpäteren Aufnahmen. Einen Ueber⸗ 
blick der Entwickelung der Hauptzweige dieſer Induſtrie gewährt die 
folgende Zuſammenſtellung, zu der wir jedoch bevorworten müſſen, daß 
die Zahl der Arbeiter in und außer den Fabriken nicht genau geſchie⸗ 
den iſt, daß vielmehr namentlich unter der Zahl der Weber und 
Stühle, welche gewerbswelſe, d. h. für Lohn oder auf eigene Rech⸗ 
nung arbeiten, auch die in und für Fabriken thätigen mitgezählt; daß 
endlich unter den Fabrik⸗Arbeitern nicht nur Weber, ſondern auch an⸗ 
dere Hilfsarbeiter begriffen ſind. Eine Vergleichung ließe ſich allenfalls 
nur mit der Zahl der gewerblichen Weber und Stühle von 1861 und 
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®) Vergl. „Darſtellung und Verarbeitung der Geſpinnſte ꝛc. von Prof. 
Dr, Mährlen“ (Stuttgart 1861.) S. 166 ff. 
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der Geſammtzahl der gewerblichen Weber und (Hand-) Stühle in 
und außer den Fabriken von 1846 bewerkſtelligen, da ſich, wie be⸗ 
merkt, die Weber der verſchiedenen Kategorien nicht genau ausfondern 
laſſen. 


Fabriken für Weberei Weberei als 
In eben⸗ 
Webeſtühle Gewerbe beſchäft 
Jobe Arbeiter Handſt. mechan. Arbeiter Stühle Stühle 
ET 1846 2,519 156,935 78,421 4,603 112,946 80,358 291,129 
1861 1,662 82,546 26,582 15,274 193,680 200,478 276,266 
Schleſien 1846 164 40,212 20,838 1,028 36,016 25,630 14,669 
> 1861 162 9,221 3,923 2,388 52,997 53,238 10,571 
Wolle im Staat 1846 1,002 39,116 12,688 1,080 18,492 9,139 4.519 
„ „ „ 1861 641 34,426 12,548 3,703 33,273 36,867 4,447 
„ in Schleſ. 1846 25 1,335 450 218 3,2 2 2366 462 
„ 61 40 3,167 1,474 989 4,220 4498 256 
Baumw. im St. 1846 615 82,193 45,666 2.628 34,214 22872 7 
„ „ „. 1861 346 13,293 4,777 7,177 78,210 77813 7 
„ in Schl. 1846 66 37,353 19,534 754 14,595 8,247 7 
„ „„, 1861 87 3,544 1,314 1354 30,573 30,649 7 
Leinen im Staat 1846 217 4,135 3,123 15 47,640 41,791 278,122 
„ „ „ i861 69 3068 1840 244 42.840 42/621 264,135 
Leinen in Schl. 1846 36 631 532 — 17,395 14,265 11,122 
X 61 11 1,76 1021 — 16,800 16,026 7,936 


Die Zahl der bei der Weberei beſchäftigten Perſonen bat ſich fo: 
wohl im Geſammtſtaate, wie in Schlefien beträchtlich vermindert, offen⸗ 
bar eine Folge der Vermehrung der mechanischen Webeſtühle, ſowie der 
Verbeſſerung der Maſchinen überhaupt. Neben der Verminderung der 
Weber zeigt ſich eine beträchtliche Mehrung der gewerbeweiſe gebenden, 
aber gleichzeitig Minderung der als Nebenbefhäftigung betriebenen 
Webeſtühle. Dieſe Thatſachen ſtellen ſich namlich heraus wenn man 
die oben naher angegebene Vergleichung vollzieht, nämlich fo: 


Gezählt im Staate in Schleſien 
find Arbeiter Stüble Arbeiter Stühle 

1846 in Fabriken 156,935 78,421 40,212 20,838 
„ gewerbeweiſe 112,946 80,358 36016 25,630 
„ zuſammen 269,881 158,779 76,228 46,468 
1861 gewerbeweiſe 193,680 200,478 52,997 53,238 


„ alſo ; 
Dieſe Rechnung if inſofern nicht ganz genau, als die Hilfsarbeiter 


Mehrung der Production mit fi geführt hat? Genau läßt ſich dieſe 
Frage nicht beantworten, doch bejaht fie ſich entſchieden ſchon nach einer 
Schätzung der Durchſchnittsproduction eines Webeſtuhls in den verſchie⸗ 
denen Stoffen. Dieſer Productions⸗Durchſchnitt iſt natürlii je nach 
Stuhl, Stoff und Arbeitszeit ſehr verſchieden. Mährlen (a. a. O. S 
V. ff.) macht darüber folgende Angaben: Es hat durchſchnittlich a. Ar⸗ 
beitstage im Jahr, b. pro Tag 


Handſtuhl Kraftſtuhl Jacquardſt. Corſetſtuhl 

Production a. b. a, b, a. b. a. b, 
in Tage Ellen zur Ellen Tage Ellen Tage Stück 

Baumwolle Al 11, 297 40, 2 6, 276 3. 

Sia 225 — 

Wolle Be Der 

Leinen 125 8, — — 125 5, — — 
Dieſe Angaben beziehen ſich allerdings nur auf Württemberg's 


Gewebeproduction im Jahre 1858; dieſelben haben aber wohl auch 
den Charakter allgemeiner Schätzungs⸗Durchſchnitte, jedenfalls laſſen fie 
ungefähr ſchätzen, daß nach den oben für Preußen und die Provinz 
Schleſien gegebenen Zahlen der Webeſtühle die Production beträchtlich 
fortgeſchritten ſein muß. Nähere Angaben mit Bezug auf die einzel⸗ 
nen Regierungsbezirke und die Stadt Breslau behalten wir, des Zu⸗ 
ſammenhangs und der beſſern Ueberſicht wegen, uns noch vor. 


Breslau, 16. Juni. 

Wenn dem Miniſterium auch die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes 
fehlt, fo findet es dafür im Herrenhauſe die bereitwilligſte Unterſtützung; da 
geht Alles glatt und ohne jegliche Oppoſition ab; über alle Fragen herrſcht 
die erfreulichſte Uebereinſtimmung. Das Budget des Abgeordnetenhauſes 


wird natürlich auch dieſesmal abgelehnt; gegen den Etat von ca. 151 Mill. 


Ausgabe und 7—8 Mill. Reorganiſationskoſten findet das Herrenhaus keine 
weſentlichen Bedenken; im Gegentheil, es erſucht die Regierung, dieſen Etat 
als Verwaltungsnorm aufzuſtellen und zu veröffentlichen; auch was eine 
Anleihe für die Marine betrifft, jo erklärt das Herrenhaus, im Voraus feine 
Zuſtimmung zu gewähren. Ja, wenn das nur Etwas helfen wollte! Die 
Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes würde dem Miniſterium ſelbſt dann 
lieber fein, wenn es noch etliche heftige Angriffe mit in den Kauf nehmen 
müßte! Ohne Zweifel wird die Regierung dem Herrenhauſe ſehr dankbar 
ſein für dieſe Bereitwilligkeit, aber ohne das Abgeordnetenhaus kann ſie lei⸗ 
der keinen Gebrauch davon machen. In Geldſachen bleibt das Abgeordneten⸗ 
haus nun einmal der beſtimmende Factor. 

Aus Wien fehlen uns heute Nachrickten; des Frohnleichnamsfeſtes wegen 
find die wiener Blätter nicht erſchienen. Zur Zeit kämpft das dortige Ab: 
geordnetenhaus gegen den $ 13 der Verfaſſung, der unſerem Octroyirungs⸗ 
Paragraphen 63 entſpricht; das oſterreichiſche Ministerium ſucht dieſem bes 
quemſten aller Verfaſſungsartikel die moͤglichſt weiteſte Ausdehnung zu geben. 
Die Oppofition ſcheint die Anleihe von 116 Millionen benutzen zu wollen, 
um den § 13 ihrerſeits fo viel wie möglich einzuengen. Glück auf! 

Die „Wien. Sonnt.⸗Z.“ ſcherzt Über den Erſatz der Kriegskoſten, indem 
ſie ſchreibt: 5 

In Berlin beſchäftigt man ſich ſchon ſeit einiger Zeit mit den Kriegs⸗ 
toften, weiche die Befrelung, oder beſſer geſagt, die Eroberung don Schles⸗ 
wig⸗Holſtein verurſacht hat. Ein offtzibſes Organ ſagt bei dieſer Gelegen⸗ 
beit, daß nichts der Regferung ſo ſehr am Herzen liege, als der volle 
Kriegserfolg und der leere Staatsſchaß. Was nun den „vollen 
Kriegserfolg“ betrifft, glauben wir uns mit unſerem Alürten meſſen zu 
können. Bezüglich des leeren Staatsſchatzes aber können wir ohne unbe⸗ 
ſcheiden zu fein, kühn behaupten, daß wir Preußen weit übertreffen. Wenn 
Preußen feinen Staatsſchaß leer nennt, fo können wir den unferigen 
kühn voll — mit Schulden nennen. f 

Nun bei uns war auch ſchon öfter von 2 Kriegskoſten die Rede. 
Sie figuriren ſchon mehrmal unter den präſumtiven Einnahmen unſeres 
Budgets. Ob und wann wir fie hereinbekommen, das 5 
unfer ganzes Budget. Jedenfalls find die Ansprüche Oeſterreichs auf Er» 
ſatz der Kriegskoſten ſo begründet, daß felbft Preußen fie uns nicht ftreitig 

machen kann, und wir haben das Bewußtſein, daß uns bei dem Kriege 
für Schleswig ⸗Holſtein doch etwas zu Gute kommt. 

Man erinnert ſich, daß vor einiger Zeit davon die Rede war, daß in 

Folge der Unterhandlungen zwiſchen Italien und Rom die katholiſchen 


ſo unſicher wie 
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9 fremde Einmiſchung nicht nur nicht beſeitigt, ſondern durch das Herbeizieben 


eitun 


edition unge | ya — — zuge —— 
ungen a ng, w 0 un 
einmal, den übrigen Tagen zweimal erſch ant. 5 


Sonnabend, den 17. Iuni 1865. 


Mächte mit Ausnahme Oeſterreichs ſich bereit erklärt hätten, falls der Papſt 
die September⸗Convention anzunehmen geneigt wäre, für die gewiſſenhafte 
Ausführung der darin enthaltenen Beſtimmungen Garantie zu leiſten. 
Jetzt verſichert man, daß die ganze Nachricht jeder Begründung entbehrt, und 
man macht darauf auſmerkſam, daß dieſelbe ſogar in directem Widerſpruche 
mit jenem Zwecke ſtehe, um deſſen Willen die Convention abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt. Dieſer Zweck beſteht, wie eine dem italienifchen Cabinet nahe ſte⸗ 
bende Feder auseinanderſetzt, darin, daß die einzige fremde Intervention, 
welche noch in Italien beſteht, nämlich die der Franzoſen, ihr Ende erreiche. 
Es wäre alſo geradezu widerſinnig, wenn in Folge dieſer Convention die 


anderer katholiſchen Mächte noch erweitert würde. Wollte man eine ſolche 
Intervention Überhaupt noch fortbeſtehen laſſen, dann wäre auch jene Frank⸗ 
reichs allein für den Schutz des Papſtes vollſtändig hinreichend. — Da die 
zahlreichen Meetings, in denen gegen den Accord mit Rom geſprochen 
wird, der italieniſchen Regierung unbequem werden, ſo müſſen die ihr erge⸗ 
benen Organe die Frage aufwerfen, wie man denn gegen etwas eifern könne, 
was man noch gar nicht kenne und was von einem Abſchluſſe, wofern es 
überhaupt zu einem ſolchen komme, vielleicht noch ſehr fern ſei. Nur die Ultra⸗ 
partei, welche hinter der Abneigung gegen jeden Vertrag mit Rom die gefähr⸗ 
lichſten Umſturzpläne verberge, führe in jenen Meetings das Wort. Indeß ſeien 
nicht die von dieſen irregeführten Maſſen, ſondern die freigewählten Par⸗ 
lamentsmitglieder die echten Vertreter der öffentlichen Meinung, und nur 
dieſen ſtehe das Recht zu, ihr den maßgebenden Ausdruck zu verleihen. 
Unter den Conceſſionen übrigens, welche der Papſt an die italieniſche Regie⸗ 
rung zu machen für gut fand, nennt man, wie der „A. 8.“ aus Turin ger 
ſchrieben wird, auch die Abſchaffung der ſogenannten ſecundären 
Feſttage, der halben Feiertage und der lokalen Kirchenfeſte, ſo daß, wie 
bisher in Piemont, in Italien künftig einſchließlich der bier hohen Feſte 
nur noch zehn Feiertage gefeiert wurden. Wie derſelben Zeitung aus 
Rom verſichert wird, hat Hr. Vegezzi auch hierauf beſonders gedrungen. 
Die Verhandlungen mit demſelben werden jetzt von einer aus neun Cardi⸗ 
nälen beſtehenden Commiſſion geführt, von denen einige ſtarke Oppo⸗ 
ſition machen; doch wird am Gelingen der Verhandlungen nicht ge⸗ 
zweifel. Lamarmora ſteht und fällt mit dem Concordate; ſchei⸗ 
tert es, ſo wird, wie man der „Kölner Zeitung“ ſchreibt, Ricaſoli 
die Geſchäſte ſo lange in die Hand nehmen, dis die Kloſter⸗Ange⸗ 
legenheit und was damit in Zuſammenhang ſteht, geordnet iſt; in dies 
ſem Falle würde ein ſehr radicales Parlament aus den Wahlen hervorgehen, 
für welche in Toscana übrigens jetzt ſchon außer der Ultrapartei auch die 
reactionäre ſehr thätig ift, während die gemäßigten Liberalen kein rechtes 
Terrain mehr finden und auch ihre Reiben ſchon ſehr gelichtet ſehen. — Von 
der in fremden Blättern gemeldeten Revolution, welche in Sicilien aus⸗ 
gebrochen fein und an deren Spitze zwei garibaldiniſche Offiziere, Badia und 
Mobile, ſtehen ſollten, iſt in Italien felbft nichts bekannt. 

ie Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers in Frankreich fangen 
an, intereſſanter als jemals zu werden und die Aeußerungen Pelletan's und 
Glais Bizoin's (ſiehe Nr. 276) werden nicht verfehlen, den Herren Miniſtern 
über die wahre Stimmung des Landes die Augen zu öffnen, auch wenn ſich 
die kaiſerliche Majorität nicht entſchließen kann, dem Miniſterium ein unver⸗ 
blümtes Mißtrauensvotum zu geben. Bemerkenswerth iſt es jedenfalls, daß 
Bizoin den Muth hatte, auf einige dunkle Punkte in der Detailgeſchichte det 
Staatsſtreiches, verſchiedene, durch den Zweck, der erreicht werden ſollte, nicht 
einmal gebotene Grauſamkeiten zu berühren. — Was das Verhältniß des 
Kaiſers zum Prinzen Napoleon betrifft, ſo will ein Correſpondent des wiener 
„Botſchafters“ wiſſen, daß des Erſteren Groll noch immer nicht geſtillt ift 
und daß derſelbe ſogar eine gewiſſe günſtige Wirkung auf die übrigen Ver⸗ 
hältniſſe ausübt. Der Kaiſer ſoll ſich geäußert haben, es müſſe das Preſtige 
des Prinzen vernichtet und deshalb zunächſt aller Welt bewieſen werden, daß 
fie ſich ſelbſt belog, wenn fie glaubte, der Prinz repräfentire das liberale 
Element im Miniſterrathe. Es dürften ſich alſo, ſo iſt die Meinung des 
Correſpondenten, Jene kaum irren, welche es als keinen bloßen Zufall ans 
ſehen, daß die Annahme der prinzlichen Demiſſion mit der Veröffentlichung 
der Preßamneſtie zuſammenfiel. Indeß dürfe man dieſe Amneſtie, welche 
zugleich eine Art Aufmerkſamkeit der Kaiſerin für die Dienſte bedeuten ſollte 
welche ihr die Preſſe während ihrer Regentſchaft erwieſen, nicht Überſchätzen. 
— Gewiß, das letztere meinen wir auch. Die Herren Clericalen, welche jetzt 
offenbar wieder die Oberhand haben, werden unzweifelhaft dafür ſorgen, daß 
die Preſſe nicht gar zu frei wird. 

In England hat die Art und Weiſe, wie Mr. Roebuck vor der Ver⸗ 
ſammlung in Sheffield ſeine parlamentariſche Thätigkeit rechtfertigte, gerech⸗ 
tes Aufſehen erregt. Es iſt wahr, daß er den Erfolg gehabt hat, das gegen 
ihn beantragte Mißtrauensvotum mit einer Majorität von 10 zu 1 zu ſchla⸗ 
gen; indeß hat die „Weſ. Ztg.“ ganz Recht, wenn ſie darauf aufmerkſam 
macht, daß ein gewiſſer Aufwand von Cynismus dazu gehört, um dieſen 
Erfolg zu erklären, und daß die Erklärung keineswegs dazu dienen werde, 
den Glauben an Menſchenwerth zu erhöhen. Mr. Roebuck babe ganz nichtig 
geſagt, daß ſein Leben das Leben des reformirten Parlaments ſei. Wenn 
man das gegenwärtige altersſchwache, reactionäre, treubrüchige Unterhaus, 
das Mühe gehabt habe, feine Sympathien für die amerikaniſchen Sklaven 
halter zurückzuhalten, mit dem Unterbauſe vor 30 Jahren vergleiche, ſo habe 
man ungefähr das Verhältniß, in dem der gegenwärtige Vertreter des John ⸗ 
Bullismus in ſeiner widerlichſten Ausartung zu dem liberalen Arthur 
Roebud ſtehe, der vor 30 Jahren fo muthig für die Unterdrückten aller Na⸗ 
tionen in die Schranken getreten ſei und mit radicalem Ungeſtüm die weite 
gehendſten Reformen verlangt habe. Eben dieſem ſei nun nichts übrig ge⸗ 
blieben, als das Bekenntniß der allererbärmlichſten Selbſtſucht, die Appel⸗ 
lation an den Eigennutz, an die ſchlechteſten Vorurtheile und Leidenſchaften 
des engliſchen Nationalcharakters. Mr. Roebuck, von dem ſeine früheren 
Geſinnungsgenoſſen ſich mit Abſcheu abwenden und von dem die reactionär⸗ 
ſten Tories nichts wiſſen wollen, da er ihre Anſichten nur borge, um ſie vor 
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen, — Mr. Roebuck brauche keinen 
zweiten Sieg dieſer Art zu erringen, um ſich ſelbſt zu vernichten. 

Was übrigens das Programm der liberalen Partei anlangt, ſo wird 
dieſes von „Daily Telegraph“, dem verbreitetſten engliſchen Blatte, durch 
folgende Punkte beſtimmt: Die erſte Pflicht des heutigen Tages iſt Be⸗ 
ſchränkung der Ausgaben; doch bierfür wird der Schatzkanzler ſchon ſelbſt 
ſorgen. Die zweite Aufgabe ift die feſte Aufrechthaltung des Friedens; d. h. 
die Aufrechthaltung der Allianz mit Frankreich; die dritte iſt die Ausdeh⸗ 
nung des Wahlrechts, nicht blos ſeitwärts wie Disraeli will, ſondern 
niederwärts; die vierte eine definitive, aufrichtige und praktiſche iriſche Pos 
litit, — worin dieſe beſtehen fol, ſagt das Blatt freilich nicht; und die 
fünfte — die endliche Abſchaffung der Einkommenſteuer. Ueber letztere 
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erſten pofitiven Verſuch, der in Valencia zu der lange vorausgeſagten In⸗ 
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Dort ſtand unſer Thespiskarren, eine elende Bretterbude, vierzig Fuß das erſtemal: „O Hiago, er reißt ihr in kleine Bischen“, und das zweitemal: 
lang, zwanzig Fuß breit. Vor ihr erhob ſich ein ſchmales Gerüſt, zu „Der Mohr hat unfer Frölen dod gemacht!“ Am letzten Abend hat⸗ 


zn ſprechen, unſere „prachthaften Koſtiehme“ von allen Seiten, worauf 
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Verlangen werden ſich viele Liberale des Continents wundern. Als Grund Anſicht des „Publ.“ ſei es der Begriff des Wortes „Meinungen“, Mitglieder zum gesetzgebenden Körper mittelst directer u in 8 bis 12 
wird angegeben, daß fie die Minifter zu überflüſſigen Ausgaben verlelte, da welcher durch die Gerichte ſeſtgeſtellt werden müßte. Wir glauben, . wählen. ee iſt jeder unteſcholtene Staatsbürger, fer⸗ 
fie ein einfaches Mittel ift, mit Leichtigkeit, große runde Summen zu erhal⸗ daß es dieſer Feſtſetzung nicht bedarf, denn was auch Jemand aus⸗ 9 welche er u ar waren, Wahlberechtigt B E hit 
ten, daß fie die Betreffenden zu Verheimlichung und Betrug verleite, und ſpricht, ob die offenſte Wahrheit oder die offenſte Unwahrheit, das 5 Zeit jeder unbeſcholtene Staatsbürger. Das vom Senat vorgeſchla⸗ 
mit ungleicher Härte auf denjenigen Steuerzahlern laſte, welche es am wer überſchwänglichſte Lob oder den bitterſten Tadel, — — es wird immer gene Wahlgeſetz, welches zwei Drittel der Mitglieder des geſetzgebenden Kör⸗ 
nigſten vertragen können. „Daily Tel.“ ſchließt: „aufgefordert, nicht durch eine „Meinung“ fein, die er ausſpricht. Der Sinn des Art. 84 der pers aus directen und ein Drittel aus indirecten Wahlen hervorgehen Km 
ein Tory: — ſondern durch ein nationales Minifterium, wird — das-köns|BVerfafjung iſt außerordentlich klar; der Geſetzgeber wollte ein- für alle⸗ er Südd ut ſchland 8 7 d (D. A. 3) 
nen wir bereits verſichern, aus den Wahlen des vereinigten Königreichs ein] mal feſtſetzen, daß die Abgeordneten für ihre innerhalb der Kammern freulichem 1 . ee 2 En [ u er von 5 er⸗ 
Unterhaus hervorgehen, welches liberaler, energiſcher und deſſen Beſtrebun⸗ gehaltenen Reden nur dieſen ſelbſt verantwortlich ſein ſollen, und dieſe des Prote tanken en 63 in Eſſenach S8 ung 
gen mehr auf politifde, finanzielle und adminiftrative Reformen gerichtet Anſicht des Geſedgebers hat auch ihre fehr berechtigten und nahe lie“ Augſchuß von dem weiteren Ausſchuſſe n 3 
fein wind als kcgend eins feit 1832. l genden Gründe. 7 Es wurden in denſelben gewählt: Baumgarten von Roſtock, o. Ben: 
Aus Spanien haben wir bereits (ſiehe Nr. 267) die Nachricht von dem [Der Abg. Großmann! (für Hirſchberg⸗Schöonarv) iſt aus dem nigfen von Hannover, Greugnader von Giſehach, Ewald von @ötlingen 
linken Centrum ausgetreten, wie er in einem Schreiben an die Frac⸗ Exter von Neuſtadt in der Dial, 8 Wiesbaden Krauſe pas 
tion mittheilt, weil Führer der Partei, wie z. B. von Bockum⸗Dolffs Berlin, Meyer von Koburg Oetker von Kaſſel Roſenbagen . 
und Stavenhagen, dem Präfdenten Sraboiw bei deſſen 2 erdammnans⸗ Dresden Rothe und Schenkel von Heidelber Sydew und Ulfert von 
mehreren anderen Provinzen Unordnungen ſtattgefunden, grundlos ſeien. urtheil über das Duell nicht beigeſtimmt hätten. Berlin Zittel von Heidelber Bluntſchli 15 Heidelberg und Schwar 
Indeß ſcheint die Regierung denn doch ihrer Sache nicht ſicher, da fie gleich. Thorn, 14. Juni. [Medaillen in Polen. — Klagen 795 Gotha chören außer noch als Präfſdenten da A 
zeitig dem Senate einen Geſetzentwurf vorlegte, der die Regierung zur Auf⸗[der Grundbeſitzer. — K reistagswahlen.] Aus Polen geht tages dem den Ausſchuſſe nach den Statuten an. Zugleich wurde 
hebung des § 23 des Preßgeſetzes ermächtigen ſoll, deſſen ſich Spanien be⸗ uns von glaubwürdiger Seite folgende Notiz zu. Ja Folge offieieller beſchloſſen, das geſchäftsfüßrende Bureau nach Heidelber 1 Mei 
kanntlich erſt feit Kurzem erfreut. Ebenſo ſcheint man am Hofe den | Verordnung müſſen die Bauern, welche Land erhalten haben, ſich eine 22 — präsidenten des engeren Ausſchuſſeb wurde Dr Die niſchl a 
Ernſt der Zuſtände richtig zu ſchätzen, und es heißt, die Königin werde mit] ſilberne Medaille mit dem Brufibilde des Kaiſers im Werthe von % Bicepräfidenten Dr. Schenkel für dab nächte Jahr a Gr 9 
der ganzen königlichen Familie in die baskiſchen Provinzen abreifen. r / . 13: Saal... (Fao Sohafranr] Hen bali das 
Die Nachrichten aus Amerika bringen nichts von Bedeutung. Das] find gehalten, ſich zum Schmuck ihrer Wohnungen ein Portrait des bier eine Biſpee Eng Aa Anzahl Buchbru eue er u Baden, 
Wichtigste iſt, daß der bereits mitgetheilten Verſicherung der „Morning⸗Poſt“, Kaiſers im Werthe von 14 Rubel zu beſchaffen. Ob dieſe auffällige Wärtemberg, Baiern, Frankfurt, Heffen-Darmfadt und Noſſan flatt, 
der zufolge die Unterhandlungen zwiſchen der engliſchen Regierung und den] Verordnung ſich auch auf die Bewohner der Städte erſtreckt, wiſſen Urſache derfelben wären einestheils die von den Gehilfen erſtrebten 
canadiſchen Delegitten beendigt fein und ein befriedigendes Refultat zu Wege wir nicht. — Die Klagen der jenſeitigen größeren Grundbeſitzer nehmen ere Ede, gegen zen ee ber Gebe an N 
gebracht haben jollten, von dem londoner Correſpondenten der „K. .“ wider» | no kein Ende und erſcheinen als woblbegründet, da auch deutſche her nöihige Bireinbarun gen. In der Verfammlumg wurde die Bes 
ſprochen wird. Insbeſondere ſei die Geldfrage nicht erledigt, welche die Beſizer, welche zu Wehlhabenhelt, ja Reichthum jenſeits der Grenze gründung zu einer Erhöhun 9 ber Arbeiterpreife angeſichts der vertheutr⸗ 
größte Schwierigkeit bilde. gelangt find, ſehr geneigt find, ihr Beſitzthum ſelbſt um ein Drittel des den Mitte aun Ee e "dan ins a 
Werthes zu verkaufen, um nur das Nachbarland verlaſſen zu können. Die mehreten. der von den Mnhpefenden n Städte die Preiſe ers 
Pre u ſi e n. Beſagten haben den Verluſt des Areals, welches fie zur Auseinander⸗ höht worden, was aun auch in den anderen "Orten: geſchehl. Wegen 
** Berlin, 15. Juni. [Nach der Annahme des ſetzung mit den Bauern und den Einliegern hergeben mußten, ver⸗ der Wahrung der Intereſſen der Buchdruckettibeſizer ade du — 
Waldaw⸗Steinhöfelſchen Antrages im Herrenhaufe) und ſchmerzt, ebenſo auch, daß fie trotz dieſes Verluſtes in den Abgaben miſſion era welche vorerft einen dahin zielenden Entwurf ausar⸗ 
nach der vom Minifterpräfidenten darüber gegebenen Erklärung fol die] mannichfach und erheblich erhöht worden find, aber zwei Umflänte |, rer. j I (Manh. 3.) 
Frage über die Grenze der Unverantwortlichkeit der Landtagsmitglieder | And es beſonders, welche eine erfolgreiche und rationelle Bewirth⸗ Bückeburg, 13. Juni. [Keine Verlobung] Die vom 
der Entſcheidung der Gerichte unterbreitet werden. Das kann denn ſchaftung verhindern. Zumeiſt drückend ift der Mangel eines Defini- Frankf Journ.“ und der augsburger Aug. Ztg.“ cbrachte Nachricht 
— meint der „Publtz.“ — nur in der Weiſe geſchehen, daß einzelne tiv ums in der Auseinanderfegung. Von den mit Land Ausgeſtatteten äber eine Verlobung der Prinzeſſn Elif abet ig Tochter, ſondern 
beſtimmte Fälle aus dem Verlaufe der gegenwärtigen Seſſion beraus⸗ werden an die Grundbeſitzer, d. i. die ehemaligen Grundherren, fort⸗ lüngſter Schweſter des Fürſten von Schaumbur „Lippe, mit dem Prinzen 
gegriffen und der Staatsanwaltſchaft zur reffortmäßigen Behand- | während die unberechtigtſten Anſprüche, aber in Folge der Unterſtützung Wilbelm von Hanau, drittem Sohn des eurfürften 5 Heſſen 
lung überwiefen werden. Dieſe Behandlung wird dann in Erhebung ſeitens des Woyts mit Erfolg geſtellt. So mußte unter Anderem ein ann den genannten Journalen wie man der „N. Hann. 3.“ ſchreibt, 
einer Anklage gegen eine beſtimmte Perſon mit dem Antrage auf Gin | Öutöbefiger feinem ehemaligen, vollſtändig ſeparirten Juſtmann kotz icht von hier aus jugefendet worden fein, „da hier Jedermann be. 
leitung einer Unterſuchung befteben. Das Gericht, an welches eine deſſen die Kartoffeln einfahren laſſen. Zu diefen Mangel an Machte annt if, daß Se. Durchlaucht der Fürſt zu dieſer von den Bethei⸗ 
ſolche Anklage gelangt, wird alsdann darüber zu beſchliezen, beziehungs- ſchuk kommt, daß die Parzellen der Abgefundenen nicht felten mitten; ven allerdings beabsichtigten Verbindung feine Einwilligung nicht 
weile zu erkennen haben, einmal: ob objectiv der Thatbeſtand einer innerhalb des Areals der größeren Beſſtzungen liegen; nun dürſen jene von heilt bat. Ein Beſuch des Prinzen am biefigen Hofe ger ſich 
an ſich ſtrafbaren Handlung vorliegt; ſodann, ob die Handlung unter ihren Beſitzern weder verkauft noch vertauſcht werden. Die Abrundung augenblicklich auch nicht einmal hier, fondern N Bade Eilſen be⸗ 
Umftänden vorgenommen ift, weiche geſezlich die Strafbarkeit aus: eines größeren Areals, welche die rationelle Bewirthſchaltung erbeiſcht kann inder, konnte mithin nicht erwartet werden, und hat ſich auch deſſen 
ſcließen. In der erſtereren Hinsicht wird die Entscheidung keine ſomit nicht erfolgen. Das zweite Hinderniß für die gewinnreihe Bewirth m 10. d. M. bier Pattgebabte Anweſenheit auf einige Stunden und 
Schwierigkeiten bieten, deſto mehr aber in der letzteren. In dem vier- ſchaltung größerer Güter it der Mangel an Arbeitern. Der Togelohn hat die inen Beſuch im Palais der verwittweien Fürstin beſchränkt. Die 
ten Titel des Strafgeſetzbuchs „von den Gründen, welche die Strafe Höhe von 4 Rubel erreicht. Dies ließe ſich ertragen, aber ein Tage⸗ letztere ifl übrigens mit der Prinzeffin Ellſabet ſeit vorgeſtern von bier 
ausſchließen oder mildern“, iſt von der unbedingten Strafloſigkeit der] löhner arbeitet nur 2 bis 3 Tage und hat dann fo viel erworben, um nah Onänsser ug 8 
Landtagsmitglieder keine Rede, obwohl doch das Strafgeſetzbuch ein ſeine Bedürfniſſe für die ganze Woche zu beſtreiten. Die Fälle find En a 
ganzes Jahr älter, als die Verfaſſung. Die Disposition im § 44: daber häufig. daß ein Ockonom beute 10, morgen aber nur 2, 3 Italien. 
„Wenn die Strafbarkeit einer Handlung abhängig iſt von beſonderen] Tagelöhner zur Arbeit bat. Ein geordneter Wirthſchaftsbetrieb iſt Florenz, 11. Juni. [Zu den Unterbandlungen mit Rom.] 
Eigenſchaften in der Perſon des Thäters“, iſt nur zu Gunſten des unter ſolchen Verhältniſſen nicht mözlid, deren natürliche Wirkung Es ift ein öffentliches Geheimniß, daß der Miniſier des Innern, den 
Oritten getroffen, dem dieſe Eiſenſchaften unbekannt waren.“ Es Entwerthung des Grundbeſitzes und Verarmung fein und ſich auch für man als ven entſchiedenſten Gegner der Unterhandlungen mit Rom im 
bleibt fomit nur die Anwendung der Verfaſſungsurkunde ſelbſt, und das Gouvernement bezüglich der Abgaben⸗Einnahmen bald wahrnehm⸗ Schoße der Regierung nannte, ſich den Anſchauungen Lamarmora's 
dieſe lautet: „Sie (die Mitglieder beider Kammern) können für bar machen wird. — Geſtern follte der Magiſtrat die Wahl der Ver⸗ über dieſe Angelegenheit vollkommen genähert hat. — Der Verein für 
ihre Abjlimmungen in der Kammer niemals, für ihre darin aus: treter der Commune für den Kreistag vornehmen. Die Commune den Schutz und die Entwickelung der conflitutionellen Rechte hat in 
eſprochenen Meinungen aber nur innerhalb der Kammern auf den] macht den Anſpruch, nicht wie bisher 2, ſondern 4 Vertreter zu einer Verſammlung, beſonders in Anbetracht des Dunkels, das über 
Fund der Geſchäftsordnung zur Rechenſchaft gezogen werden.“ Poſt⸗ wählen. Der Landrath will dieſen Anspruch nicht gelten laſſen. In den Verhandlungen mit Rom ſchwebe, den Beſchluß gefaßt, keine 
tiv und unanfechtbar iſt dieſe Anwendung in Betreff der Abſtim-⸗ Folge eines Telegramms der königl. Regierung zu Marienwerber wurde Volksverſammlung über dieſe Angelegenheit abzuhalten und die Wahl: 
mungen. Sie ſollen unter keinen Umſtänden zu einem Gegen: die Wahl vertagt. (Dany. 3.) ſausſchüſſe der freiſinnigen Partei einzuladen, thatkräftig den Umttieben 
ſtand der Verantwortlichkeit gemacht werden können.“ Und was die Deut ſchlan d. der clericalen Partei entgegenzuwirken. 
ausgeſprochenen Meinungen betrifft, fo unterliegen dieſe nur der Frankfurt a. M., 13. Juni. [In der geſtrigen Sitzung un: [Das Banditen weſen] dauert zur Schmach der italieniſchen 
Jurisdiction der Kammern auf Grund ihrer Geſchäftsordnung; durch ſeres geſetzgebenden Körpers] kam die Wahlgeſetzfrage zur Verhand⸗ Regierung im Neapolitaniſchen noch immer in feiner ganzen Scham: 


5 1 En EN 5 . lung. Die Verſammlung nahm einſtimmig den ſchon in meiner Correſpon⸗ ir f g 
das Wörtchen „nur“ iſt alſo auch die Jurisdiction der Gerichte aus: zung { i “ loſigkeit fort, und aus dem Römiſchen wird von den Franzoſen Ueber⸗ 
„ f 0 denz vom 24. Mai angegebenen Vorſchlag ihrer Commiſſion an, wonach ſie gängen fo. ungenügend gewehrt, doß man an dem ‚guten Millen der 


geſchloſſen. Worfiber ſollen alſo die Gerichte entſcheiden? Nach der ihre Zuftimmung zu einem Wahlgeſetz giebt, welches vorschreibt, ſämmtliche 


# 


furrection gemacht wurde, gebracht. Allerdings hat Herr Gonzalez 
Bravo in der Deputirtenkammer erklärt, daß die Gerüchte, wonach auch in 


Engliſche Jahrmarkts- Theater. der jugendliche Liebhaber in Kniehoſen und einer Hanswurſtjacke einen! zwanzig Erwachſenen, einer Kapelle, einem Schwarm von Kindern und 
(Mittheilungen aus dem Leben einer engliſchen Schauſpielerin) lancaſhirc'ſchen Zweitritt und der Komiker einen Negerbopfer tanzte. zwei abgerichteten Hunden. Die Bude war grün angeſtrichen, 24 Fuß 


Ohne Anſtellung befand ich mich mit meinem Manne in einem Die Arbeiter ſtroͤmten uns nach ins Theater. Die Talgpfannen hoch, 104 Fuß lang und 48 Fuß breit,“ Das Gerüſt vor der Thür, 
Orte von Lancaſhire, als uns eines Morgens ein Herr Flower ange⸗ dienten ſtatt der Rampe, ein Geiger ſtellte das Orcheſter dar und wir „die Parade“ war ſehr geräumig und lag mit dem Schnürboden in 
meldet wurde. Ohne alle Vorrede benachrichtigte er uns, daß Miß] spielten unter endloſem Beifall. Es ereignete ſich weiter nichts, als gleicher Linie. Aus einer Thür traten wir auf die Parade hinaus, 
Sellers eine wahre Gans fei, und daß er ſich in Folge deſſen wegen daß eine Schauſpielerin auf ihr Stichwort nicht kam. Die Dame konnte auf der bretternen Scheidewand prangten Oelgemälde von Schlachten, 
einer erſten Liebhaberin in der „gräßlichſten“ Verlegenheit befinde. Er] nicht leſen und ihr Mann hatte ihr ihre Rolle nicht fo lange vorgele: Schiffbrüchen und dergleichen. An Thronen, Balkens, Grabmälern, 
ſpiele auf Theilung, und wenn ich den „ganzen Krempel“ übernehme, ſen, bis ſie fie auswendig wußte. „Sie“, rief mir der Director nach Felſen, Statuen, Seſſeln, Tiſchen u. ſ. w. fehlte es nicht. Alles war 
d. h. alle erſten Damenrollen foiele, und mein Mann Komiker und dem Schluſſe der Vorſtellung zu; „ban Sie ſchon Fabrikmadeln ge: numerirt und die Thraterwagen, die für gewöhnlich die Stützen der 
Buffo's, fo follten wir bei der Theilung der Einnahme, die jeden Abend ſpielt?“ „Welche Rolle meinen Sie?“ fragte ich. „Roſa Gibbs und Parade und des Bübnenraums abgaben, waren raſch gepackt, wenn es 
erfolge, für Drei zählen. Wir ſchlugen ein und wurden Mitglieder“ Martha habe ich oft geſpielt.“ „Von die is es keine“, ſagte Herr nach einem andern Orte ging. / Das Aufbauen und Abreißen der Bude 
einer der Banden, die an den äußerſten Grenzen oder eigentlich ſchon] Flower; „es is Biſchofs Lieſel. Dieſes Trama wurde niemals nich beſorgten Schauſpieler, die dafür mit fünf Schilling der Mann bezahlt 
jenſeits des Kunſtgebiets ſtehen. gedruckt. Ich erzähle Sie die Handlung, die Worte machen Sie ſich wurden. Die Eintrittspreiſe waren ein Schilling, ſechs Pence und drei 

Das Innere eines tragbaren Theaters hatte ich noch nie geſehen, derzu.“ Gegen meine Erwartung hatte das extempotirte Drama einen | Pence. Morgens wurde man zur Probe beſtellt und erfuhr fetzt erſt, 
doch kamen mir hinſichtlich der Garderobe Bedenken. Ich legte daher, ungeheuren Erfolg. Daß ich als echtes Fabriksmädchen mit Ohrrin⸗ was am Abend geſpielt werden ſollte. Stellte man vor, daß man das 
als wir am erſten Abend zur Bühne gingen, meine Pagenkleidung gen, einem Korallenhalsband und mit einem grellbunten Schnupftuche Stück gar nicht kenne, ſo antwortete der Director: „Thun Sie Ihr 
von grünem Sammt mit goldenen Borten, in der ich aufzutreten um den Kopf erſchien, daß in den ſtärkſten Ausdrücken auf Fabrikan. Beſtes, Ihr Name ſteht einmal auf dem Zettel” Er und feine Frau 
halte, unter den Kleidern an. Meine b ſſere Hälfte packte ihre Theaters tentyrannei losgezogen wurde und daß Biſchofs Lieſel, nachdem ſie nahmen ſich — mais cela va sans dire — die beſten Rollen. Sie 
tracht in einen Mantelſack, und mit dem Schlage 7 Uhr traten wir] durch vier Akte hindurch das Unglaublichſte ausgeſtanden hatte, einen ſpielte Anſtandsdamen, tratziſche Liebhaberinnen, Soubreiten, er ſpielte 
unſere Wanderung an. Von der Hauptſtraße des Orts. wo wir ſpiel⸗ reichen Lord zum Manne bekam, verſetzte unſer Publikum in Ent- Alles. 
ten, bog bei dem Gaſthofe „Krone und Eichhörnchen“ eine Seitengaſſe zücken. Als wir den Othello gaben, fehlte Frau Flower, welche die gepfiſſen und zog daher ſtets in der Grafſchaft umher. 
ab und führte zwiſchen den hohen Hintermauern von zwei ungeheuren] Emilie gab, bei der Probe. „Sie bat die große Wäſche“, entſchul⸗⸗ Am erſten Tage ſpielten wir auf einem Jahrmarkt. Um zebn Uhr 
Tuchfabriken zu einer öden leeren Fläche, die ich ohne die Inſchrift an] digte fie ihr Mann, „aber fie wird ſchonſt auf dem Tamme ſein.“ Ste Morgens war Alles verſammelt und es fand eine oberflächliche 
einem Brett: „Bauſtellen“, für einen Pfuhl gehalten haben würde. hatte nicht gelernt und half ſich durch Schweigen. Sie ſprach zweimal, Probe ſtatt, worauf der Theaterſchnelder jedem einen großen leinenen 
x Beutel einhändigte, der die Garderobe enthielt.“ Ich bekam den Anzug 
meiner Vorgängerin, der „dicken Comelly“. Ich wollte die Nähte ein 
nähen, aber man ſagte mir, Veränderungen an Kleidern vorzunehmen 


dem eine gebrechliche Hühnerleiter führte. Oben war eben ein Mann ten wir ein ausverkauftes Haus. aber eine Theilung der Einnabme ‚ 
ſei nicht erlaubt. Als ich mich angekleidet hatte, ſteckte ich wie in einem 


beſchäftigt, zwei Talgpfannen anzuzünden. Als er damit fertig war, fand nicht ſtatt. Der Director erklärte, daß eine alte Geſellſchafts⸗ ; 
wiſchte er ſeine fettigen Hände am feiner Pelzmütze ab, zog eine große] ſchuld abgetragen werden müſſe. Ich habe feitvem erfahren, daß jede] Schilderhauſe, und ſo mußte ich die Parade mitmachen. Die Muſik 
Trommel hervor und begann fo laut zu trommeln, als es ſich mit] Schmiere eine alte Geſellſchaftsſchuld hat, die dem Director bei jeder ſpielte einen Marſch und zog in weiten chineſiſchen Jacken, grün und 
einem Schlägel thun ließ. Die andere Hand brauchte er nämlich für] glänzenden Einnahme ins Gedaͤchtniß kommt. Daß eine ſolche alte gelben Beinkleidern von Möbelzeug und pagodenähnlichen Hüten voran. 
die Querpfeife, mit der er ſich begleitete. Geſellſchaftsſchuld jemals abgeſtoßen wird, iſt etwa ebenſo wahrſchein⸗ Die Geſellſchaft folgte im Gänſemarſch, die meiften Herren in Bruft: 
Das Innere der Bude war jo ungemüthlich und ſchmutzig, wie lich, als daß der hochanſehnliche W. E. Gladſtone dem Haufe die harniſchen und Helmen mit grünen Federn, jeder mit dem Banner 
das Aeußere. Die Gallerie war ſchmal und mit wackelnden Stühlen Quittungen der geſammten engliſchen Nationalſchuld vorlegt. irgend einer oder keiner Nation in der Hand. Den Schluß machte 
beſetzt. Wer den höͤhern Eintrittspreis von vier Pence (etwa 3% Sgr.) Als wir bei der Trennung von Herrn Flower unfere Rechnung der Director, der vom Kopf bis zu den Füßen in einen bläulichen 
ür dieſen vornehmen Rang nicht bezahlen konnte, der erhielt für zwei] machten, kam ein durchſchnittlicher Wochenverdienſt von 12 Schilling Schuppenpanzer gehüllt war, fo daß er wie ein blau geſottener Karpfen 
Pence einen Stehplatz im Parterre, oder vielmehr im Schlamm. Als 6 Pence (4 Thaler 5 Neugroſchen) heraus. Unſer nächſter Prinzipal ausſah. Er ſaß in einem Triumphwagen, den einer der abgerichteten 
der Director uns ſah, machte er unfere Vorſtellung mit den Worten war Herr Will Savage, ein Sohn der Grafſchaft Yorkſhire. Der Hunde zog. Die Kinder ſtellten Liebesgötter dar, die Komiker 
ab; „Da kommen die beiden Neuen!“ Der Bübnenraum war die Vater war mit einem abgerichteten Schwein zuerſt in die Oeſfentlich⸗ erſchienen als Clowns, Pantalong, Harlequins und Pierrots. Der 
Garderobe. Damit der Anſtand gewahrt bleibe, baute ein Arbeſter] keit hinausgetreten und hatte dem intereſſanten There eine ſolche Sorg⸗ Knalleffekt der Parade beſtand darin, daß die Damen ganz im Vorder⸗ 
a elſen, Raſenbänken, Roſenſträuchern und andern Verſetzſtücken falt gewidmet, daß ein Schauspieler einmal fagte: „Hätte der Alte] grund niederknieten und Blumengewinde emporbielten, während die 
eine Scheidewand auf, die vor dem Aufziehen des Vorhangs wieder ſeinen Sohn halb fo gut erzogen, fo beſäßen wir jetzt einen zweiten] Herren hinter fie traten und ihre Banner präſentirten. Dabei fangen 
entfernt wurde. Als Alles angekleidet war, rief der Director in einem Kean oder Kemble.“ Als das Schwein ſtarb, vermehrte ein Pony] wir alle irgend ein Lied im Chor, von deſſen Text man unten weiter 
Engliſch, das wir auf Deutf nur nothdürftig imitiren können: „Zor aus Paris das Kapital, das jenes feinem Herrn verſchafft hatte, durch nichts verſtand, als die nach jedem zweiten Verſe wiederkehrenden Laute: 
Ohre Wir kletterten nun einer hinter dem andern auf das Ge⸗ andere Künſte. Auf den Pony folgte eine Geſellſchaft von Puppen, „Hilli ho, billi ho, hilli ho“. Nach der letzten Strophe wurden Flin⸗ 
ri vor der Thür und machten eine halbe Stunde Parade. Vor den und von diefen ſchwang ſich Savage der Sohn zu lebenden Künft: ten abgefeuert, und die Tänzer ſprangen im raſcheſten Takt umher. 
verſammelten Fabrikarbeltern zeigten wir, in der Weiſe Herrn Flower's lern auf. | Die Dramen, die wir auf Jahrmärkten ſpielten, hatten alle weder 
Alles war bei ihm „nobel“. 82 Geſellſchaft beftand aus fünfund⸗“ Kopf noch Schweif. Es wurden acht Stücke und mehr an einem 


In Borkſhire gefiel er ſehr, jenſeits der Grenze wurde er aus⸗ 
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Herrn Marescalco und eines Ungenannten, Folgendes: „Die Briganten 
im Silawalde haben den Deputirten Galluccio, nachdem ſie ihn dreimal 
auf die obſcönſte Weiſe gemartert hatten, am 1. Juni aufgehängt und 
ihn auf barbariſche Weiſe mit Dolchſtichen getödtet. Für die übrigen 
vier Gefangenen verlangen ſie ein Löſegeld von 150,000 Fr.“ 
Frankreich. 

* Paris, 13. Juni. [Amerikaniſches.] Der Marinemini⸗ 
ſter hat an die ihm untergeordneten Beamten ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, demzufolge die kaiſerliche Regierung keine Kriegführenden 
mehr in den Südſtaaten anerkennt und demgemäß Kriegsſchiffen 
derſelben den Eintritt in keinen franzöſiſchen Hafen mehr geſtattet. — 
Admiral Didelot iſt nach Breſt abgereiſt. 

[Aus Algier.] Die Abſicht der Regierung geht dahin, ſo ſchnell 
wie möglich die Truppen aus Algerien zurückzuziehen, wo augenblic: 
lich ſchon 30,000 Mann entbehrlich ſind. Da die in Afrika verwen⸗ 
deten Truppen den hohen Kriegs ſold erhalten, liegt der Maßregel nur 
die Abſicht zu ſparen zu Grunde. — Eine Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung der Auswanderung nach Algerien hat unter dem Vorſitze Gar⸗ 
bis, hemaligen Präfecten von Oran, ſich gebildet. Sie wird hier und 
in Merdsel Rebir ihren Sitz haben. — Algieriſche Zeitungen hatten er⸗ 
zählt, daß während des Beſuches des Kaiſers in Oran Rufe: „Nieder 
mit dem commandirenden General der Provinz!“ gehört worden wären. 
Ein Geſchäftsmann der Stadt, der wegen dieſer Worte in der Nähe 
des Kafſers verhaftet worden wäre, hätte dieſe Veranlaſſung benutzt, 
dem Kaiſer die Beſchwerden der Bevölkerung gegen den Chef der Mili⸗ 
tärbehörde vorzutragen. Dieſe Erzählung wird heute von dem „Moni⸗ 
teur“ für unwahr erklärt. — Der Kaiſer hat mehrere Bilder, die 
Epifoven aus feiner afrikaniſchen Reife vorſtellen ſollen, beftellt. 

[Die heutige Sitzung des geſetzgebenden Körpers] war 
nicht weniger bewegt, als die geſtrige. Diesmal waren es (wie ſchon 
bemerkt), die Polizeicommiſſarien und die geheimen Fonds, 
über melde die Kritik der Kammeroppoſition ſich ergoß. Ueber die 
erftere ſchüttete fie Hr. Stievenard, über die andere Hr. Pelletan aus. 
Hr. Pelletan gehört zu den Oppoſitionsmitgliedern, welche die Gabe, 
die Kammer in Bewegung zu ſetzen, in beſonderem Grade beſitzen; 
ſobald er ſich erhebt, ſchwillt ſchon der Majorität der Kamm, und fie 
ſetzt ſich in Bereitſchaft, ihn zu unterbrechen; aber da Hr. Pelletan ges 
duldig iſt, ſo dauert das gewöhnlich dann ein paar Stunden. — 
Nicht weniger heftig als Hr. Pelletan die geheimen Fonds, griff Hr. Stie⸗ 
nard die Polizei⸗Commiſſarien an. Er behauptete, daß es gewöhnlich 
mit Schulden überhäufte und übel angeſehene Perſönlichkeiten wären. 
Der Regierungscommiſſar, Hr. St. Paul, nahm die betreffenden Be⸗ 
amten dagegen in Schutz. Er behauptete, daß ſie gewöhnlich aus den 
Reihen der Armee hervorgingen (was allerdings keine hinlänglich ſlich 
haltige Widerlegung des erſten ihnen von Hin. Stievenard gemachten 
Vorwurfs fein würde). Uebrigens fei es jo wenig wahr, daß fie miß⸗ 
liebige Perſönlichkeiten wären, daß im Gegentbeil die Mehrzabl von 
ihnen von der Bevölkerung ſelbſt gewünſcht worden ſei. — H. Simon 
verbreitete ſich darauf in einer längeren Rede über die Gefangen⸗ 
anſtalten, oder vielmehr über die Arbeit in den Gefängniſſen. Der 
Redner wünſchte, daß dieſelbe in freier Luft, nicht in den Gefängniß⸗ 
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ſranzöſſchen Beſatzung zweifeln muß. Am Veſup treibt ſich ungeſtraft Budget des Miniſteriums der Finanzen über. Oberſt Réguis und 


[Die Dppofition] hat im erſten Wahlbezirk der Marne einen 
neuen Sieg erfochten. Der Regierungscandidat hat 5000 Stimmen 
weniger als der unabhängige, Herr Goörg, erhalten, dem die Empfeh⸗ 
lung Jules Favres zur Seite ſtand. — Dem „Temps“ zufolge haben 
13 Abgeordnete von der Oppoſition folgendes Amendement unter: 
zeichnet: „Von dem Finanzminiſterium wird ein jahrweiſer Rechnungs⸗ 
bericht entworfen, der alle durch den mexicaniſchen Krieg veranlaßten 
Koften und Ausgaben umfaßt; dieſer Bericht wird vor der Eröffnung 
der nächſten Seſſton ausgetheilt.“ — Der Antrag der Regierung, die 
Telegraphenverwaltung mit der Poſt zu verbinden, iſt von der Com⸗ 
miſſion des geſetzgebenden Körpers abgelehnt worden, ebenſo der Antrag 
Foulds, die Telegraphen von dem Reſſort des Innern an den Miniſter 
der Finanzen abzugeben. 

[Vom Hofe.] Der „Moniteur“ enthält die Mittheilung, daß 
morgen Abend großer Empfang für die hohen Beamten und deren 
Frauen ſtattfindet. — Gegen Ende dieſer Woche wird der Hof nach 
Fontainebleau überſtedeln. — An Stelle des Prinzen Napoleon wird 
der Prinz Lucian Bonaparte den Vorſitz der Commiſſion für die inter: 
nationale Ausſtellung im Jahre 1867 übernehmen. — Abd: el⸗Kader 
wird am 25. d. hier eintreffen und in dem Elyfee Napoleon abſteigen, 
wo für ihn und das aus 35 Perſonen beſtehende Gefolge Zimmer her⸗ 
gerichtet ſind. 

[Alexander Dum as (Vater)] bat an den Chef⸗Redacteur der 
„Preſſe“ folgendes Schreiben gerichtet: e 

„Wie Sie geſtern ankündigten, hat ſich die „Opinion nationale“ geirrt, 
als ſie meldete, alle Vorleſungen ſeien ſuſpendirt worden. Es handelt ſich 
in dem minifteriellen Verbote nur um die meinigen, und dabei hat Herr 
Charles Rol ert, der ih die Mühe gab, mich im Namen des Miniſters auf⸗ 
zuſuchen, noch die Güte gehabt, zu verſichern, daß fi) dieſes Verbot nicht 
auf die Provinz ausdehne und daß ich nach Cherbourg abreiſen könne, wo 
ich zu einem wohltbätigen Zwecke erwartet werde. Es bleibt mir nur noch 
übrig, die Urſache dieſer Sufpenfion anzugeben, damit der Tadel, welcher auf 
mich fällt, auf mir allein mit der ganzen Sckwereder öffentl. Meinung laſte. Ich 
ſagte, als ich von meinem Freunde Hugo ſprach und den Unterſchied erklärte, der 
zwiſchen ſeinen erſten Gedichten und ſeinen nationalen Geſängen beſteht (Victor 
Hugo war bekanntlich früher Royalift und Carliſt) — es war nur von feiner Ode 
an die „Colonne“ die Rede —: „Ich fahre fort, die Hand Denen zu reichen, 
welche ihre Meinungsänderung ins Exil geführt, aber ich ziehe fie denen 
zurück, deren Meinungsaͤnderung ihnen Glöck und Ehre verſchafft hat.“ Ich 
geſtebe, daß ich als ich dieſe Worte ausſprach, glaubte, ein edles, moraliſches 


Axiom aufzuſtellen und nicht eine gefährliche Maxime zu proclamiren. Ich N 


bing ben nämlichen Irrthum, als ich den famoſen Geſang der Girondins: 
„Mourir pour la patrie“ verfaßte, der feit fünfzehn Jahren die Aufführung 
meines Stückes verhindert. Es ſcheint, daß ich mich nie beſſern werde. Ich 
büße durch dieſen Mangel an literariſcher und ſocialer Intelligenz jeden Mo: 
nat 5.6000 Franken ein, aber die Armen, denen ich in einem Monat mehr 
W pe 7775 ER verlieren dabei i als ich. Frank⸗ 
r g e h 

| ? Juni 1 868.8 icher Weiſe bleibt mir das Au 5 K 

[Der Orden der Ehrenlegion und die Frauen.] Nach⸗ 
dem die Malerin Roſa Bonheur von der Kaiſerin mit dem Kreuze der 
Ehrenlegion decorirt worden, zeigt man jetzt an, daß nächſtens die Luf⸗ 
nahme einer ganz bedeutenden Anzahl von Frauen in dieſen Orden 
bevorſteht. Die Prinzeſſin Mathilde fol den Reigen mit einem höhe⸗ 
ren Range dieſes Ordens eröffnen. Bis jetzt wurde das Kreuz der 
Ehrenlegion nur Frauen ertheilt, die ſich im Kriege Verdienſte erwor⸗ 


zellen ausgeübt würde. Man ſollte eine Art von Gefangenen⸗Colonie] ben hatten, an barmherzige Schweſtern und zuweilen auch an Marke: 


bilden, um auf dieſe Weiſe dem mehrbeklagten Mangel an Arbeits⸗ 
kräften für den Ackerbau abzuhelfen. Schlleßlich ſprach ſich der Redner 
über die Grauſamkeit des Zellenſyſtems aus. Er zieht ihm das Sy⸗ 
ſtem Auburn vor, wonach die Gefangenen in gemeinſchaftlichen Werk⸗ 
ſtätten arbeiten müßten, beſonders wenn man dabei Werkſtätten ein⸗ 
führe, in denen das Schweigen weniger ſtreng zu beobachten ſei, als 
in anderen. In Gent z. B. würden die Mörder. in Schmirte-Werk: 
ſtätten beſchäftigt und das ſei hundertmal moraliſcher und in jeder 
Hinſicht angemeſſener, als wenn man fie an eine einſame Webearbeit 
den ganzen Tag über feſſele. — Die Kammer ging hierauf zu dem 


win 


Tage gegeben, und da mußte natürlich vorn und binten weggeſchnilten waren um einen großen Tiſch verſammelt und Herr Jordin verthellte 


das Mütelſtück zuſammengepreßt werden. In den Trauerſpielen 
a die . viel 5 klagen und in Ohnmacht zu fallen, es muß⸗ 
ten viele Kämpfe vorkommen und zuletzt hatte der Böſewicht die Pflicht, 
ſich von einem hohen Thurme, dem Symbol des großen Haufens von 
Schandthaten, die er vollführt hatte, in einen vorbeibrauſenden Berg⸗ 
ſtrom zu ſtürzen. Nun erſchienen Held und Heldin, au dem Hinter: 
grunde ſchritt eine weiße Ahnfrau heran, die unerläßliche Oellampe 
und den blutigen Dolch melodramatiſcher Geſpenſter hochhaltend, und 
gab dem Bunde der Herzen ihren Segen. 
ſchien der Komiker, ar ein 8 iu, Ange, 
on ver en, fo begann die Panto 0 5 
7 8 1 aus, aber es war eine ſehr harte Arbeit. 
„Man war von zehn Uhr Morgens bis ſpät Abends immer auf den 
Beinen, ſpielte, ſang, tanzte, oder machte Parade. /Eine Erholung 
konnten wir uns gönnen, wenn die Hunde durch Reifen ſprangen oder 
auf Stuhllehnen gingen. Dir Thiere waren merkwürdig eiferſüchtig 
aufeinander. Erhielt ein Hund mehr Beifall, ſo benutzte der andere 
gewiß die nächſte Gelegenheit, wülhend über ihn herzufallen. Zum 
Eſſen nach Hauſe zu gehen, war bei Jahrmärkten nicht möglich. Ent⸗ 
fernten ſich zur Mittagszeit viele Menſchen, ſo kamen dagegen andere, 
und es wurde deshalb ununterbrochen geſpielt. Wie oft habe ich mich 
mit meinem Topf Eſſen, den mir meine Wirthin ſchickte, zu verstecken 
geſucht. Jedesmal ſtöberte mich der Director auf und trieb mich zu 
den Andern auf das Gerüſt hinauf. ö 
zum letztenmale geſpielt, und um Mitternacht konnte man endlich müde 
und matt nach Hauſe ſchleichen. 
5 Die Zahl unſerer eee auf Jahrmärkten war, 


und kaum war der letzte 


mit Herrn 


drei andere Theaterbuden verſchiedenen Ranges, von denen die gewöhn« 


lere, mechaniſche Figuren, die unvermeidlichen Rieſen, Zwerge und 
— * — 55 desgleichen Athletenkämpfe, 
Schwarm von Schießſtänden, Schaukeln und Carrouſels, deren Beſitzer 
durch einen Höͤllenlärm von Gongs, Schnarren, Pauken und Trompe⸗ 
ten die Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen ſuchten. 

Die Einnahmen waren gut, aber unſerer Geſundheit zur Liebe 
machten wir uns bald von Herrn Savage los. Unſer nächſter Prin- 
zipal war ein Ausländer, ob Deutſcher, Holländer oder Franzoſe, ließ 
ſich nicht beſtimmen. Er nannte ſich w der Mynheer, 
ſondern Herr, miſchte aber eine Menge franzöſiſcher Phraſen ein und 
ſprach das Engliſche bald mit deutſchem, bald mit franzöſiſchem Accent. 
Er war ein höflicher Director, der einzige mir bei einer Schmiere vor⸗ 
gekommene, der vor den Mitgliedern den Hut abnahm und ihnen gu⸗ 
ten Tag wünſchte. Er war ein heiterer Mann, lebte und ließ leben. 
Wir kamen mit ihm gut aus, bis zu dem unglücklichen Tage, wo ich 
behufs von poses plastiques unter die Nymphen gehen ſollte. Wir 


noch Monfteur koſtſpieligſten Punkte 


tenderinnen. 


Int zur del ee Der Seepräfect von Toulon bat eine elcctriſche 
Maſchine zur Zerſtörung von Schiffen, gleichviel, ob N oder ge⸗ 
L 


panzerten, erfunden; am 11. d. iſt eine Probe angeſtellt worden, bei welcher 
ein mit Eiſenplatten belegtes Fahrzeug von 25 Meter Länge auf 10 Meter 
Breite in weniger als einer Minute vollſtändig zerftört wurde. Die Erfin⸗ 
dung wird gebeim gehalten, nur fo viel iſt bekannt, daß es nicht um unter⸗ 
ſeeiſche Torpedos u. dgl. ſich handelt. 

[Perſchiedenes.] General Klapka, der ſich mehrere Tage in Paris 
aufgehalten bat, iſt heute nach London abgereift. — Das Pferd Gladiateur 
iſt con der Verwaltung der Staats⸗Stutereien um den enormen Preis von 
200,000 Franken angekauft worden. — Auch die Kunſt⸗ und Raritäten⸗ 
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Trikots und verſchiedene Attribute, wie die Keule des Herkules, die 
Leier Apolls, den Dreizack Neptuns, die Schlangen Laokoons. Ich zog 
Herrn Jordin bei Seite und erklärte ihm ehrfurchtsvoll, daß ich keine 
Nymphe darſtellen könne. Er verſtand meine Gründe, aber er miß⸗ 
billigte ſie dennoch und ſagte kurz: „Sär kut, Madame, aber Sie 
kennen der Alternatif.“ Ich nahm die Alternative an und wir verlie⸗ 
ßen den höflichen Mann, der uns blos fünfmal in der Woche ſpielen 
ließ und als guter Mimiker keine Parade mit geſchminkten Geſichtern 


War das vorbei, ſo er⸗ bei Sonnenſchein duldete. 


Von unſerm letzten Direckor, vielmehr von ſeiner Frau will ich 
eine Aneedote erzählen und damit ſchließen. Sie war Fabrikmädchen 
geweſen und hielt es nicht für ſchicklich, daß fie als Frau Director 
mitſpiele. Zuweilen mußte fie doch aushelfen und ergöͤtzte uns dann 
nicht wenig, wenn fie als Braut declamirte, daß „Imen mit der Od: 
zeitsfackel ihrer arre.“ Einmal hatte ſie vor einem zudringlichen Lieb⸗ 
haber über eine Brücke zu fliehen, die mit ihr zuſammenbrach. Sie 
nahm zum Glück keinen Schaden, aber ſie ſchrie gewaltig: „Ilfe, 
Ilfe! Das ort alſo zum Stück! Ich gee zu Aus.“ Und fie ging 
und das Stück war zu Ende. 


Baron Ferdinand v. Rothſchild's Hochzeitsfeier. 
London, 8. Juni. 
Wenn Jemand fo neugierig fein ſollte, zu fragen: über welches 


Um zehn Uhr Abends wurde] Thema hier ſeit 24 Stunden am allermeiſten geſprochen wird, fo 


müßte ihm gewiſſenhaft geantwortet werden: über die Rothſchildꝰ ſche 
Hochzeit. Das klingt hoͤchſt ſonderbar für eine Stadt wie London, zu 
einer Zeit, wo die Wahlbewegung im beſten Zuge ſich befindet, die 


Flower zu reden, „eine ſchreckhafte und grauenbare“. Da aab es noch ſchleswig⸗holſteiniſche Frage noch in den Lüften ſchwebt, die Vereinigten 


Staaten einen Reconſtructions⸗Prozeß durchmachen, in Südamerika 


einen halben Penny Eintrittsgeld nahm. Da gab es einen] Krieg geführt wird, Preußen im Kampfe mit feiner Regierung liegt, 
Ge, mehrere Cabinette der natürlichen Magie, Wachscabinette, wilde] Oeſterreich auf eine neue Anleihe denkt und italieniſche Räuberbanden 


drohen, gefangenen Briten Ohren und Naſen abzuschneiden. Doch 


Guckkaſten und einen London ift in gewiſſen Dingen jo hausbacken, wie andere Städte, und 


noch vielmehr. Sehen Sie doch die heutigen Blätter an. Jedes bringt 
ein, zwei, drei Spalten über beſagte Hochzeit, und wüßten ſie nicht 
aus Erfahrung, daß derlei leidenſchaftlich geleſen wird, von Reich und 
Arm, zumal von den Frauen, fie würden ſich ſicherlich die Mühe ſpa⸗ 
ren. Baron Lionel Rothſchild baut feit Jahren ein neues Haus aus 
Quaderſteinen in Piccadylli, gegenüber dem Greenparke, auf einem der 
der Stadt, hart am Hauſe des Herzogs 
von Wellington, doch etwas höher und prachtvoller, als das des Her⸗ 
logs. Unſcheinbar, wie es von außen iſt, wurden doch große Summen 
auf dieſes Haus und deſſen Ausſtattung verwandt, und geſtern wurde 
es bei der Vermählung der Tochter der feinen Welt zum erſtenmal 
geöffnet. Jeder ſehnte ſich nach einer Einladung, und keiner der Ge⸗ 
ladenen lehnte ab. Denn die hieſige Aristokratie hat nicht alle Tage 


Gelegenheit, eine echt jüdiſche Hochzeit zu ſehen; von der Pracht des! Pferde, Kameele, Eſel, Rinder und Menſchen zu erbeuten. 
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Sammlung des verſtorbenen Herzogs v. Morny wurde bei der Verſteigerunt 
och bezahlt. Der Verkauf des letzten Tages brachte 102,079 Frk. ein. 
anzen ergab die Auktion 2,022,750 Frk.; nämlich Gemälde 1,699,200 

Kunſtſachen und Raritäten 323,550 Frk. — Emil de Girardin hat das 

ſche Haus des Prinzen Napoleon für 600,000 Franken angekauft. 

el gien. 

Brüſſel, 13. Juni. [Der Senat,] deſſen heutiger Sitzung 
der Herzog von Brabant beiwohnte, hat ſo eben die ziemlich unerheb⸗ 
liche General⸗Discuſſion des neulich vom Abgeordnetenhauſe genehmig⸗ 
ten Geſetzes über die perſönliche Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter beendet. In anerkennenswerther Weiſe hat ſich der Führer der 
Rechten, Herr Baron v. Anethan, gegen die in jenem Geſetze den Mi⸗ 
niſtern zugeſtandenen Privilegien und zu Gunſten des gemeinen Rechtes 
auch für die Mitglieder der Executipgewalt ausgeſprochen. 

[Im Abgeordneten hauſe! beſchäftigt man ſich ſeit mehreren 
Wochen mit dem großen Bautenproject, deſſen Koſten das eben 
zugeſchlagene Anlehen von 60 Millionen decken wird. Die unerquick⸗ 
liche Debatte, in welcher nach althergebrachter Unſitte ein jeder Abge⸗ 
ordneter für feinen Wahlort etwas zu fordern oder zu bemäkeln hat, 
wird ſich gewiß noch wochenlang hinausziehen. f e 

[Das gehäffige Fremdengeſetz vom Jahre 1835,] deſſen 
bevorſtehende Erneuerung für einen Zeitraum von drei Jahren ich Ihnen 
neulich ankündigte, erfährt von allen Seiten die herbſte Kritik. Nur 
die offiziöfen Journale entbloͤden ſich nicht, das Vorhaben der Regſe⸗ 
rung zu vertheidigen. Auf heute Abend iſt ein großes Meeting ein⸗ 
berufen, um einen Proteſt gegen die beabſichtigte Schändung der antiken 
belgiſchen Gaſtfreundſchaft an das Abgeordnetenhaus ergehen Pe laſſen. 

(8. 3.) 


Grof brit auuien. 
E. C. London, 13. Juni. 52 der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
Derby den Staatsſekretär des Auswür⸗ 


n Bezug auf das erſt erwähnte Dokument nimmt er beſonders 
5 Aalto, 1 2 Ha en 
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gierung gegenüber 
Erklärung habe noch beſtimmter gelautet. Darauf bi — er Ni 


ſtimmung Bezug. Der engliſche Gefanbte in Waſhington, Sir F 0 

ſei nach den eingegonehen Sehundi He ne a eh daß nach & ani⸗ 

ſchem Rechte die gegen die Vorſchri des ene verſtoßenden Schiffe 
en. 


Unterbauſel ging die Bill, durch welche der Kalholiten⸗Eid mo⸗ 


mL 
w Nn ehr 6 8 treich N. 
eber da er ni rankreichs zu Mexico] bemerkt 
„Times“: Die Aus ſichten ſind in der That nicht die W if dag e | 
der franzöſiſchen Politit in Mexico ift durchaus fein ee ndes. 
Kaiſer hat 2 — bis jetzt eine N verfolgt, gegen deren Klugheit jede 
anzoſe Einſprache erhebt. Er iſt bi e deli Sa feinem eig, 
opfe 2 5 und was hat er erreicht? Er hat einem öſterre ischen Prinzen 
zu einem überfeeifhen Throne verholfen, und ale Zugabe zu (inem Streite 
mit dem Papſte, deſſen Löſung eben fo ferne liegt wie die Aus ſoh 120 . 
Convention mit dem Fortbeftande der weltlichen Macht des pfl. r 


2 Parlaments⸗Mitglieder, 
Millionäre leben ſie mit dem hoͤchſten Adel des Landes auf freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße, im Gegenfage zu anderen Orten, z. B. in Wien, 


Sportliebhaber und 


wo fie trotz ihrer Millionen nie hochſalonfähig geworden find. Was 
die Aristokratie thut und treibt, dafür Intereffit 5 Ki der engliſche 
Bürgerſtand bekanntlich mit einer Leidenſchaftlichkeit, die an's Stupide 


grenzt, und daher kommt cs, daß dieſe Rothſchild'ſche Hochzeit mit 


allem, was drum und dran hängt, fi zu der Ehre, Tagesgeſpräch zu 
fein, heraufgeſchwungen hat. Es wäre übetflüſſige Mühe, int 
ſchreibungen zu machen, in die unſere Blätter mit Behagen eingehen. 
Es war eben eine Hochzeit mit altteſtamentariſchen Trauungs⸗Cere⸗ 
monien und neuteſtamentariſcher Küche, eine Hochzeit reicher, ſehr reicher, 
ungewöhnlich reicher Leute, nicht mehr und nicht weniger, Charakle⸗ 
riſtiſch für die eipiliſtrende Tendenz unſerer Zeit und unfered — Ver⸗ 
zeihung! — des Rothſchild'ſchen Geldes war ebenſalls e 
die ſich hier zuſammengefunden hatte: Disraeli, der einen Toaſt au 
das Brautpaar aus brächte, der Marine⸗Miniſter, der alle Rothe ib 
leben ließ, der greife Lord⸗Oberrichter Godburm, der den Mädchen zu: 
trank, und der Sprecher des Unterhauſes, der ſich ausnahmsweiſe zum 
Reden bequemen mußte. Alle erdenklichen Blutmiſchungen waren ver⸗ 
treten: Tory, Halbtorg, Whig, Halbwhig, Conſervativ⸗Liberale, Liberal⸗ 
Radicale, Finanziell elberale, Kt ih: &iberäle, das war 9 9 frledlich 
neben einander zu ſchauen; dazwiſchen hohe Diplomatie, fürstliche Ser: 
ſonen aus den Häuſern Hannever und Orleans, der Ober⸗Rabbiner 
mit zwei Talmud ⸗Gelehrten und Töchtern aus den Häufern Beauclerck, 
Lennox und Montzomerg, die unter den vierzehn Brautjungfern fig: 
ritten. Die Moral on dem allen iſt die altbefannte- „Mal bene 
fein letzes Hemd, um ein reicher Mann zu werden“ 

Der Oberrabbiner Dr. Adler vollzog die Trauung unter der 
7 Bein b ae der a 9 der 
öſterreſchiſchen und franzöfifchen Gefandien, mehreker ünſeter . 
zabliofer Herzoge, Grafen und Lords. a e el in 16 
Gedecken und ſchließlich großer Ball, zu dem ſich faſt das geſammte 
diplomatiſche Corps, der Herzog von Cambridge, Prinz Ed. von 
Sachſen Weimar, der Herzog von Chartretz, der Graf de Conde 
und die Herzogin von Aumale eingefunden hatten. 

Die hieſigen Rothſchilde ſind aber auch in der That ſehr beliebt, 
namentlich die Frauen, die wahrhaft fürſtliche Wohlthätigkeit ohne 
Oſtentation üben. Gen. Sonnt. Z.) 

6. des Sabels. Erlebniſſe und Abenteue „ 
gute be Ke 7 n G. 8 2 Bde. Nahen, 

ei var . . 
i an a Ban te me 
aure „ unt N 
mbiges geben führen, indem ſie ſich untereinander in um ee 
mite Tiſſot war, 
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fa den Rue Marimilian zum Herrn eines leeren Schatzes gemacht, und 


tt ihn mit Hilfe einer Armee von Ausländern, welche unabläßig bemüht 

„Inſurgenten zu zerſprengen, damit fie an einem andern Punkte ſich wie: 
der ſammeln mögen. Und zum Ueberfluß eröffnen ſich jetzt Aus ſichten auf 
neue Schwierigkeiten mit dem Nachbar, deſſen raſtloſe Thätigkeit eine der 
Hauptgründe fur die Errichtung des mexicaniſchen Kaiſerreichs war. Iſt es 
da ein Wunder, daß die geſammte Intelligenz Frankreichs unmuthig iſt über 
eine Situation, die unrühmlich iſt und gefährlich werden kann? Alle fühlen 
ſich unbehaglich, und blicken auf den Kaiſer in der Erwartung, daß es ihm 
gelingen werde, ſich durch irgend einen Coup aus der unerquicklichen Lage 
zu ziehen. Er ſelbſt kennt wohl die Verſtimmung Frankreichs ganz genau, 
da ex aber allein für Frankreich denkt und handelt, wird er allein die Sorge 
der Lage tragen und vermindern müſſen. 


Amerika. 

Newyork, 21. Mai. [ueber Sherman und fein Ber: 
bältniß zu Stanton] ſchreibt der hieſige Correſpondent der „N. Z.“ 
Folgendes: 

Was Sberman betrifft, mag hier gleich bemerkt werden, daß dieſer 
ag Menſch bereits vollſtändig in die Schuhe Mac Clellans getreten 
iſt. Er hat in der ungeſchliffenſten Weiſe die Desavouirung ſeines eigen⸗ 
mächtigen Pactes zum Gegenſtande einer von ihm mit den gehäfligften 
Waffen geführten perſönlichen Controverſe mit dem energiſchen und begab: 
ten Kriegsminiſter Stanton gemacht; ſich in Rohheiten gegen den Mann 
ergangen, dem für die Errettung der Republik ein mindeſtens eben fo hohes 
Verdienſt gebührt, wie den ſiegreichen Generalen und hat ſich durch ſein 
ſubordinationswidriges Auftreten ſogleich die Gunſt der Copperhead⸗Partei 
erworben, die ihn bereits zu ihrem Präſidentſchafts⸗Candidaten für 1868 
ausruft. Folgerichtig müßte er jetzt auch zum Liebling der europäiſchen 
Ariſtokratie werden. Aber die muß ſich mit ihm in Acht nehmen, denn 


Sherman iſt kein gelecktes und geſchniegeltes Paradepüppchen, wie Mac 


Clellan, ſondern ein überaus formloſes Original, ein Menſch, der, wie die 
engliſche Phraſe lautet, fortwährend in der Tangente davonrennt und in 
ſeiner äußern Erſcheinung ſo entſetzlich ſalopp, daß ſich hochgeborne Friedens⸗ 
Helden bei ſeinem Anblick bekreuzen und ſegnen würden. Von ſeiner Can⸗ 
didatur würde nicht viel zu fürchten ſein, denn noch viel eher, als mit dem 
Kriegsminiſter würde er ſich mit den demokratiſchen Fixern in die Haare 
gerathen, wenn fie ihn, wie Mac Clellan, als Marionette zu gebrauchen 
derſuchten. Nur der Umſtand, daß er Katholik iſt, würde ihm für die Si⸗ 
cherung der iriſchen Stimmen zu Gute kommen. 

Rio de Janeiro, 24. Mai. [Das neue Minifterium] 
iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Marquis von Olinda, Miniſter⸗ 
Präſident und Miniſter des Innern; Nabuco de Aranjo, Juſtiz; Silva 
Ferraz, Krieg; Dias de Carvalho, Finanzen; Octaviano, Auswärtiges; 
Saraiva, Marine; Souza, Ackerbau. 

—— —— . 


Propinzial-Beitung. 


Breslau, 16. Juni. [Tages bericht. 

[Militäriſches] Bei den gegenwärtig ſtattfindenden Uebungen 
des breslauer Garde⸗Landwehr⸗ Bataillons bewährt ſich die neue Ausrüſtung 
vortrefflich. Sehr dortheilhaft erſcheint die jetzige Kopfbedeckung, eine Art 
Käpi oder niedriger Czako, welcher den Helm in, dem Soldaten gewiß nur 
erwünſchter Weiſe erſezt. Man hat übrigens die Equipirung der Landwehr 
1. Aufgebots erſt in jüngſter Zeit vervollſtändigt Für die letzte größere 
Uebung von 1860 mußte ſich das 1. Aufgebot aus Mangel an eigenem 
Ausrüſtungsmaterial noch vielfach der für die Landwehr des 2. Aufgebots 

beſtimmten Wach sleinwandmützen bedienen. a 
[Zur Feier] des 50jährigen Gedenktages der Schlacht bei Belle⸗ 
Alliance (den 18. Juni) wurden heute bereits die Statuen Blüchers, und 


Friedrich Wilhems III. und Friedrichs des Großen mit Gaspyramiden ums 


geben, welche bei Abhaltung des Zapfenſtreichs den Platz erleuchten werden. 

Auch ein Dienſtjubiläum.] Sonntag, den 18. d. M. feiert in 
der Weberbauer'ſchen Brauerei, der wohl den meiſten Gäſten bekannte 
Kellner Joſeph Herbſt fein 25jähriges Dienftjubiläum, Derſelbe kam den 
18. Junt 1840 als Kellnee zu dem berftorbenen Beſitzer der Brauerei, in 
8 n er 25 Jahre ununterbrochen treu und dienſtwillig ver⸗ 

eben iſt. 

—* [Schauſtellungen.] Die barmherzige Brüder⸗Kirmeß gebt nie vor⸗ 
über, ohne daß fie dem Platze an der Weberbauer'ſchen Brauerei einige 
Sehenswürdigkeiten abgiebt. Was diesmal am meiſten Furore gemacht, 
waren die Tableaux, welche die Ermordung und das Leichenbegängniß Abra⸗ 
bam Lincolns darſtellen. Man findet dieſe Bilder, deren Zeichnungen auf 
dem Schauplatze der tragiſchen e aufgenommen ſein ſollen, in 
einer Schaubude, die noch eine Reihe anderer Panoramen enthält. Sehr 
ſtark wurde die Beſckhreibung der Bio un im Style der bekannten Vier⸗ 
pfennig⸗Literatur von der Bevölkerung gekauft. 
nm (Ein intereſſantes Schauſpiel] fand geſtern gegen Mitternacht 
auf der Oder ſtatt. Ein brillantes Feuerwerk. von kundiger Hand dirigirt, 
entfaltete ſich allmählich auf der Fahrt von Zedlitz bis zur Paulinenbrücke 
Außer den gewohnlichen pyrotechniſchen Piecen waren von ganz beſonderem 
Intereſſe die Waſſerſchwärmer, die ſich erſt nach wunderlichen Sprüngen in 


— 
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und auf dem Waſſer in ihren Analleffect auflöſten, während die Kanonen⸗ 
ſchläge bei ihrer Exploſion unter dem Waſſer einen wahren Waſſerberg in 
die Höhe trieben. Es wurde ſogar unternommen, ganze Schwärmer⸗ und 
Leuchtkugeltöpfe auf dem Feuerwerkskahne loszubrennen. Feuerräder, römiſche 
Lichter gewährten bei der herrſchenden Finſterniß einen wunderbar ſchönen 
Anblick Der Beifall der Mufahrendeu wurde in hohem Grade dem Unter: 
nehmer (Herrn Frenzel) zu Theil. Einigen Schreck verbreitete ein Schwär⸗ 
mer, der aus Verſehen in einen Kahn gerieth, wo ſich viele Damen befan⸗ 
den, und dort nach einigen extravaganten Bewegungen explodirte. In Zedlitz 
ſelbſt ward der Verlauf des Vergnügens durch einen Tanz, bei dem die Ar⸗ 
tilleriekapelle aufipielte, angenehm unterſtützt. 

— [Gefängniß⸗ Angelegenheit.] Unſere geſtrige Nachricht über 
dieſen Gegenſtand ergänzend, wird uns beute folgendes Nähere mitgetheilt. 
Am 17. d. M. ſollen mit dem Tagesperſonenzug der Niederſchl.⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn etwa 65 weibliche Gefangene aus der hieſigen Strafanſtalt nach 
Hansdorf und von da fofort per Extrazug der Niederſchl. Zweigbabn 
nach Sagan zur Unterbringung in der dortigen Anſtalt befördert werden 
Derſelbe Extrazug nimmt dann in Sagan 95 weibliche Gefangene aus dor⸗ 
tiger Strafanſtalt auf, welche demnächſt mit dem berlin⸗breslauer Tages per⸗ 
fonenzug hier ankommen, wo fie der Gefangenenanſtalt in der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße einverleibt werden. 3 

[Aufnabme der Grafſchaft Glaz.] Der „Kreuzz.“ wird von bier 
berichtet: „Seit mehreren Tagen befindet ſich bier eine Anzahl von den zur 
topographiſchen Abtheilung des großen Generalſtabes commondirten Offizie⸗ 
ren, welche mit Vorarbeiten zur Aufnahme der Grafſchaft Glaz beſchäfligt 
find, Die Graſſchaft iſt im Jahre 1824 zum letztenmale militätiſch aufge⸗ 
nommen worden, und es iſt einleuchtend, daß jene Karten bei der Mangel⸗ 
baftigkeit der damaligen Inſtrumente durchaus nicht mehr den Anforderungen 
genügen, welche vom heutigen Standpunkte der Topographie an dergleichen 
militäriſche Karten müſſen geſtellt werden. Daher iſt jetzt eine neue Auf⸗ 
nahme der Grafihaft Glaz nothwendig geworden. Hierzu iſt aus der gan 
zen Zahl der zur topographiſchen Landesaufnahme commandirten Offiziere 
ungefähr ein Drittel ausgewählt worden, welche unter Leitung des Haupt⸗ 
manns Strempel vom großen Generalſtabe (als Vermeſſungsdirigenten) 
die Aufnahme bewirken ſollen, und, wie wir hören, find die beiden Sectio⸗ 
nen, in denen die Feſtungen Glaz und Silberberg liegen, ſpeziell zwei Ar⸗ 
tillerie⸗Offizieren übertragen worden. Die erwähnten Offiziere gehen in den 
nächſten Tagen nach Glaz und von ga in ihre betreffenden Sectionen, um 
demnächſt ſofort die Aufnahme zu beginnen. Diefelbe wird bei dem ausge⸗ 
ſprochenen Gebirgscharakter der Grafſchaft in mehreren Richtungen nicht uns 
bedeutende Schwierigkeiten darbieten.“ 

# [Vermiſchtes.] Die Frau eines auf der Gräbſchnerſtraße wohnen⸗ 
den Gaſtwirthes iſt am Montag aus Anlaß eines Streites, den ſie ſchlichten 
wollte, lebensgefäbrlich mit einem ſcharfen Inſtrumente am Kopfe verwundet 
worden. Der Thäter iſt verhaftet. 

Geſtern Nachmittag in der öten Stunde wurde die ſiebenjährige Tochter 
eines auf der Urſulinerſtraße wohnhaſten Handſchuhmachers auf dem Wege 
aus der Schule von einem andern etwa 10jäbrigen Mädchen am Eisberge 
in die Oder geſtoßen. Der Feuerwehrmann Eiſenbach ſprang ihr nach 
und rettete das Kind. Der gerade in der Nähe befindliche Heiltiener Neu: 
mann ſtellte ſofort die nöthigen Wiederbelebungsverſuche an und brachte 
auch die Kleine wieder zum Bewußtſein zurück. Sie befindet ſich jetzt außer 
aller Gefahr. 

—* [Feuerlöſchweſen.] In Bezug auf die bevorſtebende Erweiterung 
des Teled raphennetzes wird uns von durchaus verläßlicher Seite mitgeteilt, 
daß die Nicolaivorjtart mehrere Feueranmelde Telegraphenſtationen erhalten 
ſoll. Es wird nun auf dem märkiſchen Bahnbofe nicht ein Schreibtelegrapb, 
fontern ein gewöhnlicher Signalgeber aufgeſtellt, wie ſolcher ſchon lange und 
häufig in öffentlichen Läden gebräuchlich iſt. Die Handhabung des Signal⸗ 
gebers geſchleht auf fo einfache Weiſe, daß er der Bedienung durch Telegra⸗ 
phiſten nicht bedarf. 


2 Görlitz, 15. Juni. [Preßprozeß. — M. Trabert. — Schub⸗ 
macherbewegung. Hundeſteuer.] Geſtern, am !4ten Juni, 
ſtand vor der hieſigen Criminalabtheilung ein Termin in dem Preßprozeß 
gegen den „Görlitzer Anzeiger“ wegen einer Bemerkung über die Strafloſig⸗ 
keil der im Kalender des preußiſchen Volksverei ns enthaltenen Schmähungen 
gegen die Abgeordneten c. an. Die Verhandlung wurde indeß trotz des 
Gegenantrages des Staatsanwalts vertagt, weil der als Herausgeber Bezeich⸗ 
nete auf einer Badereiſe begriffen iſt. — Vor einigen Tagen iſt in Rauſcha 
der emeritirte Prediger Magifter Trabert geſtorben, kurz vor dem Jubiläum 
des Gymnaſiums, dei dem ihm als dem älteften noch lebenden Schüler der 
Anſtalt eine hervorragende Stellung zugedacht war. Unter ſeinen Papieren 
bat ſich ein lateiniſch geſchriebener Glückwunſch vorgefunden, der von den 
Hinterbliebenen dem Gymnaſium zugeſendet worden iſt. — Unter den hieſi⸗ 
den Schuhmachergeſellen iſt ſeit voriger Woche auch eine ziemlich lebhafte 
3 vu zur Erreichung eines höheren Lohnſatzes im Gange. Sie haben 
eine Verſammlung allein, eine zweite mit Zuziehung der Meiſter veranſtaltet, 
aber bis jetzt nur erreicht, daß zuſammen ſieben Meiſter ſich zu einer Erhö⸗ 
bung des Lohnes bereit erklärt haben. Das biefige Landrathsamt hat 
auch den ländlichen Communen die Einführung der Hundeſteuer als Mittel 
zur Verhütung der Tollbeit der Hunde empfohlen. 


+ Glogau, 15. Juni. [Zur Tageschronit,) Zwei Lljährige Knaben 


* W 
hatten ſich % Pfund Pulver zu verſchaffen gewußt und verſuchten am vori⸗ 
en Sonntag Kanonenſchläge anzufertigen und dann loszubrennen. Ds 
ulver explodirte und beſchädigte den erſteren Knaben ſo ſehr, daß, wenn 
auch noch Hoffnung an ſeinem Aufkommen vorhanden iſt, der Verluſt des 
Augenlichtes zu befürchten fteht. - - Am Montag Abend erſchoß ſich ein 
Unteroffizier des Füſilier⸗Regiments Nr. 38 in der Kaſerne. — Seit einigen 
Tagen wird ein 17jähriger Gymnaſiaſt, der Sohn einer hochadeligen Familie, 
vermißt. Da man wiſſen win, daß er mit dem Breslau⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
zug von hier abgereiſt ſei, jo vermuthet man, daß er nach Rußland, wo ſich 
die Verwandten ſeiner verſtorbenen Mutter befinden, gewandert fein mag. — 
Nach einem vielfach in der Stadt circulirenden Gerüchte hat der Hr. Stadt⸗ 
Rath Heitemeyer heute fein Mandat als Mitglied des Magiſtrats⸗Colle⸗ 
giums niedergelegt. Die Veranlaſſung dieſes auffallenden, von keiner Seite 
erwarteten Schrittes, ſoll darin beſtehen, daß Herr Heitemeyer durch ein⸗ 
zelne Anführungen, welche in der Beſchwerdeſchrift der Stadtverordneten über 
den Magiſtrat in Betreff der Sparkaſſe enthalten ſein ſollen, ſich verletzt 
glaubt. — Im hieſigen Militär⸗Hoſpital iſt ein Sträfling in Folge eines 
Meſſerſtiches geſtorben, welcher ihm unabſichtlich von einem ſeiner Mitgefan⸗ 
genen im Scherze beigebracht worden iſt. 


Liegnitz, 15. Juni. [Communales.] Der Bau unſeres neuen 
Gymnaſialgebäudes iſt bereits in Angriff genommen und wird hoffent⸗ 


lich unter der Leitung unſeres allgemein als ſehr tüchtig bekannten ſtädtiſchen 
Baurathes rüſtig vorwärts ſchreiten. Auch für die innere Entwickelung des 


Gymnaſti iſt ein ſehr bedeutender Schritt gethan worden. Das Patronat 
über daſſelbe übten bisher das hieſige St. Johannisſtift und die Stadtcom- 
mune, welchen beiden in Gemeinſchaft auch die Unterhaltungspflicht oblag. 
Dieſes doppelte Batronat3verhäliniß hatte natürlich mannichfache Differenzen 
und Unzuträglichkeiten im Gefolge, welche zu beſeitigen ſchon längſt der 
Wunſch der Betheiligten geweſen. Dieſes Ziel iſt durch einen anfangs dieſes 
Monats zwiſchen den Vertretern des St. Johannieſtifts und des Gymnaſii 
teſp. der Stadtcommune geſchloſſenen Rezeß erreicht worden. Nach dieſem 
werden die bisher über die gedachte Anſtalt beſtandenen beiden Patronate 
vereinigt und ausſchließlich in die Hände des Magiſtrats gelegt. Das Jo⸗ 
hannisſtift verzichtet auf alle Rechte, die für daſſelbe in Beziehung auf das 
Gymnaſtum begründet waren. Die Stadtcommune Liegnitz übernimmt das 
gegen die Verpflichtung, die Anſtalt fortan in dem durch des jedesmalige 
Bedürfniß bedingten Umfange nach Maßgabe der von der Auffihtsbebörre 
zu treffenden Beſtimmung dauernd zu unterhalten und die hierzu erforderli⸗ 


chen Geldmittel jo weit aus der Kämmereikaſſe zuzuſchießen, als die eigenen 


Mittel des Gymnafii dazu nicht ausreichen. Das Johannisſtift zablt das 
gegen an das Gymnaſtium eins für allemal ein Abfindungsquantum von 
40,000 Thlr. Wir find des Dafürhaltens, daß dieſer Rezeß die beiderſeiligen 
Intereſſen des Johannisſtiftes und der Stadtcommune dollſtändig wahrt, 
bauptſächlich aber, daß er zum Emporblühen und Gedeihen des regenerirten 
Inſtituts unter der neu geſchaffenen einheitlichen Leitung weſentlich beitragen 
wird. — Unſere Communalbebörden haben ſich, wie wir im Voraus erwartet, 
der Ueberzeugung von der Nützlichkeit der Errichtung einer Gewerbehalle 
am biefigen Orte nicht verſchloſſen und zur 8 des Unternehmens 
eine Beihilfe von jährlich 100 Thlr. vorläufig für die Dauer von 3 Jahren 
bewilligt. Hoffentlich wird ſich das Comite noch vor Ablauf dieſer Friſt in 
den Stand geſetzt ſehen, jener Beihilfe entbehren zu können. Unſere Com⸗ 
munalbehörden aber verdienen für die Bereitwilligteit, mit welcher fie gemein⸗ 
nützigen Unternehmungen jeder Zeit entgegenkommen, entſchiedenen Dank. — 
Für den Neubau unſeres ſtärtiſchen Lazarethes ſind die Vorarbeiten in 
Angriff genommen; nebenbei iſt, wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt 
worden, auch die Abſicht, in unſer Stadt ein neues Militärlazar eth zu 
errichten, nicht aufgegeben und foll geſtern bereits Herr Intendant Sulzer 
ſich zu dem Zwecke am hieſigen Orte befunden haben, um einen geeigneten 
Bauplatz zu ermitteln, Unſeres Dafürhaltens befinden ſich allerdings die 
gegenwärtigen Militärlazareth⸗Räumlichkeiten weder in geeigneter Lage, noch 
find fie für außergewöhnliche Fälle ausreichend. — So viel auch in neuerer 
Zeit für die Verbeſſerung des öffentlichen Straßenverkehrs und der Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe geſchehen, fo bleibt doch noch Manches zu wünſchen übrig. 
Betrachten wir die Stadt an der Nordſeite, ſo iſt es namentlich die Verlän⸗ 
gerung der Ritter⸗ nach der Hedwigsſtraße durch den Wallgarten Luneville, 
welche ſich immer mehr als dringendes Bedürfniß herausſtellt und deshalb 
ſchon vielſcitig angeregt worden. Zu dem bekannten Gemeinſinn der betref⸗ 
ſenden En undbeſitzer dürfen wir das Vertrauen hegen, daß fie ſich zur Her⸗ 
gabe bes erforderlichen Terrains, wenn auch gegen billige Entſchädigung, 
verſtehen werden. — Die Frage wegen Errichtung einer öffentlichen Bades 
Anſtalt ift durch die kalte Witterung in den legten Wochen einigermaßen 
in den Hintergrund gedrängt worden; kaum haben wir indeſſen wieder einen 
warmen Tag, jo wird fie auch ſchon wieder vielfach bentilirt, und möchten 
wir nur wünſchen, daß fie endlich gründliche Erledigung finden möchte. — 
Zur See Erinnerungsſeier der Schlacht bei Belle Alliance bat der 
Freiherr v. Rothkirch u. Panthen auf Rothlirch alle im hieſigen Kreiſe 
wohnhaften Veteranen, welche unter den Fahnen der Verbündeten in der ger 
dachten Schlacht mitgefochten haben, auf Sonntag den 18. d. Mis. zu einem 
Feſtmahle nach Rothkirch eingeladen. Aus hieſiger Stadt und Umgegend 
ſind 24 Anmeldungen erfolgt und werden die Angemeldeten von der Stadt 
auf einem durch ſie geſtellten Wagen nach dem Feſtorte befördert werden. 


© Meffersdorf, 14. Juni. Geſtern und vorgeſtern hielt die biefige 
(Foriſetzung in der Beilage.) 
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nacktem er die Annehmlichkeiten des uniformen und uniformirten Cadetten⸗ 
lebens und des Aufenthalts in Cantonnements um Straßburg als Dragoner⸗ 
Offizier, ſowie die fein Vermögen ſchmälernden Vergnügungen zu Paris 
kennen gelernt hatte, Oifisier bei den Spahis geworden. An der Grenze 
wiſchen der Provinz Oran und Marocco nahm er zu Anfang der fünfziger 

abre thäl igſten Anıh-il an den Kämpfen gegen die daſelsſt wohnenden, in 
Aufruhr gerathenen Stämme, durchſtreifte das Sarfu und die benachbarten 
Theile der Sahara bis zu den Palmenhainen von Abied⸗Sidi⸗Chirk und, da 
er einen hinlänglichen Ueberdruß der europäiſchen Zuſtände mit nach Afrika 
gebracht batte, ſo konnte es nicht feblen, daß das neue Leben mit ſeinem 
bunten Wechſel einen großen Reiz für ihn batte. Nach dem Frieden fiedelte 
Tiſſot ſich in St. Louis am Senegal an und machte von bier aus Expedi⸗ 
tionen nach dem Sahel, um für die Armeegeſtüte in Algerien Zuchtpferde 
von den am Senegal wohnenden Arabern zu beſchaffen. Die Ausflüge, 
welche ſich nach dem Eſthur und bis zu den mauriſchen Stämmen der Senegal⸗ 
niederung (wenige Meilen von Tagant) erſtreckten, verſchafften dem Verfaſſer 


tine genaue Kenntniß des Landes und ſeiner Bewohner, zu denen auch ver⸗ 


einzelte Beduinen⸗Familien aus Aſien gehören. Er verſteht es, feine in⸗ 


. tereflanten Erfahrungen in anſchaulichſter Weiſe mitzutheilen und liefert ſo⸗ 


mit ein deutliches Bild eines bieher von ſchriftſtellernden Europäern Selten 
beſuchten Landes. Es feblt nicht an Berichten von Kämpfen, Pländerungen, 
ababenteuern, der Verfaſſer beſitzt die zu einem jo bewegten Leben erfor: 
derlichen körperlichen und geiſtigen Kräfte und daß und wie er zu erzählen 
berftebt, möge man aus nachfolgenden kurzen Bruchſtücken des fo anſprechen⸗ 
den Buches erſehen. 5 
1 S. 131.) „Ich babe oft die Geſchicklichkeit und den Scharſſinn be 
wundert, mit denen unſere Zuaven die Silos der Kabylen aufzuſpüren wiſſen. 
Sie bedienen ſich dabei ihrer eiſernen Ladeſlöcke, klopfen da, wo ſie das un⸗ 
terirbiihe Vorralihshaus vermuthen, emſig den Boden und ſchließen aus dem 
belleren oder dumpferen Klang auf das Vorbandenſein des Kellers. Meine 
jehigen Begleiter kannten ein noch ſinnreicheres und einfacheres Mittel, das 
ich hier zum Nuß und Frommen aller Zuaven⸗Aſpiranten mittheilen will. 
Sie vertheilten ſich auf einem Kreiſe von nitt allzu großem Durchmeſſer, je: 
dem Einzelnen ſchien ein beſtimmter Abſchnitt der Kleisoberflache zugetbeilt 
zu werden, dann kauerten Alle plötzlich nieder und betrachteten aufmerlſam 
den Boden. Dieſe Vorbereitungen waren ohne viel Worte ausgeführt, fo daß 
ib, im Unllaren über das, was hier vorging, mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
foren Bewegungen folgte. Da bemerkte ich denn, daß die ſchlauen Kinder der 


Waſte das verdächtige Terrain der Waſſerprode un'erwarfen und ſich dazu 


einer Flüſſigteit bedienten, die auch in waſſerarmen Gegenden leicht zu baben 
iſt. Nicdt lange, fo fprany einer mit einem Freudenſchtei auf und ſeine Nach⸗ 
barn folgten dieſem Beiſpiel. Ich trat eifrig näber, das Reſultat kennen zu 
lernen, und fand, daß die Erde an der betreffenden Stelle die Feuchtigkeit 
vollſtändig aufgeſogen hatte, als wäre fie nie denetzt worden. Ein Pita gan, 
den der Entdecker dieſes Phänomens in den Boden ſtieß, traf auf eine Lage 
Bambusftäbe, die Träger der künſtlichen Erddecke, die den Eingang zu einem 
trichterförmig nach innen ſich erweiternden, mit anſehnlichen Vorräthen von 
Korn und Hirſe angefülltem Raume verbarg.“ 

(Od. 1 S. 137 fl.) „Es war mir nicht möglich, einuſchlafen, ich wehrte 
mich, fo gut es ging, gegen die Stiche der gierigen Mücken und horchte auf 
den leiſen Flug der Nachtvogel und auf das Geheul der Schakals, die in 
einiger Gnifernung eine Antilope in den Sumpf getrieben hatten und ſich 
nun die Beute ſtreitſg machten. Noch lange, nachdem die klagende Stimme 
des Wildes verſtummt war, ſtörte mich das Knurren und Heulen dieſer 
wilden Meute. Ich Tr auf, um durch einen Spaziergang meinen 
Peinigern zu entgehen. Die Wache ſah mir bedenklich nach, als ich, an ihr 
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vorüberſckte tend, den Z veck meiner nächttichen Wanderung angab; ich ſchlug 
den Weg ein, den wir am Tage gekommen waren und nabm, um nicht wehr⸗ 
los zu Ein, von dem Packſattel meines Handpferdes ein leichtes Jagdgewehr 
und eine Taſche mit. Das G hen war mir eine Erquickung, die Luft war 
tütler geworden und die Moskitos ließen mir Ruhe. Ich war ſeit langer 
Zeit keinen Augenblick allein geweſen und es erweckte mir ein behagliches 
Gefühl, einhergehen zu können, obne mich beobachtet zu wiſſen. Die fremd⸗ 
artigen Formen der Bäume und Sträucher, die in der Nacht noch grotesker 
eiſckienen, paßten zu meiner Stimmung; während ich fie betrachtete und mir 
die Zeiten zurückrief, wo ich in dem Xreibhaufe meines Onkels die eiſten 
Tropengewächſe geſehen, vergaß ich meine Müdigkeit und ging ſo weiter, als 
ich beabſichtigt hatte. 

An einer Waldwieſe, et va eine Meile von unſerem Lagerplatze, machte 
ich Halt. Hier lag neben dem Wege eine umgeſtürzte Mimoſe, ein unge⸗ 
wöhnlich ſtarker Baum, der dis zur Krone von den dichten Geweben der 
Schlinggewächſe umzogen war, die, nachdem fie die Säfte des Baumes ge⸗ 
tbeilt, endlich den Sturz des mächtigen Stammes veranlaßt batten. Das 
Holz war morfh g.worden und dicht über dem Boden gebrochen; Aſtſtücke 
und Zweige batte die Wucht des Falles über die Wieſe geſtreut, der Stamm 
fing an zu zerbiöckeln; nur die Schmarotzer hielten noch und verbanden die 
einzeſnen Stücke mit dem Wurzelende. Gleich ihren Namensvettern, dieſer 
liebenswürdigen Species des Menſchengeſchlechts, ſaßen ſie ſeſt an dem Gr: 
nährer, feſt, jo lange die Wurzeln des Stumpfes noch Saft sogen) fo lange 
Rinde und Holzfaſern noch einen Halt boten, an dem ſich haften ließ. 

Ich muß übrigens geſtehen, daß ich in jener Nacht nicht daran dachte, 
Betrachtungen über die verächlliche Natur der Sch marotzerpflanzen anzu: 
ſtellen; ich war vielmehr ſehr befriedigt, einen ſo weichen und bequemen Sitz 
zu finden. Ich ſchloß bald die Augen, wurde aber eben ſo raſch wieder ge⸗ 
medt, Die trodnen Aeſte krachten und verriethen, daß ih mir Etwas nähere. 
Iß ließ es ziemlich nahe kommen, ehe ich mich entſchloß, die Müdigkeit zu 
überwinden. Als ich die Augen öffnete, fab ich keine Armlänge von mir 
entfernt die ſpitzen Hörner einer Antilope, die mich neugierig zu betrachten 
ſchien. Ohne Ueberlegung riß ich das Gewehr in die Höhe und drückte ad. 
Das Wild floh auf die andere Seite des Weges und brach da zuſammen. 

Als der Schuß und dais von Vögeln und Vierſüßlern gebildete Echo ver: 
hallt waren, machte ich mir Vorwürfe äber die Unbeſonnenheit, mit der ich 
Hamed's Beſehl übertecten und wahrſcheinlich das Lager alarmitt hatte. Die 
S iche war nu! nicht mehr zu ändern, ich beſchloß daher, fie beſtens zu bes 
nutzen, die Ankunft meiner Diener zu erwarten und mit ihrer Hilfe das 
Fleiſch in Sicherheit zu bringen. Ich trug Holz und Geſtrüpp zuſammen, 
hiufte es neben der kodten Ant lope an und ſteckte es in Band; dann ſta⸗ 
pelte ich eigen zweiten Reiſighaufen vor meinen Sitz auf. Während ich noch 
hiermit beſchäftigt war, raſchelte es in dem Gebüſch. die trockenen Zweige 
brachen unter verſtohlenen Zeiten, der Blutgeruch hatte die Schakals ange 
lockt, ſie kamen, mir bei der einſamen Wache Geſellſchaft zu leiſten. Mit 
hochgebobener Naſe ſtrichen ſie durch das Rohr, knurrend und meckernd, wenn 
ibnen Kameraden begegneten. Sie kamen von den abgenagten Knochen des 
Gemsbockes, den fie während der Nacht in den Sumpf getrieben, don ber 
Ebene jenſeiis des Wildes, wo fie am Abend zuvor die Aſende Antilope ge: 
hetzt, aus der ſumpfigen Niederung, wo fie hungrig im Stilfe gelegen, auf 
den Schrei der Enten gehorcht oder Eier und Neſtvögel geſucht hatten. Sie 
umgaben das todte Wild im Haldkreiſe, vorſichtig auf der mir ab zewandten 
Seite des Feuers bleibend. Bei dem Aufflackern der dürren Reiſer konnte 
ich ſehen, wie ſie gleich einer Meute hungriger Hunde auf den Hinterbeinen 
ſaßen und gierige Blicke nach der eiſehnten Beute warfen, von der das Feuer 
fie zurüaſchredte. In regelmäßigen Pauſen bob einer den Kopf und ſtieß 


ein leiſes, klagendes Geheul aus, in das die andern im Chore einfielen, Ihre 
— 155 vermebrte ſich mit jeder Minute, bald mochten einige fünfzig der 
bochbeinigen Burſchen beiſammen fein, Jetzt wuchs ihre Kühnheit, die vor⸗ 
derſten rannten vor dem Feuer hin, ſchnappten in die Luft, daß ich das 
Klappen der Zähne börte, und verſchwanden wieder in der Dunkelheit; dann 
warf ſich das ganze Rudel plotzlich auf das todte Wild. 

Die Scene war viel zu aufregend, als daß ich länger an die Folgen 
meines Schießens denken konnte. Ich ſetzte eine zweite, mit Röllern gefüllte 
Batrone auf und gab Feuer. Der Knäuel ſtob auseinander, mehrere der 
Gettoffenen wälzten ſich verendend am Boden, die leichter Verletzten zogen 
hinkend dem Walde zu, wo fie auf ibre nach überwundenem Schreck zurüds 
kehrenden Kameraden trafen. Die Verwundeten ſchienen ihr Schickſal zu 
kennen, ſie gaben die Flucht auf und warfen ſich auf den Rücken, in wenigen 
Secunden waren ſie zerriſſen und bis zu den Knochen aufgezehrt. 

Während die Schakals dieſen Beweis des Mitgeſühls für die Leiden ihrer 
Prüder lieferten, waren mir zwei neue, gefährlichere Gegner erſchienen, hats 
ten mit heiſerem Lachen die ſchwächeren Raubtsiere zur Seite gedrängt und 
ſich auf die Reſte der Antilope geworfen. Ich war ſchon über den Baum⸗ 
ſtamm geklettert, binter dem ich bisher geſtanden hatte, und im Begriff, die 
nutzlos gewordene Wacht aufzugeben und den Platz zu räumen, als die 
Hyänen neben dem erloͤſchenden Feuer ankamen. Dieſe Thiere find mir von 
jeher verhaßt geweſen; ich habe in Algerien, trotz des Vorurtheils der unter 
mir dienenden Araber, keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, Jagd auf ſie 
zu machen; ich konnte auch hier der Verſuchung nicht widerſtehen, eines die⸗ 
fer widerwärtigen Geſchöpfe aus der Welt zu ſchaffen. Ich nahm die größte 
von ibnen auf's Korn, fie ſtand zwar ungünſtig, ſie bot mir faſt den Rücken, 
ich hoffte indeß mit den groben Schroten beide Hinterbeine zugleich zerſchmet⸗ 
tern zu können. Als ich abdrückte, ſprang das Thier grunzend herum, 
feine tückiſchen Augen ſuchten einen Augenblick nach dem Angreifer, dann 
ſtürzte es mir auf drei Beinen entgegen. 

Sein Angriff kam mir völlig unerwartet, mein Gewehr war abgeſchoſſen, 
ich hatte nicht einmal Zeit gebabt, über den Baumſtamm zu ſpringen; fo 
ſtieß ich denn die ungeladene Waffe der Beſtie in den Hals. Sie faßte mit 
den muskuldſen Kinnbacken den Kolben und biß wüthend in die Beſchläge; 
fie ſchien die Waffe für ein Glied meines Korpers zu halten, fie zog und 
zerrte daran, daß ich mich anſtrengen mußte, ihre Aduſton nicht zu ſtören 
und meine wirklichen Glieder außerhalb des Bereiches ihrer langen und 
ſcharſen Zähne zu balten. Ich batte den Lauf des Gewehres ſeſt unter den 
rechten Arm gedrückt, mit der andern Hand ſuchte ich den Dolch zu erreichen, 
den ich nach arabiſcher Mode eingenäht in dem linken Aermel trug. Als ich 
das Heft des bieiten Meſſers zwiſchen den Fingern fühlte, ſtieß ich das zer⸗ 
biſſene Gewehr meiner Feindin in die Zähne. Sie fürchtete, in Folge des 
unerwarteten Stoßes den Halt zu verlieren, den ſie noch feſt genug gefaßt 
hatte, ſie fuhr deshalb ſoweit nach vorn, daß ich ihr die ſcharfe Klinge äber 
den Kehlgang ziehen konnte. Mit einem häßlichen Röcheln brach fie zuſam⸗ 
men und beſpritzte mich im Fallen über und über mit Blut. 

Jetzt halte ich die Luſt an ferneren Abenteuern verloren, ich faßte das 
verdogene, unbrauchbar gewordene Gewehr und ſprang in das Gebüſch, um 
auf einem Umwege das Lager zu erreichen. Ich hörte noch das Gebeul 
meiner nächtlichen Gäſte, die über das letzte Opfer deifielen, das ich ihren 
gierigen Rachen geliefert hatte, ich beſchleunigte meine Schritte und war bald 
wieder auf dem Pfad. Da brach der Tag an, voll und glänzend ſtieg die 
Sonne über der Wüſte auf und breite Lichtſtreifen fielen zwiſchen den Büschen 
und Bäumen durch und verſcheuchten die Schatten, die menige Augenblicke 
zuvor noch Alles in Dunkelbeit hüllten.“ 
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E Sager zur Verhandlung gekommen iſt. 
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r ! ßßꝗ5ßñ —— ũͤ WW I.- des Kindes bis unter die Arme verbrannt und der Körper mit tiefen 
Brandwunden bedeckt, welche den Tod zur Folge hatten. Ein in demſelben 
Hauſe wohnender Arbeiter hatte Brandgeruch verſpürt und die Thür erbro⸗ 


Schüßbengeſellſchaft ihr dich A — 4 Hunigsfeießen bei ziemlich rauher 
Witterung — das Thermometer ſank bis auf + 5° — ab, und erlangte der 
Oberälteſte Scheler die Königs⸗ und Brauermeiſter Heinrich die Mar⸗ 
ſchallswürde. Hierbei ſei erwähnt, daß dieſe N das ſeltene Glück 
befigt, ein Mitglied zu haben, das ihr bereits feit 64 Jahren angehört, 
und fi dabei noch ziemlich rüftig an ihren Aufzügen belheiligt. Inkereſſant 
wäre es, zu erfahren, ob dies der älteſte „ Schleſtens ſei, oder 
ob noch ältere Shügenbrüber vorhanden ſind? 

„ Meffersdorf, 14. Juni. Die Eröffnung eines Theiles der Schleſ. 
Gebirgsbahn ſcheint nun doch beſtimmt für den 1. Juli in Ausſicht ge⸗ 
nommen zu ſein, denn die königl. Ober⸗Poſt⸗Direction zu Liegnitz hat den 
Gang der Poſt für die anliegenden Poſtämter vom 1. Juli ab, als dem 
Tage, an dem „voraus ſichtlich“ die Gebirgsbahn eröffnet werden wird, 
geregelt. Jedenfalls kann die Eröffnung vorläufig nur von Kohlfurth und 
Görlitz bis Greiffenberg erfolgen. 


d. Landeshut, 15. Juni. [Zur Tageschronik.] Den 10. d. M. 
wurde in ee e grüſſ., ein 2 jähriges Kind überfahren und fand da: 
durch ſeinen Tod. — An demſelben Tage verunglückten zu Rohrlach bei 
Kupferberg mehrere Eiſenbahnarbeiter durch eine Pulverexploſion, und zwar 
wurden 3 getödtet und 2 ſchwer verletzt. — Die Kälte war vergangene Nacht 
fo groß, daß theilweiſe ſowohl bier als in den benachbarten Ortſchaften, ins 
beſondere in der Nähe des Bobers und Zieders die Kartoffeln durch den Froſt 
ſehr gelüten haben, und namentlich in den Gärten die weicheren und zarteren 
Gemüſearten, als Bohnen, Gurken ꝛc. vernichtet worden ſind. 


H. Bad Landeck, 13. Mai. Einem großen Theile der Leſer dieſer Ztg. 
wird bekannt ſein, daß ſich ſowohl für Warmbrunn wie für Bad Landeck 
— gebildet haben zur Begründung von Militär⸗Kur⸗Anſtalten in bei⸗ 

en. 

Die gedachten Comite's fireben nun dahin, durch freiwillige Beiträge ihr $ 
gemeinnütziges, patriotiſches Werk lebensfähig zu machen, wofür jeder Gleich⸗ 
geſinnte ihnen nur Anerkennung zollen kann. Je wichtiger jedoch und ſchwe⸗ 

rer die Ausführung jenes Vorhabens, deſto nothwendiger ſcheint es, daſſelbe 
nach allen Seiten einer Betrachtung oͤffentlich zu unterwerfen, um es zu 
fördern. 

Defterreich hat zu Carlsbad und Teplitz bedeutende Militär⸗Kurſtellen für 

feine Soldaten; letzteren Ortes auch Sachſen und Preußen; jedoch bei Weis 
tem nicht in dem Verhältniß, wie der Armeebeſtand nach Kriegszeiten und 
Epidemien für ſeine kranken Soldaten es bedarf. Sodann iſt Preußen immer 
nur als Gaſt zu Teplitz zu betrachten, in einer Lage alſo, welche den Heil⸗ 
wecken preußiſcher, namentlich militärischer Lanveskinder fehr binderlich fein 
kann. So wenig nun Oeſterreich feine vorgedachten Kuranſtalten nur für 
böbmiſche Soldaten, ſondern für feine ganze Armee erhält, fo wenig follen 
Preußens Kuranſtalten nur provinziellen Charakter annehmen, und hier moch⸗ 
ſen wir den ſchleſiſchen Patrioten mit der Anſicht entgegentreten, daß ihre 
Beſtrebungen als eine unabweisliche Verpflichtung der Staatsregierung er⸗ 
ſcheinen, da bei genauer Betrachtung dergleichen Küranſtalten denſelben Rang 
für Kriegszwecke einnehmen, wie alle anderen directen und indirecten Be⸗ 
dürfniſſe der Armee. Eine Staatspflicht aber vorwaltend von dem Provin⸗ 
zial⸗Patrio ismus getragen zu ſehen, will uns nicht eher gefallen, als bis 
unſere Anſicht verworfen, unſer Humanismus und und unſer Vaterlands⸗ 
gefühl einzig und allein in ber Selbſthilfe Genugthuung ſuchen darf. 

Blicken wir nun auf dieſen jetzt beſtedenden, gegenwärtigen Stand ber 
Sache, ſo durchkreuzen die verſchiedenſten Anſichten im Publikum die Förde⸗ 
rung vorgedachter humaniſtiſch⸗patriotiſcher Beſtrebungen der Comite's; denn 
Viele, welche für Warmbrunn gegeben, meinen, daß nun für Landeck eine 
Gabe überflüſſig ſei, indem fie nicht daran denken, welcher eminente Unter⸗ 
ſchied zwiſchen heißen und lauwarmen Bädern, und welcher gewaltige Unter⸗ 
ſchied In den heilungsbebärftigen menſchlichen Organismen obwaltet, wie auch 
davon abgeſehen, daß wenn nur ein Heilort den kranken Kriegern offen ſtünde, 
dies weder letzteren noch dem ganzen Publikum zuträglich fein könnte.““ 
Wenn die Provinz Schleſien, von welcher des Königs Friedrich Wilhelm iv. 
Majeftät zu deren Vertretern am vereinigten Landtage 1847 mit Recht ſagte: 
Schleſien fei ein großes, geſegnetes Land, größer als manches Königreich, 
auch nur Mann für Mann eine mäßige, ja auch eine geringe Beitragspflicht, 
je nach Kräften dem Unternehmen widmet, und derjenige, welcher im Geben 
nicht Genuß findet, auch nur aus Liebe zu ſeinen Kindern, Verwandten und 
Freunden, oder um ſich von andern nicht übertreffen zu laſſen, in edlen ger 
meinnügigen Handlungen, wenn Patriotismus ſolchen genen nicht eigen; 
wenn jeder in Schleſien, ohne Ruüaſicht auf Anſichten und Verhältniſſe, etwas 
giebt, ſo wird dennoch ein großes, ſegensreiches Werk aus ſeinen Millionen 
von Gebern erblühen, das ſeinen Segen mit denjenigen der göttlichen Schö⸗ 
pfung an den Heilquellen vereinigt, und den opferwilligen Landeskindern zum 
ehrenden Denkmal wird. 

Wir konnen es nur billigen, wenn die Verwaltung des hieſigen 2 
jedem Gaſte Gelegenheit verſchafft, dem Unternehmen für Lan⸗ 

eine Opfergabe zu ſpenden, ohne eine Forderung zu ſtel⸗ 
denn die Verwaltung kann ſich nicht vielfach Fallen Urthei⸗ 
als handle fie nur in lokalem Intereſſe, ausſetzten. Wir wiſſen es ihr 
der Opferwilligkeit auf ähnliche Weiſe Genugthuung 
Karlsbad und Teplitz für gemeinnützige Zwecke, für 
Bun zu opfern in das Belieben jeden Kurgaſtes geſtellt wird, geſchieht. 
ir haben manchmal Befürchtungen, ja ſogar Tadel ausſprechen hören, 
Anübes, vaß die hieſige Yilitärkuramftlt für 15 Offiziere und 60 Soldaten 
eingerichtet werden ſolle, was hie und da vielfach angefochten worden, doch 
lönnen wir auf Grund ſicherer Angaben hier mittbeilen, daß von den curſi⸗ 
renden Conjecturen keine begründet ſei, da die Offiziere je gezwun⸗ 
gen, als die Soldaten, von der Kur⸗Anſtalt für Militär Ge 1 zu ma⸗ 
chen, ſolche außer Frei⸗Bädern nur zu freiem Quartier gleich den Soldaten, 
welchen jedoch neben dem koſtenloſen Genuß der Bäder er be und 
Koſt Ja werden joll, en 1 und ein militäriſches Verwal⸗ 
tungsſyſtem gar nicht borwalten ſolle. 
Hiernach kann Argwohn und Bedenklichkeit keine 7975 ſprche bene 1 
ſichtigten Unternehmen bindend entgegenzutreten, bie 755 r 1 1 en in En 
Wunſch aus, daß keine Seele in Schleſien u und der lie 99 5 11 si 15 e⸗ 
nen Glafſchaſt Glaz und der Deen fehlen oder gar N eu ge, 
wo es gilt zu zeigen, daß fie fo warm für ihr Vaterland fühle, als die Nach⸗ 
barn in ne in Schleſien, wo ihr der Landsmann zuruft: 
„Gieb Dein Scherflein für Deine kranken Kinder, Deine 3 die 

Dich und Dein Hab’ und Gut vor der Gewalt des Feindes ſchützen und 

Geſundbeit und Leben für Dich dann zu opfern rt müſſen, Gu⸗ 

ter zu opfern, die Du ihnen nicht zu erſetzen vermagſt 


* “as Nheinland und Weſifalen könnten Kuranſtalten für Militär er⸗ 
richten. 


des 
deck 
len; 
len, 
jedoch Dank, wenn ſie 
verſchafft, wie dies in 


a — 
Oppeln, 15. Nachdem die Rinderpeſt in den öſterreichiſchen 
4 in der — — . wieder vollſtändig erloſchen iſt, hat 
die königl. Regierung die für den Theil der prußiſchen Landesgrenze vom 
Kreiſe Beuthen bis zum Kreiſe Neiſſe angeordneten milderen Sperrmaßregeln 


vollſtändig aufgehoben. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


dern.] Es wirft ein 
Samter, 14. Juni. [Verbrennen N 

* und dem Elende 
trauriges Licht auf die Verbaltniſſe, wenn der ab Es i Tbatſache, daß 


Basel 140 Ser Sr BEN rere indes verbrennen. 

Samter jedem Winter a I - ‚ten vr I 

Während ſich der Mann außerhalb der Wohnung bei der 

— — 7 iſt auch die Frau zuweilen genöthigt, die Wohnung zu ber- 

laſſen und die kleinen, bilfloſen Kinder einzuſchließen. Oefen befinden ſich 

in dieſen Hatten der Armuth nicht, und die Mutter hat, um ihre Kinder ar 

en Erſtarren zu ſchützen, of . — ei 5 Ru le Am 1 
dem offenen Herde an 

—.— nor snen en; wie in dem anderen Falle iſt es ſchon haufig 

vorgekommen, daß die Kleider Mk entzündet haben und ein Kind tödt⸗ 

liche Brandwunden davon getragen bat. en en e 

nführen, welcher am 12. d. M. vor der C ur 9 a San 

8 Ros 17. März d. J. ihre Wohnung berlajs 

m Diem En me 2 dg Brennerelinech arbeitete, das Mittag⸗ 

0 beſorgen. In der Wohnung war das Pr Jahr alte Kind zurückge⸗ 

welches die ze. Schulz auf einen Stuhl in die Nähe eines Kohlen. 

ſcbſes heſett hatte, Als die Frau nach einiger geit zurückkehrte, war das 


chen. Die ꝛc. Schulz ift wegen fabrläfjiger Tödtung angeklagt und durch das 
Gericht zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. — Wir ſind keines⸗ 
wegs der Anſicht, daß Unglücksfälle dieſer Art bei gehöriger Aufmerkſamkeit 
von Seiten der Eltern, insbeſondere der Mütter, nicht zu vermeiden wären: 
im Gegentheil Mae wir, daß dieſe Fahrläſſigkeiten immer noch zu gelind 
beſtraft werden. Im Allgemeinen aber läßt ſich doch der Gedanke nicht ganz 
fern halten, daß jene Unglücksfälle ſich minder häufig ereignen würden, wenn 
die Stellung der ländlichen Arbeiter eine beſſere wäre, wenn namentlich ihre 
Wohnungen beſſer eingerichtet wären. Es muß in dieſer Beziehung 


an das Mitgefühl der Arbeitgeber appellirt werden. (Prov. 3.) 


Handel, rin und Ackerbau. 


5 Wien, 14. Juni⸗ Wie aus dem von der decem Boden⸗Credit⸗ 
Anstalt publicirten Aus eis pro Mai erſichtlich, erfreut ſich dieſes Inſtitut 
eines fortwährenden Aufſchwungs. Der Abſatz der Silberpfandbriefe hat im 
vergangenen Monat die Summe von über 1% Million Gulden erreicht. 
Dieſe Pfandbriefe ſind auch für eine ſolide und abel rentable Capitalsanlage 
beſonders geeignet, da ſie, außer der hypothekariſchen Sicherheit, überdies noch 
durch das bedeutende Grundkapital der Anſtalt garantirt ſind. Mit welcher 
Vorſicht die Bodencreditanſtalt die Beleihungen, welche innerhalb der erſten 
Wertbapältte ftaitfinden, — vornimmt, ift daraus zu entnehmen, daß von 
den Darlehnsgeſuchen von ca. 46 Millionen, 26 Millionen abgewieſen und 
reducirt, 15 Millionen bewilligt wurden und 5 Millionen ſich noch im Sta⸗ 
dium der Verhandlung befinden. 


A Görlitz, 15. Juni. ni. [Landwirtbfchaftliche Ausſtellung! Die 
in Verbindung mit der morgen abzubaltenden Thierſchau veranſtaltete Aus: 
ſtellung von landwirtbſchaftlichen Geräthen und Maſchinen iſt, um dem An: 
drange des Publikums zu genügen, ſchon heute auf dem Exerzierplatz wie 
in dem Ausſtellungsgebäude auf dem Neumarkte eröffnet und ſeit heute grub 
bereits von Tauſenden beſucht. Der größte Theil der Maftinen und Acker⸗ 
geräthe iſt auf dem untern Theile des Exerzierplatzes aufgeſtellt und werden 
von heute Früh bis gegen 4 m Nachmittags von der Commiſſion bebufs 
Feſtſtellung der Prämien geprüft. Von nabe an 100 Ausſtellern ſind ungefähr 
300 Gegenſtände eingeliefert, u. a, Dreſchmaſchinen von Hornsby & Sons, 
von J. D. Garrett in Buckau, von Kabiſch in Görlitz, Locomobilen von den 
beiden erſten und von Chriſtoßh in Niesky, Drillmaſchinen und Pferdehacken]! 
von Garrett und von Schneitler und Andree in Berlin, Pflüge, Walzen, 
Eggen, Behäufler, Getreidereinigungsmaſchinen, Düngervertpeiler, Ha jels 
fhneidemajchinen chrotmüblen, Buttermaſchinen in großer Anzahl, von 
4 8 Fabrikanten und nach verſchiedenen Conſtruct onen. Zahlreich 
haben ſich namentlich die löbauer Fabrikanten und die aus dem bunzlauer 
Kreiſe neben den hieſigen betheiligt, von denen einige eine ziemlich reich⸗ 
haltige Auswahl geliefert haben. Die hieſigen Maſchinenfabriken von C. 
Schiedt, Carl Körner und C. Kloſe, Sämann und Kabiſch haben ſich lebhaft 
betheiligt. — In dem Ausſtellungsgebäude des Gartenbauvereins bietet ſich 
ein bunteres Bild; die dortige Ausſtellung, in der die Arbeiten der Wagen⸗ 
bauer, Riemer und Sattler prävaliren, ſich aber auch allerlei Gegen⸗ 
ſtände für den häuslichen Bedarf, Producte bes Gartenbaues, Blumen und 
Gemüſe, Braun⸗ und Steinkohlenproben, gebrannte Steine und Röhren, 
Dachpappen, Korbwaaren und hunderterlei anderen eden ſolchen Maſchinen, die 
man der Witterung auszuſetzen Bedenken trug, vorfinden, gleicht einem Ba⸗ 
zar. Hier ſind auch die meiſter Gewinne, welche für die morgende Verloo⸗ 
ſung angekauft ſind, ausgeſtellt und bereits als ſolche bezeichnet. Die Aus⸗ 
ſteller find hier überwiegend Einheimiſcke, doch haben auch einzelne Auswärtige, 
darunter beſonders reich die Firma Herz u. Ehrlich in Breslau, die Aus 
ſtellung beſchickt. — Die Prämiirung wird erſt morgen erfolgen, doch haben e 
viele der Ausſtellec ſchon dadurch eine Anerkennung erhalten, daß die Ver⸗ 
lobſungscommiſſion ihnen die ausgeſtellten Gegenſtände abgekauft bat, dar⸗ 
unter ſolche im Preiſe von 250 Thlr. — Bis jetzt begünftigt das Wetter die 
Ausſtellung außerornentlich, und da auch zu der Thierſchau an 700 Stück 
Vieh aller Art, vom Pferde bis zur weißen Maus, angemeldet ſind, ſo Bit 
ſich für morgen ein großer Menſchenconflux erwarten. 


Literariſches. 
Byron und die Deutſchen. 
(Byrons Werke überſetzt von Gildemeiſter, 6 Bändchen, I 
Berlin, 1865. Reimer. 


IV; 


Byron noch einmal im Gewande der deutſchen Sprache erſcheinend und 
diesmal in einer Zeit, welche der friſchen Anregung, mit welcher der Helden⸗ 
tod des WIDER einſt alle Gemüther ergriff, um eine ganze Generation ent⸗ 
rückt iſt, in einer Zeit, die außerdem ſehr wenig bon der Heel 
empfindet, die den großen Briten fein Grab auf griechiſcher Erde ſuchen ließ |1 
— das iſt eine Thatſache, welche ſchon allein die Web: b ng berausfordert. 
Allein es giebt noch mehr Gründe, die Theilnahme, die Byrons Dichtungen] 
wiederum unter uns finden werden, ein wenig zu ſtudiren. Erinnern wir 
uns unferes Heinrich Heine und der ganzen ſogenannten Weltſchmerzliteratur. 
Byron iſt bekanntlich das Urbild zu dieſem oft wunderlichen Gebahren ge⸗ 
weſen. Jetzt iſt jene Art von Weltſchmerz nicht mehr nach unſerem Ge⸗ 
chmack. Wie ſoll uns Byron genügen? 

Die Antwort iſt leicht. 

Unſere Zeit iſt den Zuſtänden, gegen welche der Sänger des Childe Has 
rald die gewaltige Leidenſchaft ſeines Unmuths kehrte, noch keineswegs ent⸗ 
wachſen. Im Gegentheil ſcheint gerade Deutſchland erſt jetzt für das Ver⸗ 
ſtändniß mancher Bitterkeit zu reifen. Man erinnere ſich der dichteriſchen 
Kritik des erſten Napoleon im dritten Geſang: „Ein Mann, Der Volter 
ſclug und um fein Leben bat; Der über Königsſtirnen ſchritt und dann 


ausgefallen ſein, wenn Byron im Jahre 1865 eine ähnliche Aufgabe gehabt 
hätte? Ich glaube, Herr Rogeard würde zurückgetreten fein und ſeine Ange⸗ 
legenheit dem Träger einer ernſteren Leidenſchaft überlafjen haben. 

Der wohlbekannte dämoniſche Zug der Byron'ſchen Natur könnte heute 
reiche Ernte halten und wird es in einem gewiſſen Sinne auch wirklich. 
Unſere Verhältniſſe 2917 in ſich ein Element der Corruption, welches von 
der Byron'ſchen Mufe obne Rückſicht und Gnade gepadt wird. Der Zorn 
des britiſchen Dichters iſt nie gegenſtandlos, nie gemacht, ſondern ſtets nur 
die natürliche Rückwirkung eines hochſtrebenden Geiſtes gegen die moraliſche 
Miſere. Wie würde dieſe Rückwirkung wohl jetzt ausgefallen ſein? Die 
ſpezielle Situation iſt verändert, aber die alten Blitze zünden auch in den 


neu arrangirten Behauſungen. 
politiſcher Hinſicht zu franzöſiren und 


Es ſcheint, als wenn wir uns in 
* ſocialer zu engliſiren Luft bätten. Sollte dieſer Schein Babıbet fein 


Wir wollen als Beleg bier nur einen und wir den beiden 1 näher treten, ſo würden wir, von allem An⸗ 


dern abgeſehen, wenigſtens die Würdigung des Byron'ſchen Peſſimismus 
aus der lebendigen Whllichteit um ſo leichter entlehnen a Feind 
des hohlen Weſens, der um ſo mächtiger wirkt, als er ſich mit der in vielen 
Richtungen notoriſchen Heuchelei und Gleißnerei ſeines eigenen Volkes in 
Contraſt findet, würde ſicherlich einen reſpectablen Stoff antrefien und um 
die Iluſtrationen feiner Unmuthsregungen nicht in Verlegenheit gerathen. 
Was nun der lebendige Quell des Genies im unmittelbaren Verkehr mit den 


Mehr nachgab als fein niedrigſter Soldat;“ wie würden wohl die Antithejen | F 


Dingen und Zuſtänden nickt mehr kann, der heutige Leſer wird es unwill⸗ 
kürlich und ſtillſchweigend durch den Lauf ſeiner Gedanken erſetzen. Gerade 
in dieſer Richtung iſt Byron nicht todt, ſondern wird immer einflußreicher. 
Die energiſche Offenheit ſcheint einen jo hohen Preis zu baben, daß man fie 
aeg nicht auftreiben, ſondern in 15 Vergangenheit auf⸗ 
uchen muß. 

Die allgemeine Gemüthshaltung des weltverachtenden Genius drückt ſich 
in den folgenden Zeilen (dritter Geſang des Childe Harald) am unzweideu⸗ 
tigſten aus. Man gewahrt die ganze tiefe und urſprüngliche Aufrichtigkeit 
des ſtolzen Geiſtes. Kr liebte * 9 7 eh die mich nicht liebt, doch will 
ich ſcheiden wie ein offener Feind. a — obwohl ich fie nicht fand, 
— es giebt Hoffnung, die a bald ort, das Wahrheit meint, und Tu⸗ 
gend, deren Mitleid nicht verſtimmt, die keine Netze für die Schwachen ſpinnt; 
vielleicht giebt's Einen, der um Andere weint, Zwei oder Drei, die, was 
85 ren find, Vielleicht ift Tugend mehr als zu Glück mehr als 


den höher Ee kennt nicht den 1 — Philoſophen von dat 
und wer, der ihn und Byron zu würdigen weiß, möchte nicht verſucht fein, 


ſtens eruſlich 5 bei ihn nden wir Br haien an den 
Grenzen der Menſchheit“. Er wait lieber den klaffenden Widerſtreit der 
n in ſeiner belle eſtalt Hide An als daß er irgend an 


einem dunk 


ällen von jenen erlegenbeiten zu 8 etwa nur den 1 — des 
bekannten Abſchieds von England im erſten Geſange des Childe Harald. 
Dort handelt es ſich nicht um einen ſchwierigen Gedanken, ſondern um eine 
ganz einfache Situation der Empfindung und deren Reflexe in der Natur⸗ 
auffaſſung. Dennoch möchte vielleicht Byron ſelbſt, wenn er der deutſchen 
Sprache vollkommen mächtig geweſen wäre, zwar nicht um eine Neudichtung, 
aber wohl um eine Selbftübertragung, d. b. um eine Umdichtung in den 
durch fein Original vorgezeichneten Schranken in Verlegenheit gerathen fein, 
Erwarten wir daher nur, was zunächſt möglich iſt. Byron überſetzt ſich 
ſchwerer, als Shakeſpeare, weil es gar zu häuſig gilt, den feinſten Varla⸗ 
tionen der lyriſchen Empfindun . bis in die Nüancen einer gewiſſen 
Willtar und Laune zu folgen. Doch verlieren wir uns nicht in Unterſuchun⸗ 
gen, die für einen Ueberſezer von u find. Seien wir zufrieden, daß 
jetzt der große Genius unſerem Volke, welches materiell durch das gegen⸗ 
wärtige Vorwiegen einer nicht mehr platt optimiſtiſchen Philoſophie vorbe⸗ 
reitet iſt, auch in formaler Hinſicht einen Schritt näher gerückt wird. 


[Angebliche Heilung der 3 


Be Ein franzöſiſcher A 
bat an fa felber die Symptome der Wuthkr rzt 


beobachtet, ſich eigentlich 


durch Zufall von dieſer 5 Krankheit geheilt und fpäter dafjelbe - 


ttel ſtets mit Glück bei Unglücklichen angewendet, die von tollen T 
E ee Es iſt ein Dr. Buiſſon und er berichlet darüber N 
0 en: „Ich wurde zu einer Wuthkranken gerufen, die bereits he 


\ 
ne w . Selle, Ne A A 


vor, welche an Gediegenheit und Mannichfaltigkeit des 


Na 0 1 
en Jul. Ed. Wendler in Oranien 


in der letzten Kriſis der Krankheit ig und jeden Augenblick ſterben 
mußte. Ich erkannte, daß jeder Verſu 1 ſei, und begnügte mich, 
fie zu unterſuchen, um meine Kenntniſſe zu bereichern. Zufällig ergriff ich 
ein Taſchentuch, welches mit dem Speichel der Sterbenden getraͤnkt war und 
wiſchte mir damit die Hände ab. Am Zeigefinger der linken Hand hatte 
ich eine kleine Wunde, wo das rohe Fleiſch zu Tage trat. Ich erkannte zu 
ſpät meine Unvorſichtigteit und konnte einſtweilen nichts thun, als die Hand 
waſchen. Um mich gänzlich zu curiren, oder wenigſtens den Verſuch dazu 
zu machen, beſchloß ich ſogenannte ruſſiſche Dampfbäder zu nehmen. Da 
ich indeß aunahm, daß die Krankheit ſich nicht vor dem vierzigſten Tage 
zeigen würde und da ich ſehr viel Kranke zu beſuchen hatte, ſo verſchob ich 
die Bäder von einem Tage zum anderen. Am neunten Tage, ich ſaß eben 
in meinem Cabinet, fühlte ich plötzlich einen heftigen Schmerz in der Kehle 
und gleichzeitig einen noch heftigen in den Augen; mein Körper erſchien 
mir ſo leicht, daß ich glaubte, ich würde mich hoch in die Lüfte erheben oder 
zum Finſter binausfpringend, mich ſchwebend in der Luft erhalten können; 
meine Haare waren jo empfindlich, daß ich fie hätte zählen können, ohne fie 
zu ſehen; reichlicher Speichel kam mir ohne Unterbrechung in den Mund; 
alles Glänzende machte mir große n und ich vermied forgfältig 
blanke Gegenſtände anzuſehen; ich hatte eine beſtändige Luft zu laufen und 
u beißen, nicht Menſchen, ſondern Thiere, und Alles was mich umgab. — 
Das Trinken machte mir Pein und der Anblick des Waſſers war mir ſchreck⸗ 
licher, als alles Andere. Uebrigens aber glaube ich, daß ein Wuthkranker, 
wenn er nur die Augen ſchließt, immer Waſſer trinken kann. Von fünf zu 
fünf Minuten bekam ich dieſe Zufälle und ich fühle den Schmerz von dem 
inficirten Zeigefinger ausgehen und ſich längs der Nerven ausdehnen bis 
Schulter. Ich hielt bis dahin mein Mittel — die Dampfbäder — wohl für 
ein Präſervativ, aber nicht für ein wirkliches Heilmittel. Ich hielt mich für 
verloren und nicht um mich zu heilen, ſondern einzig um mich vorläufig zu 
betäuben, nahm ich ſchleunigſt ein Dampfbad. Als die Hitze auf 52 Grad 
Celſius geſtiegen war, verſchwanden wie durch Zauber alle Schmerzen und 
alle Symptome. Ich bin geſund und habe nie wieder von der Krankheit 
etwas empfunden. Seit jener Zeit habe ich 24 Perſonen behandelt, die von 
wuthkranken Thieren gebiſſen waren und bei allen habe ich dies einfache 
Mittel mit den glücklichſten Erfolgen angewendet. Wenn Jemand von einem 
tollen Hunde gebiſſen iſt, ſo muß man ihn fieben ruſſiſche Dampfbäder neh: 
mien laſſen, jeden Tag eins, und muß die Hitze von 57—63 Grad Celſius 
ſteigen laſſen. Das iſt das Präventiv⸗Mittel. Iſt die Krankheit zum Aus⸗ 
bruch gekommen, fo iſt dann nur noch ein Dampfbad nöthig, deſſen Hitze 
im erſten Moment ſofort auf 37 Grad gebracht und dann langſam bis 60 
Grad geſteigert werden muß. Der Kranke muß ſich bis zu feiner vollſtän⸗ 
digen Heilung in ſeinem Zimmer ſtreng eingeſchloſſen halten!“ 

So berichtet Dr, Buiſſon und eitirt noch einen wunderbaren Fall, ver, 
falls er begründet, freilich feine Heilmethode beſtätigt. Ein Amerikaner 
wurde etwa 8 Lieues von ſeiner Wohnung entfernt von einer Klapperſchlange 
gebiſſen und ſah ſeinen Tod in kürzeſter Zeit mit vollkommener Gewißheit 
vor Augen. Allein er wollte im Schooße ſeiner Familie ſterben; er nahm 
alle feine Kräfte zuſammen, legte die ganze Strecke im ſtärkſten Laufe zurück, 
kommt natürlich in Schweiß gebadet bei feiner Familie an, legt ſich nieder, 
wird in Betten gehüllt, verliert ſehr viel Schweiß — und ich geheilt. Seine 
Wunde vernarbte wie irgend eine andere unbedeutende Wunde. Wenn ſich 
dieſe Entdeckung beftätigte, jo wäre fie freilich hoch wichtig für die Menſch⸗ 
heit; denn es giebt wobl kein ſchrecklicheres Geſchick, als der Wuthkrankteit 
verfallen. Hat obige Heilmethode wirllich glückliche Erfolge gehabt, ſo wird 
fie ſicherlich auch mit Genauigkeit in mediciniſchen Journalen beſchrieben 
ſein und ſo unſeren ärztlichen Autoritäten vorliegen. — Zum näheren Ver⸗ 
ſtändniß fügen wir hinzu, daß 37 Grad Celſius gleich 29%, Grad Reau⸗ 
mur, 57 Grad Celſius = 45%, Grad R. und 63 Grad C. = 50% Grad 
Reaumur ſind. 


G, w. Die „Gewerballe“. Organ für den Fortſchritt in allen Zweigen 
der Kunſtinduſtrie (Stuttgart, Engelhorn), von der uns die erſten 4 Hefte 
des laufenden Jahrganges vorliegen, nimmt unter der großen Zahl der in 
Deutſchland erſcheinenden gewerhlichen Zeitſchriften einen hervorragenden 
Platz ein. Dieſe gediegene Monatsſchrift, welche bereits im dritten Jahrgang 
ibres Erſcheinens ſteht, hat in ihren erſten beiden Jahrgängen eine ſolche 
Fülle vorzüglicher Muſterblätter gebracht, daß wir ſie aus vollſter Ueberzeu⸗ 
gung namentlich Bronces und Eiſengießern, Silber- und Goldarbeitern, Bild⸗ 
hauern, Tapetenfabrikanten, Webern, Glas: und Zimmermalern, Stuck⸗, Thon⸗ 
und Elfenbeinarbeitern, Tiſchlern, Drechslern und Schloſſern empfehlen kon ⸗ 
nen. Ihr Werth wird durch größere Aufiäge aus allen Gebieten der Kunſt⸗ 
induſtrie und die jedem Heft beigegebenen Naturgrößen und Schablonen, 
ſowie durch den Umſtand erhöht, daß die meiſten der mitgetheilten Muſter 
bereits practiſch ausgeführt worden ſind, und wünſchen wir dem ſchönen Un⸗ 
ternehmen in den betreffenden Kreiſen die weiteſte Verbreitung. 


d. @. Uns liegt das 3. bis 5. Heft der von Rud. Gottſchall heraus: 
gegebenen Monatsſchrift „Unſere Zeit“, Neue Folge (Leipzig, Brockhaus) 
i nhalts hinter den 
früheren Heften nicht zurückſtehen. Von größeren Artikeln heben wir hervor: 
Der Krieg gegen Dänemark im Jahre 1864 — Die Nilquellen nach den neues 
ſten Forſchungen und Entdeckungen — Der Nord⸗Oſtſee⸗Canal — Charles 
Saalsficlo, von Nud. Gottſchall — Cardinal Wieſeman — Die Aufgabe der 
Regierungen in Bezug auf das Rettungsweſen zur See — Dante in Deutſch⸗ 
land, von Theod. Paur — Die Pfahlbauten — Adel und Volk in Japan. 
Außerdem iſt jedem Heft ein reichhaltiges Feuilleton beigegeben, welches Ne⸗ 
krologe, literariſche und Theater Notizen u. ſ. w. enthält. So ſchreitet das 
Unternehmen rüſtig fort als ein Spiegel der Zeitgeſchichte und führt dem Le⸗ 
ſer die bedeutendſten Erſcheinungen nach allen Seiten im Zuſammenhang vor. 


d. w. Vom „Globus“. Illuſtrirte Zeitſchrift für Länder: und Voöller⸗ 
kunde, herausgegeben von K. Andree (Bitoburgbaufen, bibliographiſches 
Inſtitut) liegt uns wiederum ein neuer Band, der ſiebente, vollſtändig vor. 
Dieſes großartige Unternehmen, das unſerem Vaterlande wahrhaft zur Ehre 
gereicht, hat mit den erſchienenen Bänden allſeitig ſoviel Anerkennung ge⸗ 
funden, daß eine Empfehlung unſererſeits wohl überflüſſig ware. Wir können 
aber nicht unterlaſſen, unſere Leſer, die ſich noch nicht durch eigene Ans 
ſchauung von der Gediegenheit und Vortrefflichkeit deſſelben überzeugt haben, 
wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, und wünſchen dem Unternehmen, 
das ſich nicht nur durch den Inhalt, ſondern auch durch die zahlreichen 
künſtleriſchen Illuſtrationen auszeichnet, auch ferner die weiteſte Verbreitung. 


ae Ba N r — —— 


E 
1640 
„ w. Von der „Bibliothek der geſammten Handels wiſſen⸗ 
chaften“ (Stuttgart, Engelhorn), in deren Erſcheinen eine längere Unter⸗ 
rechung eingetreten war, find uns jüngſt wiederum ſechs Lieferungen zus 
gegangen. Dieſelben enthalten. Geographie des Welthandels von Dr. 
K. Andree (Lfrg. 47 u. 49), Waarenkunde von Dr. S. A. Schwarzkopf 
und Dr. K. Seubert (Lira. 48, 51 u. 52) und Volkswirthſchaftslehre 
(Efrg. 50), und wünſchen wir nur im Intereſſe des durchaus praktiſchen 
Unternehmens ein etwas raſcheres Erſcheinen der Fortſetzung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. Juni. [Abgeordnetenhaus] Auf der 
Tagesordnung ſteht der Heydt'ſche Antrag. Grabow will das 
Präſidium während der Dauer der Debatten Bockum⸗Dolff's 
übergeben. Waldeck, Bonin und Heydt widerſprechen. Hier⸗ 
auf erklärt ſich Grabow bereit, das Präſidium beizubehalten. 

Neferent Aßmann: Die vorliegende Frage hänge mit dem 
ganzen Conflicte zuſammen. Gegenüber den Pprovocirenden 
Aeußerungen Herrn v. Bismarck's bewahrte das Haus und 
die Preſſe Ruhe. 

Referent verlieſt den ſtenographiſchen Bericht der in den 
Motiven des Antrags angeführten Neden, um darzuthun, daß 
die Motive die Worte falſch kritiſirten und fie entftellt wieder: 
gaben. Die einfache Ablehnung wird empfohlen. 

Abg. Eulenburg: Der Antrag iſt kein Parteimanöver, ſon⸗ 
dern enthalte die Anſchauung der Minorität, welche ſich ver⸗ 
letzt fühle. Die Anführungen in den Motiven ſeien nicht Eut⸗ 
ſtellungen, ſondern nach dem Sinne und Weſen richtig und 
von der Minorität ſchmerzlich fo empfunden worden. Es iſt 
unmöglich, den Verhältniſſen einen milderen Ausdruck zu 
geben, als zu verlangen, die Entſcheidung in die Hände der 
Majorität zu legen. 

Nach Koſch ſpricht Heydt gegen den Commiſſionsbericht. 
Der Antrag, wenn auch nicht harmlos, ſolle doch nicht belei⸗ 
digen oder dem Präſidium ein Mißtrauensvotum geben; er 
betreffe die Zukunft und kritiſire nicht die Vergangenheit. Die 
Minorität vermiſſe bei der Handhabung der Gefchäfte die Ob: 
jectivität. 

Jung: Der bloſte Uebergang zur Tugesordnung iſt nicht 
ausreichend, der Antrag müſſe entſprechend beantwortet werden. 

Auf Wartensleben folgt Leut, welcher der vom Miniſter⸗ 
präſidenten im Herrenhauſe in Ausſicht geſtellten Verfol⸗ 
gungen erwähnt. 

Wantrup behauptet, das Präſidium behandle die Conſer⸗ 
vativen ſtrenger, Grabow höre wohl auf der linken Seite we⸗ 
niger, als rechts. Die meiſten Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei und des linken Centrums verlaſſen unwillig den Saal, 
und treten wieder ein während der Erklärung des Präſidenten, 
daß er auf beiden Seiten gleich gut höre. 

Waldeck bemerkt gegenüber Wantrup, das Chriſtenthum 
ſei nicht Gleißnerei. Anerkennend, daß in der Adelspartei 
Männer ſind, welche ſeine ganze Achtung verdienen, muß er 
fagen, vom Makel der Denunciation kann fich die Adelspartei 
nicht losmachen. Dieſe Tribüne iſt unſer Stolz. Das freie 
Wort ſoll und darf man uns nicht nehmen. 

Abg. Eulenburg proteſtirt gegen die Ausdrücke Gleißnerei 
und Denunciationsmafel. 

Unruh lehnt den Ordnungsruf ab. 
beleidigende Abſicht. 

Wagener ſtellt in Abrede, daß der Antrag Heydt's mit 
dem Herrenhaus⸗Beſchluſſe in Verbindung ſtehe. 

Gueiſt: Es iſt ſchwer, den Antrag Heydt's kurz zu charak⸗ 
teriſiren. Wir haben es mit Staatsmännern zu thun, welche 
ihre Cavalier⸗Sitten durch ihre Preſſe unterſtützen laſſen. 
Jetzt fordert man uns ſchon zum Duell. Erſt vergleicht ſich 
der Miniſter mit dem Geforderten, dann bewirft die amtliche 
Preſſe dieſen Abgeordneten mit nicht wiederzugebenden Worten. 
Das iſt die Blüthe einer Ritterlichkeit, wie fie nur dem neue⸗ 
ſten Preußen vorbehalten war. Wir find überzeugt, das 
deutſche Volk werde dies Cavalierweſen zu unſeren Gunſten 
beurtheilen. So lange nicht beide Seiten des Hauſes gleiche 
Begriffe über Ehre und Auſtändigkeit haben, muß die Ge⸗ 
ſchäftsordnung unverändert bleiben. — Der Schluß der De: 
batte wird angenommen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen Wantrup's, Forckenbeck's, 
Heydt's, Jung's zieht letzterer ſeinen Antrag zurück. 

Der ECommiffions: Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
wird mit allen Stimmen gegen die der Conſervativen und drei 
Katholiken angenommen, 

Vertagung. Morgen: Handelsverträge. 

v. Bismarck theilt mit, daß ſofort alles geſchehen ſei zur 
Siſtirung des Jacocy'ſchen Strafverfahrens. (Wolff's T. B.) 


Waldeck verneint die 


Berlin, 16. Juni. [Herrenhaus.] Nach Erledigung 
der vorhergegangenen Tagesordnung tritt die Budgetberathung 
ein. Der erſte Commiſſionsantrag, betreffend die Geſetzvor⸗ 
lage über Feſtſetzung der Diäten und Höhe der Reiſekoſten 
der Abgeordneten wird ohne Debatte augenommen. Der zweite 
Commiſſionsantrag, die Bereitwilligkeit zur Marineanleihe 
wird einſtimmig angenommen. 

Hierzu wird der Antrag Arnim⸗Boitzenburg's: Zuſtim⸗ 
mung zu den preußiſchen Forderungen vom 22. Februar faſt 
einſtimmig angenommen, Kröchen, Meding, Nittberg, Arnim 
ſprachen für, Blömer gegen die drei Schlußauträge der Com⸗ 
miſſion. 

Finanzminiſter: Die Regierung anerkenne die Budgetfrage 
als eine ſehr ernſte. Das Abgeordneten⸗Budget ſei ſeitens 
der Regierung unannehmbar, weil die nothwendige Befriedi⸗ 
gung zahlreicher Bedürfniſſe dadurch unmöglich gemacht ſei. 
Da das Etatgeſetz nicht vereinbar ſei, muß die Negierung die 
Verwaltungsnorm feſtſtellen, welche auch ein Etat zu nennen 
ſei. Dieſer Etat, gemeinſam im Cabinet vereinbart, wird 
dem Könige nach dem Seſſionsſchluſſe zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt und veröffentlicht werden können, wenn auch nicht in 
der Form eines Geſetzes. Die drei Schlußanträge werden 
mit großer Majorität angenommen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 16. Juni. Sitzung des Abgeordunetenhauſes. Nach 
der heute beendeten Discuſſion über die Reſolutionen, betref⸗ 
fend die Auslegung und Anwendung des Verfaſſungs⸗Para⸗ 
graphen 13, und den Geſetzentwurf, betreffend die Erläute⸗ 
rung des Paraphen, gab Schmerling beruhigende Erklärungen 
über die Intentionen der Regierung bei Anwendung des Para⸗ 
graphen. Beide Reſolutiouen wurden mit 107 Stimmen ges 
gen 44, der Geſetzentwurf mit 102 gegen 48 Stimmen ans 
genommen. (Wolff's T. B.) 

Neapel, 18. Juni. Bei der Frohnleichnams⸗Prozeſſion 
wurde in den Nachbarſtraßen der Cathedrale ein Tumult von 
400 Bourboniſten und Clericalen erregt. Das Volk verjagte 
die Ruheſtörer, darunter mehrere Prieſter; es haben einige 
Verhaftungen ſtattgefunden. Die Zeitungen fordern Unter⸗ 
ſagung der Prozeſſionen außerhalb der Kirchen. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 20 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 76. Breslau⸗Freiburg 141%. Brieg⸗Neiſſe 89%. 
Koſel⸗Oderberg 59%. Galizier 97%. Mainz⸗Ludwigsh. 128 ,. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 74%, Oberſchleſiſche Litt. A. 171%, Oeſterr. Staats- 
Bahn 112. Oppeln⸗Tarnowitz 79%. Lombarden 133%. Warſchau⸗Wien 
69%. Fproz. Preuß. Anl. 106. Staats⸗Schuldſcheine 9171. National⸗ 
Anleihe 69%. 1860er Looſe 85. 1864er Looſe 51%, Silber⸗Anleihe 74%. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 80%. 
Amerikaner 73%. Ruſſiſche Prämien Anleihe 88%. Darmſt. Credit 91%. 
Disconto-Commandit 101%, Oeſterr. Credit⸗Aklien 84. Schleſ. Bant⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate —. London — Wien 2 Mon. 92%. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Feſt, ſehr ſtill. 

Wien, 16, Juni. (Anfangs⸗Courſe.] Günſtig. National⸗Anl. 74, 90, 
Credit⸗Aktien 179, 90. London 108, 75. 1860er Looſe 91, 20, 1884er 
Looſe 83, 15. Silber⸗Anleihe 78, —. Galizier 201, 20, - 

Berlin, 16, Juni. Roggen: behauptet. Juni⸗Juli 39%, Juli⸗Auguſt 
39%, Sepibr.⸗Oklbr 42, Olt.⸗Nov. 42%. — Rüböl: leblos. Juni⸗Juli 
13%, Sept.⸗Olt. 13%. — Spiritus: ſtill. Juni⸗Juli 14, Juli⸗Auguſt 
14%, Sept.⸗Okt. 14%, Okt.⸗Nob. 14%. 


Inſerate. 
Geſtern wurde ausgegeben: 6] 


f 1668 
Landw. Zeitung für Poſen, Nr. 11. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Eine praktiſche Methode für das Körnerlegen und Pflanzen der 
Rüben. Von O. Roux. — Der Futterbau im Großherzogthum Poſen. 
— Die Stammzucht der Schafheerden im Großherzogthum Poſen. Nach 
W. Jankowski von 5 N. Fritz. (Fortſ.) — Ueber Kompoſtbereitung. 
— Das Pferdeheu, — Das Behäufeln der Karteffeln. Von P. Schmith. 
— Landwirthſchaftliche Berichte. — Wochenkalender. — Markipreiſe. 

Wöchentlich 1 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationspreis 
22%, Sgr. — Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen 
Beſtellungen an. 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 
tagen von 11 Uh) ab, geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 

Loose zur Extra-Gemülde-Ausspleluns, 
Thlr., sind daselbst stets zu haben. 15861 


1 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger VI. Jahrg. N. 25 


(Beiblatt zur Schlef, Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Geſtern Abend um 11 Uhr wurden wir Theater ⸗RMe per 
durch die Geburt eines Sohnes erfreut. 
Breslau, den 16. Juni 1865. [7196] 
Julius Bie. 
Fharlotte Bie, geb. Lindan. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Mittag wurden wir durch die Geburt 
eines muntern Mädchens erfreut. [7190] 

Zuckerfabrik Kletſchkau bei Schweidnitz, 
den 15. Juni 1865. 
Heinrich Beling, Inſpektor. 
Agnes Beling, geb. Horſtig. 


Nach langen und ſckweren Leiden an der 
Lungenſchwindſucht entſchlief heute Abend 
8% Uhr ſanft und im feſten Glauben an ſei⸗ 
nen göttlichen Erlöſer zu einem beſſeren Leben 
unſer lieber Sohn und Bruder Erdmann 
Hißlinger, im Alter von 28 Jahren und 
3 Monaten. Solches zeigen wir theilnehmen: 
den Freunden und Verwandten ſtatt jeder 
beſonderen Meloung ergebenſt an. 

Brieg, den 15. Juni 1865. ad 
Caroline Hißlinger, geb. Hanke, Mutter. | Conradi. 

Theodor, Weinhold, Oswald, Brüder.] Anſang des Concerts 4 Uhr. 

Mathilde und Emilie, Schweſtern. Vorſtellung 8 U 
T 


£ Familien: Nachrichten. i 
Verlobungen: Frl. Marie Kühne in 
Oranienburg mit Hrn. Apotheker Cirves aus 
Roſenberg OS., Frl. Flora Levy mit Hrn. 
H. Oppenheim in Schönlanke. j 
Ebel, Verbindungen: Hr. Benno Hei⸗ 
mann mit Frl. Franziska Meier in Berlin, 
Hr. Heinrich Overlack mit Frl. Eliſe Höpte 
daſ., Hr. Wilh. Schadrack mit Frl. Marie 
Klöckner, Paris und Frankfurt a. d. O. 
Todesfälle: Frau Dorothea Charlotte 
chberg, geb. Behrendt, in Berlin, Hr.] Pred. 9 5 


er 
Gundlach. Chatten. 


Pauline Ulrich. 
Henrik Hertz. 


Frl. Pauline Ulrich!) 
beſte Ton.““ Luftſpiel i 
Dr, C. Töpfer. 
Frl. Ulrich.) 
Sonntag, 18. Juni. 
Zum 


Pauline Ulrich. 


(Marie von Orleans, Prinze 
penfier, Fraͤul. Pauline U 


Sonnabend, den 17. Juni. 
„Krethi und Plethi.“ 


5 


Heute Abend 


- 


orſtand. 
Pabel. Kr 


* 


Sonnabend, 17. Juni. Achtes Gaſtſpiel der 
königl. ſächſiſchen aka irre Fräul. 
„Kön 
Tochter.“ Lyriſches Drama 1 1 Akt von 
Nach dem daniſchen Vers⸗ 
maße überſetzt von F. A. Leo. 
Hierauf: „Der 


(Leopoldine v. Strehlen, 


Neuntes Gaſtſpiel der 
königl. ſächſiſchen Holſchauſpielerin Rial 


„Prinzeſſin Montpenſier.““ 
ſpiel in 5 Akten don A. E. Brachvogel. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Zum 13. Male: 


Geſang und Tanz in 3 Akten und 9 Bildern, 
nach A. Berla von D. Kaliſch. Muſik von 


hr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
r 


tvire, 
L. R. 10. 
Nach langer Abweſenheit zurück 
gekehrt, habe ich zwei Briefe vor- 
gefunden. Herzlichen Gruß und 


Nenc's 
und zur 
(Jolauthe, Schla 
n 4 Alten von um Nachricht, wie ſchreiben 135 


Sehen wir uns bald? [7173 
Heute habe ich hierſelbſt mein Bus 
reau eröffnet. Winzig, 7. Juni 1865. 
Hennig, 
Rechtsanwalt und Notar. 


ale: 
Schau⸗ 


dritten 


[6931] 


ſſin von Mont⸗ 
lrich.) 


Das Geſchäfts⸗Lokal Moritz 
Sachs, Ring Nr. 32, bleibt wegen 
eingetretener Trauer Sonntag den 
18., Montag den 19. und Dinſtag 
den 20. Juni d. J. geſchloſſen. 


eleganten 
Volksſtück mit 


Anfang der 


Pas 11 SD ͤ ˙ ä ˙·Wͤ 
Aus das Referat in der Breslauer und 
Schleſiſchen⸗Zeitung Nr. 270 erwidere ich, 


Liebich's Etablissement. 

Heute Sonn 
Zur Eröffnung 
Gelber Belle Alliance: 
vielen Dank für frohe Kunde. Bitte Erſte große 5 


Italieuiſche Nacht 


und 
großes Garten⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des 50. Infan⸗ 
terie-Regiments nebſt 


brillanter Illumination 


des ganzen Gartens von vielen tauſend Gas⸗ 
lammen und vielen hundert neuen, höchſt 


Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Nach dem Konzert: 


BALL. 


Billets für Konzert und Ball find in den 
bekannten Commanditen für nur 5 Silbergr. 


Deutscher ⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Heute Sonnabend den 17. Juni: [7191] 


großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des zweiten nies 
derſchleſiſchen Infanterie» Regiment? Nr. 51 
unter Leitung des Muſikmſtr. Hrn. Börner. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Von 7 Uhr ab gemengte Speiſe. 


2 1 2 * x 
eee 


großes Konzert 
vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 1. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Morgen Sonntag: Früh⸗Konzert. 
Anfang 6 Uhr 


abend den 17. Juni: 6704] 
des Gartens 


Ballons aus Paris. 


In einer Kreisſtadt des Großherzogthums 
I Poſen, ohnweit der ſchleſiſchen Grenze, iſt 
eine Beſitzung aus freier Hand zu verkaufen. 
Dieſelbe enthält ohngefähr 90 Morgen guten, 
ſehr tragbaren, am Geböft liegenden Acker, 
einen fat 9 Morgen großen, gut beſtandenen 


Nene ſtädtiſche Reſſource. 


Sonntag den 18, Juni Früh⸗Concert im 
Schießwerder. Anfaßg ee 


— — ———— 

Chriſtkatholiſche (freirel.) Gemeinde. 

e 8 Uhr, in der Humanität: 

Gemeindeverſammlung. Tagesordnung: 

Aufſtellung der Candidaten zur Aelteſtenwahl 

und Bericht über die Bundesſynode von Herrn 
1 


16684] 


13412] 
auſt. Hübſch. 


daß das Gerücht vom Einſturz der Decke in 
meinem Tanz⸗Saal zur goldenen Sonne boll: 
ſtändig unbegründet iſt, und ſich nur auf 
Abfall eines Stuck Kaltes von der Dede 
in einer Kammer des Seitenhauſes reducirt, 
und mit der Gaſtwirthſchaft durchaus nicht 
zuſammenhängt. 7195 
Fritz Hanke, Gaſtbof⸗Pächter. 


Den Bandwurm bier burg 
verſendbares u Raeuſchel 

r. med. Maeuſchel. 

Wigandsthal, Ober ⸗Lauſiß. 


à Perſon zu haben; Kaſſenpreis für Konzert 
2% Silbergr., für Konzert und Ball nur 
7% Silbergr. 

Der Garten bleibt die ganze Nacht erleuchtet. 
Bei ungünſtiger Witterung 
nur Ball. 


Hötel garni Ohlauerſtr. 24/25, 


vormals Hornig, 
empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden einer 
[7174] 


15281] Igütigen Beachtung. 


Obſtgarten und die nöthigen Wohn⸗ und 
Wirihſchaftsgebäude nebſt vollſtäͤndigem leben⸗ 
dem und todtem Inventarium. Beſonders 
eignen würde ſich die Beſitzung zur Anlage 
irgend einer Fabrik, z. B. einer Brauerei, da 
gutes und binreichendes Waſſer vorhanden iſt 
und am Orte ſich nur eine ſolche befindet. 
Die Stadt hat 8000 Einwohner, Infanterie⸗ 
und Cavallerie⸗Garniſon, auf der Beſitzung 
ſelbſt ſtehen 50 Cavallerie⸗Pferde. 

Nur Selbſtkäufern wird auf portofreie Ans 
fragen unter der Adreſſe M. F. poste restante 
Krotoschin Gr.-H. Posen das Nähere mit⸗ 
getheilt. 16576] 


— ae — a — — 
— ren ar 777 EEE ZI NE 2, 


Altbüſserſtr. 9, Sonntag Vorm. 10 Uhr — Nachm. 5 Uhr. 
Predigten RR 5 = Todes im Buchſtaben, ſondern des Geiſtes zum 
ben.“ 2. Cor. 3, 18. [7192] 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


unferer Bekanntmachung vom 9. d. M. find behufs der Amortiſation die nach ⸗ 
. nen Alge 50 Tölt. h. N ee a Litt. A. und B. 
i e bon 85 r. heute gezogen worden: 
im Kominalbetrage von 81868. 4. 29 Sick & 200 Thlr. 
Nr. 21. 59. 88. 134. 146. 194. 321. 376, 432. 469, 495 a 4% pCt. 
Nr. 541, 591. 625. 670. 820. 829. 830. 845. 865. 902. 999 à 5 pCt. 
Litt. B. 41 Stück ä 100 Thlr. 0 
Nr. 1155. 1225. 5 55 205 5 9 705 1 95 1771. 1866, 1911. 1940. 
2051. 2166. 2213. 2263. 2402. 242 pt. 
Nr. 2850 2632. 2802. 2829. 2816. 2925. 3022. 3026. 3041. 3104. 3109. 3159. 3190. 
3236. 3284. 3230. 3345. 3476. 3501. 3811. 3918 à 5 pCt. 

Die Inbaber diefer Obligationen werden hierdurch aufgefordert letztere von 1. Juli d. J. 
an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht verfallenen 
Coupons gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen 

in Glogau bei unſerer Hauptkaſſe, 

— Ben Ber den ce 8 et en: 

n Breslau bei dem eſiſchen Bankver 
einzuliefern. — Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupon, 129 1 
hierbei nicht mit eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug 981 81 PN 

Glogau, den 25. Januar 1865. Die Direktion. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


i 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗ Obligationen 
und Beioritäts: tamma Se 3 75 8 17 5 er Tage an durch unfere Haupt⸗ 
d vom 1. 1 + 1 + * 
n Wee Berlin durch N. N De A 
in Breslau durch den eſiſchen Bankverein 
Bft, (cke die Coupons unter Beifügung eines Verzeichniſſes einzureichen ſind. 
i t 1865. [5683] Die Direftion. 


FTTTTTTTTT—T—TCT— ˙ ger ]⅛—‚—i , 7§—,—— . ,—«˖«— UFER 
Gasbeleuchtungs⸗Altien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 

Die bis Ende Juni 1865 fälligen Jinſen unferer Gasbeleuchtungs,Stamm⸗ 
und Prioritäts⸗Stamm Aktien werden in den Wochentagen vom u. bis 2 St 
d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central-Kaſſe, Ring Nr. 25, 
ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als 3 Stück Coupons iſt ein eee 
beizufügen. Breslau, den 17. Juni 1865. : 703] 

Direktorium der Gas beleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


K. F. priv. allgemeine 
öſterreichiſche Bobden⸗Eredit⸗Anſtalt. 


Ausweis am 31. Mai 1865. 


An unſere Mitbürger, an die Bewohner von Stadt und Land, an das ganze deutſche 
Volk richten wir die Bitte, jenen Beiſall, welcher unſer Unternehmen in ſo hervorragender 
Weiſe begleitet hat, nunmehr auch durch die That zu beweiſen. Wir find von den Pro⸗ 
teſtanten in der Nähe und Ferne überzeugt, daß fie in echt evangeliſchem Sinne ſich freudig 
betheiligen werden, ihre Salzburger Glaubensgenoſſen zu unterſtützen und den Nachkommen 
zu bergelten, was die Vorfabren um des Glaubens willen geduldet haben. 

Und nicht nur an die Proteſtanten wenden wir uns, ſondern mit derſelben Zuverſicht, 
keine Fehlbitte zu thun, die uns nicht getäuſcht hat, als wir die geſammten Künſtler Deutſch⸗ 
lands angingen und auch don Nicht⸗Proteſtanten reiche, treffliche Beiträge empfingen, 
wenden wir uns auch jetzt an alle Deutſchen ohne Unterſchied des religidſen Be⸗ 


Wer immer ſeinen Glauben treu und heilig, wer die Freiheit ſeiner Ueberzeugung und 
ſeines Cewiſſens für lein unantaftbare Gut hält, der wird uns die Hand bieten und echt 


Weimar, am Tage des Reformationsfeſtes, 31. Oktober 1864. 
eh alice tech in Salzburg 
ür u proteſtantiſcher Kirchen in N 
v. * Oberhofmeifter. W. Bock, Oberbürgermeiſter. 
H. Böhlau, Buchhändler. Dr. Burkhardt, Archivar. 


ſienbeſ Activa, 81 59.365 32 

1) Kaſſenbeſtan . .. . Fl. 59, Breslau, den 16. Juri 1865. a 

9 er ee ER 1461775 80 Pr. K. Pickert, Gymnaſial⸗Director im Elifabet-Gymnaftum, 42 
9 Neports 22 naesnenannnnnerenesnnnenee ne „ 1832-108 37 Dr. Haaſe, Prof., Univerfitätsgebäude, Dr. Saefer, Geh. Wide du n me ante. f. h 
ee be i ee e enen e eee e eee , 

E Darlehnesss2s nn rn ne — „ 5 „ 2 irect ön orn im 4 0 0 R 

9 Sen eee 1 8 eee 194 55 von Stoweeromött, Portrait- und Landfchaftömaler, Friedrichsſtr. 8. 

8) Drgantfationstoften *) 5 0 ee e e „ 177,073 04 Dankfagung. Mit den Gefühlen tieſſter Dankbarkeit ſetze ich heute die edlen Geber 


3756 Fl. 17,885,992 82 385092 82 von bier und auswärts in die ihrem braven Herzen gewiß wohlthuende Kenntniß, daß der 
U 7 


*) Sind ſtatutenmäßig in 15 Jahren zu tilgen. 
D 


assiva. vollſtändig erreicht iſt. Ich will kein Wort des Dankes binzufügen, überzeugt, daß mehr 
1) Einzablungen auf das Aktienkapitall MuM. Fl. 4,800,000 — fals en ft das Bewußtsein lohnt, ihre Nächſtenpflicht in jo * 22 „ 
2) Zuribehaltene Darlehens betrage „ 663,200 —erfalt zu haben. Die Erfahrung aber, die ich bei dieſem Falle gemacht, daß NA je 
3) ückgezahlte Darlehen. 1 57,688 6 Herzen giebt, die faft nur auf die Gelegenheit warten, die in ihnen lebenden Ge A 
4) Pfandbriefe in Circulation .. „ „„ 44 „ 10,835,300 —] Theilnahme und des Mitleids für Andere werkthätig zu bekunden, gehört zu minen 


Hiervon ſind für Rechnung der Darlehnsnehmer 
durch die Anſtalt verkauft Fl. 7,373,300 
in Commiſſion verblieben „ 2,962,000 


*#) Fl. 10,385,300 


i 5 Thl., Gordan 1 Dukaten, J. G. 1 Tbl., Heinrich Lion 1 l., M. S. 5 Thl., G. Gold⸗ 
5) Pfandbrief⸗Zinſen⸗Sald „user anne ceencn nenne NEE 4 85,578 42 > N 15 Sg, a Giacomo Pace 
6) Saldi laufender Rechnung 15 BAER 2 dect, Juen u fl, x h 5 r en au Saen , 
a 1 Ne 82 inn Gopn aus 2 > ER 41 1 5 50 er ©. Caſſirer lu. 
VVV 
" noch in Verhandlung begriffen. ” 5,113,000 — ner, 1 Thl., Robert Jacobſobn 1 Thl., Ungen. 2 Thl., ©: Pleßner 2 Thl., Ungen. x Thl., 
5 abgewieſen und keducir . „ 25,372,228 — Ungen. 2 Thl., Ungen. 1 ** an ag er Fre e : 25 8 

5 8 D. : i ; enſche 
za. Bl . e Fl. 45,749,828 — Aab, 8. 2 Tl, Cohn i Tul . W. 10 Sgr. Dr. A. 1 Thl., Dr. Ficker aus Liegnitz 
Betrage Dn I EEE TOT, 45, , 3 Tbl. ungen 215 Bunan 1 a, a t n au Saat . 
Louis Simmel in Neumarkt 1 Thl, Cohn „Ungen. gr., Philipp 7 
Im April waren an Pfandbriefen für Rechnung der ae aa 5 Bl a : ei i Ait, Sine Meise Ak, Kartiier Bad, 5 B. 
8 e e n 3 935,400 — J. Meſeritz aus Bunzlau 1 Thl., Friedrich und Dr. Wilhelm Friedenthal 5 Thl., Frau P 

n Commiſſion verblieben „+. ns. rer 0 6 N 


0 Fl. 10,213,600 — 
den daher an Pfandbriefen für Rechnung der Dar⸗ 
a" a ee durch ir Anſtalt verkauft. Fl. 1,595,100 — 


i „Pfandbriefe der k. k. priv. allg. öſterr. Boden⸗Credit⸗Anſtalt in Wien 
ane d 1001000 51 öſterr. en 8 a haha — 
u al pari in Silber zurüdgesa gen, ohne 
. yablbaren Zinscoupons verſehen ſind, in Oe 5 geſetzlich zur 
Anlage von Kapıtalien öffentlicher Verwaltungen und Pupillar⸗ und Depoſitengelder ver⸗ 
— werden, ſind bis auf Weiteres zum Emiffionöpreife von 15 u Preuß, 
C nt für 150 Fl. Silber oder 100 Thlr. preuß. Ert. excl. Zinſen bei dem Bankhauſe 
2 U 5 d Com in Breslau zu beziehen, woſelbſt 
Ignatz Leipziger und Comp; 


auch Zins⸗ und Kapita Rückzahlungen erfolgen. [6688] 


Bank- für Handel und Induſtrie. 
den benachrichtigt, daß die Aktienzinſen a 4 pCt. für 
den e ana 15 80. Jun d. ei 555 den Coupon Nr. 17 mit 
1.5 im 52½ Fl. 8 
beziehungsweiſe 2 Thlr. — 8 Pf. im 30 Thaler⸗Fuß vom kommenden 1. Juli 
i incl, ben werden konnen: 
= 8 Savpttaſſe babier, 1 Ye zwiſchen 9 und 12 Uhr, 
„ „ Filiale in Frankfur . “ 
Comp. in Mainz, 
u re Aer. Rn 9000 u Ci: in Mannheim u. Heidelberg, 
R b 5 Nümelin u. Comp. in eilbronn, 
Julius Bleichröder u. omp. in Berlin, 
„ „ Sal. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
„ dem A. Schaffhauſen ' ſchen Bankverein in Köln, , Ares 
den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau. 
5 „ „ Bucher u. Comp. in Leipzig, i 
+ „ „ Leiden, Premſel u. Comp. in Paris. 8 
ach dem 31. Juli wird der Coupon nur in Darmſtadt und 19 
furt a. M. bei den oben bezeichneten Stellen ausbezahlt. 1 [6687] 
Darmſtadt, den 13. Juni 1865. Die Direktion. 
d Mitglied mehrerer gelehrten Wee 


Ungen. 1 Thl., Ungen. 15 Sgr., Ungen. aus Glogau 10 Thl., Sanitätsrath Grätzer 1 Thl. 
Agen. 1 Til. M. S. Baswit us Berlin 10 Thl., Rechtsanwalt Meyer aus Berlin 


bon J. W. Ferndach, Joſeph Fränkel, Rosalie Chotzen aus Ziegenhals 1 Thl. 15 Sgr. 
Mit meinem berzlichen Dante für dieſe Gaben verbinde ich die ergebenſte Bitte, da das 


TESTER SEE NER UNE TIESPAR SCHE WERERESSDRTRETEINRESHRTRTETN 


9 
Lau's Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellung. 
Anfang Juli werde ich meine bier, Ring Nr. 30, befindliche Ausſtellung auf unbe: 
ſtimmte Zeit schließen. Ich erſuche daher diejenigen, welche noch im Beſitze von 
Abonnements⸗Billets find, dieſelben bis zu dieſer Zeit zu verwenden. — Das 
photographiſche, neu reuovirte Atelier daſelbſt 
bleibt nach wie vor geöffnet. [6608] 


. Lau, Hof⸗Photograph. 


RENNEN BEE TIER TI RER G EBERTERE FERNE NAT TR ERDE ge 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


empfeble ich hiermit allen Bruſt⸗ und Lungenleidenden in taglich friſcher vorzüg⸗ 
licher Qualität. Gleichzeitig halte auch meine vielen anderen Zuckerwaaren bei billig⸗ 
ſter Preisberechnung einer autigen Beachtung beſtens empfohlen. 


S. Erzellitzer, Conditor, Br; 


Breslau, Antonienſtraße Nr. 4, 
ELTERN SEEN TEE ccc EEE LETTER 
— ne ner — — 7 2 — 72" 


Eiſerne Gartenmöbel und Bettſtellen, 
Eiskaſten, Eisſchränke, Eismaſchinen. 


Ning 4. Mar Deutſch, Ning 4. 


> 


Von Dr. Cücka, Badearzt in Marienbad un 
Der Secugbrannen und jeine ee ae 3. Auflage. Verlag 
N andlung in Prag. Pre ner 
— ele und relative . = 5 3 
„Verlag J. G. Calve 2 . . 5 
ur Deienfirung in Marienbad, für Kurgäſte. 1864. 2. Auflage. Druck 
und Verlag von Gſchihay in Marienbad, Preis 20 Groſchen. ne 
Gnide pratique pour Sorlenter & Marienbad. 5. Impression 
de l'auteur, 15 Sgr. 


. ee und Siede 
2 Hafer, Seu, Stroh und Siede 


it bei ſoliden Preiſen verkauft und auf Verlangen 
fab enn t gaga 2 8 ahgaſſe 5 eine Treppe, im Comptoir. 179] 


[1064] Bekanntmachung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns und Möbelhändlers F. Haller 
hierſelbſt haben: 


1) der Baumeiſter Schmarſow für das 
Seminar zu Kon min ebendaſelbſt eine 
0 OUNBRANE s Forderung von 


tz 

2) der Tiſchlermeiſter H. Bernsmann zu 
Gütersloh eine Forderung für gelieferte 
Möbel von 23 Thl., 

3) der Tiſchlermeiſter W. Schulze in Ber⸗ 
lin eine Wechſelforderung von 54 Thl. 
1 Sgr. 11 Pf. 


ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
träglich angemeldet. 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


gen iſt auf 


auf den 23. Juni 1865, Vorm. 
9 Uhr, vor dem unterzeichnſten Kommiſſar 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebͤͤudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 12. Juni 1865. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche an nachſtehend be⸗ 


zeichnete alte Geldmünzen, welche in dem 
Geheimfach eines dem Kaufmann Marcus 
Hausdorf und ſpäter dem Handelsmann 
Bernhardt Hausmann gehörig = 
nen eifernen Geldkaſtens von dem Maler 
Heimann Danziger aufgefunden worden 
ſind, welcher denſelben am 2. März 1865 im 
Wege der gerichtlichen Auction erſtanden hat, 
namlich: 1061 


lich: 
1) fünf große Goldſtücke (Dukaten), 
2) einem verroſteten Geldſtück, und 
3) vierzehn kleinen Silbermünzen, von wel⸗ 
chen jedoch fieben etwas größer find als 
die andern ſieben, 
als Eigenthümer Anſprüche erheben wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem . 
auf den 20. Juli 1865, Mitt. 12 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Terminszimmer der I. Abtheilung 2 Trep⸗ 
pen hoch rechts angeſetzten Termine bei dem 
unterzeichneten Gerichte anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen 
und die Geldſtücke dem Finder werden zuge⸗ 
ſprochen werden. 8 
Breslau, den 3. Juni 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


[1032 Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaſſe des Erzbiſchofs Dr, Leo 
v. Przyluski gehörigen Bücher (Bibliotbet) 
Kunſtſachen, alterthümlichen Urnen, Rüſtun⸗ 
en ꝛc., ſowie die Gold⸗, Silber und koſtbaren 
ronce⸗Sachen, Pretioſen, Medaillons und 
Münzen ſoll meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verkauft werden, und iſt { 
A. zum Verkaufe der Bibliothek, Kunſtſachen 
und Urnen ꝛc. ein Termin auf den 
26. Juni d. J., von Vormittags 
9 Uhr ab und die naͤchſtfolgenden Tage, und 
B. zum Verkäuf der Gold⸗, Silber- und 
ronze⸗Sachen, der Pretioſen, goldenen 
und ſilbernen Medaillons, ünzen, 
Uhren ꝛc. 
ein Termin auf den 4. Juli d. 


J., 


von Vormitttags 9 Uhr ab und die nächſtfoͤlgen⸗ 


? den Tage 
in dem auf dem Dome hierſelbſt belegenen 


erzbiſchöflichen Palais anberaumt. 


Der Bücher: Catalog und das Verzeichniß 


der Gold⸗ und Silberſachen können in den 


Vormittags⸗ und Nachmittagsſtunden der 
Wochentage in dem Büreau III. D. des hie⸗ 


ſigen Kreis⸗Gerichts eingeſehen werden. 


Poſen, den 4 Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbd. 


Nothwendiger Verkauf, [93] 
Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 
Den 23. Dezember 1864. 

Das adelige Rittergut Gay mit den auf 
11,460 Thaler 8 Sgr. 11 Pf. gewürdigten 
Walpparzellen, abgeihäht auf 58,205 Thlr. 
21 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Auguſt 1865, Vorm. 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei Gericht zu melden. 


Edictal⸗Vorladung. 

Der Auszügler Gregor Zielinski zu 
Bzinitz, ungefäbr 56 Jahre alt, iſt ſeit dem 
Jahre 1853 verſchollen und hat ſeit dieſer Zeit 
von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben. Derſelbe und die von ihm 


etwa zurüdgelafienen Erben und Erbnebmer 


werden hiermit zu dem auf 1526 
den 29. Dezember 1863, 

d Vormittags 11 Ubr, 2 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine 
mit der Aufforderung vorgeladen, ſich vor 
der in dieſem Termine perſönlich oder ſchriſt⸗ 
lich zu melden, widrigenfalls der Gregor 
Zielinski für todt erklärt und ſein Ver⸗ 
mögen ſeinen nächſten, ſich als ſolche legiti⸗ 
mirenden Erben zugeſprochen werden wird. 

Guttentag, den 19. März 1865. 8 
Königl. Kreis- Oerichts-Commiſſion. 


[1062] Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns und Fabritbeſitzers 
Arnold Strecke zu Liebau iſt der Tag 
der Zablungseinftellung anderweit auf den 
20. Mai 1865 feſtgeſtellt worden. 

Landeshut, den 12. Juni 1865. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine in einer lebhaften Kreis⸗ und Garni⸗ 
ſonſtadt, an der Bahn belegene Waſſer⸗ und 
Dampf⸗Mühle ift zu verkaufen. Bauſtand 
ſehr gut, Preis 10 Mille, Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Frankirte Oſterten unter 
J. H. 15, übernimmt das Staugen' ſche 
Annoncen⸗Bürean, Karlsſtr. 42. [6700] 


3 ’ 
| 
| 
0 


Bee: Bekanntmachung. 
B Zu der Mitte Juli vorzunehmenden Pfla⸗ 
2 ſterung der Naſchmarktſeite des Ringes ſollen 
die Steinſetzer⸗Arbeiten mit Lieferung des 
Sandes ſubmittirt werden. 3 
Anſchlags⸗Extract und Bedingungen liegen 
von Montag den 19, d. M. ab, in der Die 
nerſtube des Ratbhauſes zur Anſicht, und 
ſind rg Offerten mit bezeichnender 
Aufſchrift bis incl. Freitag den 23. d. Mrs. 
8 in unſerem Büreau V. Eliſabetſtraße 13, 
> eine Treppe, einzureichen. 


> 3lau, den 13. 1865. iſe außer dem 5 „ ͤ——. a i 
ker er Sade ten n eee e e e Feng . Auflage. 2 Bde. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 
8 irthe ꝛc. 2 orher erſchienen: 2 
16677] Bekanntmachung. K. 9 1 4 5 ; > ; . 
Zu Michaeli d. J. 8 Gymna⸗ J. Bruck, 9 a ierhandlun f Wiener Zündhölzer W an ce Iſter bis 3ter Band: Der Chevalier. 3 Bde. 2. Aufl. 8. ir Thlr. © 
ſium, und zwar zunächſt mit den 4 unterſten f — . lt billigt: D. 8 Aitel 5 216 Ater bis 8ter Band: Touſſaint. 5 Bände. 2. Aufl. 8. 2% Thlr. & 
Klaſſen bis einſchließlich Ober-Tertia und ber« Eine Grindung von ungeheurer empfiehlt billigit: D. Wurm, Mikolaiſte. 16.15 Heer bis 12ter Band: Erich Nandal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Ther. 


bunden mit einer Alaſſigen Vorſchule der. 
geſtalt eröffnet werden, daß nach Verlauf eines 
ahres die Secunda und dann nach eintreten⸗ 

der Frequenz die Prima hinzutritt. 
ER Zum Director ift der bisherige Prorector 
= Dr. Volkmann — ein bewährter Schul⸗ 
mann — gewählt, auch ſind für die übrigen 
Lehrſtellen tüchtige Lehrkräfte gewonnen. Die 


[1083] % 
+ 


100 Bifitens Karten, den Namen weiß geprägt. 


1 Für nur 9 Sgr.! 


100 Viſiten⸗Karten, den Namen ſchwarz ger 
druckt, in ſchöner Ausführung. 


Für nur 12 Sgr.! 
100 extrafeine lithographirte Viſiten⸗Karten 


bon gutem Glacé⸗Carton. 5 
Bei den Karten werden für dieſe billigen 


8 

Wichtigkeit iſt gemacht, das e J 

des Haarwachsthums ergründet. Dr. 

2 Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 

dis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben — 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 


D — 2 u 


18642 


ür nur 7 Sgr.! Zur gemengten Speiſe, 


auf heute ladet ergebenſt ein: 
Emil Krüger, Reſtaurateur, 
Königsplatz Nr. 3 b. 

Ein haſenreiner Hühner⸗Hund, engliſcher 

Race, tigerfarbig, im 2. Felde, iſt für den 
billigen Preis von 5 Friedrichsd'or zu verkau⸗ 
fen. Frantirte Adreſſen unter M. T. übers 
nimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung. [7181] 


An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 
Feinſte Strahlenſtärke à Pfd. 2% Sgr., 
Buchbinderflärfe a Pfd. 1% Sgr., 

bei 5 Bid, billiger. 1211 

An Wiederderkäufer zu Fabrilpreiſen. 

D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Stiefelwichſe in Stücken, 


Geſaumtausgabe von Th. Mügge's Homanen und Novellen. 5 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 22 u. 23° Band: 


Arvor Spang. 


Ein Roman. 


16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin, 3 Bde. 2 Aufl. 

8. 1% Thlr. 5 
19 ter und 20ſter Band: Die Vendserin. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. $ 
21ſter Band: Weihnachtsabend. 2. Aufl. 8. % Thlr. ö 
Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum £ 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur Auf: % 


f 13 ter bis 15ter Band: Afraja. 3 Bände. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. & 


5 a ae en ſind bereits höhern Orts — eng SER n *. nahme in D Der billige Preis und die abe 4668 N de 
25 D 2 - aus Talg fabrizirt, welche das Leder ſtets weck m v j 
; Indem wir dies hiermit zur Kenntniß brins ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ weich und geſchmeivig erhält und einen Spie⸗ N at — 


gen, bemerken wir noch, daß wir gern bereit 
E find, für auswärtige Schüler gute Penſions⸗ 
“Ey Den zu vermitteln. 
5 Jauer, den 13. Juni 1865. 
Das Gymnaſial⸗Curatorium. 
Lindemann, Bürgermeiſter. 
x errmann, Pastor prim.“ 
= Stephan, Magiſtrats. Beigeordneter. 
275 romnitz, Hütten-Director. 
Weber, Gutsbeſitzer und Stabiberorbnetens 
Vorſteher. 
Jaeniſch, Doctor med. 


Bücher⸗Auction. 


Verſteigerung der mediziniſchen Bibliothet 
d. d. Nachlaſſe des Herrn Geh. Medic.⸗Rath 
Prof. Dr. Betſchler, n. einer Anzahl Dou⸗ 
bletten d. Breslauer Königl. Univerſitäts⸗Bi⸗ 
N bliothek und anderer werthvoller Sammlungen: 
—— am 26. Juni u. d. folgenden Tage, Mittag 
von 4—7 Uhr, im Auktionslokale der Schlet⸗ 
teriſchen Buchhandlung (H. Skutſch) in 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 16 — 18. Der 
ca. 1800 Nummern umfaſſende Katalog wird 
iin obiger Handlung unentgeltlich ausgegeben. 
Breslau, im Juni 1865. 6478 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Vortheilhafter Gutslauf. 


Ein lölm. Gut % Meile vom Bahn: 
hof der Südbahn undeinem Städtchen freund: 
= lich gelegen, 440 Morgen groß, gut arrondirter 

Acker in hoher Cultur, nur Gerſt⸗ und Wei⸗ 
enboden, ausgezeichneter Torfſtich. — Aus⸗ 
aat: 37 Morgen Oelfrüchte, 51 Schffl. Wei: 


RI ; 1 
— 2 der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
= haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den io häufigen Marktſchreiereien 
m verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar: 
alſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine ea e 


bei Herrn 58 
S. 6. Schwartz, Oblauerſi. 81. 


Praktiſches Raſirpulver 


das Vorzüglichſte für Selbſt⸗Raſirende, 
die Schachtel 3 Sgr. (6697 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Meſſinaer Apfelſinen, 
Ttieſter u. Hamburger 
„Packung, 
Meſſinger Gitconen, 
Maroccan. u. Alexandriuer 


Datteln, 


gelglanz giebt. Das Packet 1% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Für hieſige bedeutende Wirthſchaften 
groͤßtentheils höheren Beamten und Kauf⸗ 
leuten gehörig, werden Damen als Ge⸗ 
ſellſchafterinnen und Wirthſchafterinnen, 
beſonders zur ſelbſtſtändigen Führung 
der Wirthſchaft verlangt, Stellungen find 
dauernd und mit gutem Einkommen vet⸗ 
bunden. Damen, welche hierauf reflec⸗ 
tiren, mögen ſich unter Angabe der 
näheren Verhöltniſſe an G. W. Eſche 
in Berlin, Neue Friedrichsſtr. 33 wenden. 


Eine Oekonomie = Wirthichafterin, 
welcher über ihre Tüchtigkeit die beften 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucdt als ſolche 
eine anderweitige Stellung. Darauf reflec⸗ 
tirende Herrſchaften belieben ſich an Otto 
Kummer in Neuland bei Löwenberg i. Schl. 
zu wenden. [6662] 


Ein Banquiergeihaft 
am biefigen Platze ſucht zum 1. Juli d. J. 
einen Commis, der in gleicher Geſchäfts⸗ 
branche thätig war, durch den Haupt⸗Agenten 
[7187] E. Richter, Antonienſtr. 17. 
Einen Commis ſmoſaiſch) ſuche ich für 

mein Porzellan⸗, Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft. } 

Näheres franco bei A, 

Warmbrunn. 


Ein junger Mann, welcher polniſch ſpricht 
wird für ein Spezereigeſchäft in einer 


Antritt ſofort oder auch ſpäter. 
Wallfiſch in 
[7188] 


Große franzöſ. Kaiſer⸗, Königs: und Catharinen⸗ 
Pflaumen, Prünellen, italien. Maccaroni, fr. Bären⸗ 
Schinken, Salad Eream (Remoulade), Braunſchweiger 
Cervelat⸗ und Gothaer geränch. Zungenwurſt, frifche 
Möwen⸗GEier, Seezungen, marin. Lachs und Mal, Hal: 
Noulade, Nalbricken, fit. holländ. Fett: und Matjes⸗ 
Heringe, ſuperfſt. Oliven⸗Tafel⸗Oel, div. Eſſige und 
Moutardes, ſowie ſämmtliche Colonialwaaren und Artikel 
für Haushalt und Küche empfiehlt: 


Eu gen Hersf & Colonialwaaren, Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗ 


4 andlung, [6699] 
Tauenzienplatz Nr. 9. 


3m Somplle der Berne, | (Eis Bebnung bon 4,8 5 Binnen d 
ubehör, nicht im Mittelpunkt der Sta 

FR — Nr. 20 wirt sum u d. 3 au 17 ＋ 255 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, e sa) 


) der Schleſ. Ztg. abzugeben. 
Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗ Deklarationen 
Delelpsgülttungsbächel, g Neumartt Nr. 51 17185] 


Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher, iſt zum 1. Juli die 2 ade und ebenda» 


1 163 . fer. Saft bie wa Smyrnaer Feigen Kreisſtadt im Herzogthum Poſen g. ſucht:] Prozeß⸗Vollmachten⸗ ſelbſt 1 Keller zum Geſchaftslokal geeignet zu 

. Sas Aattofeln, 374 Cir, Alee. Edöne x ben⸗N 2 Sunternftrahe Ir. 1% — [7104] Sciedemanne-protofolbücher, Vorla⸗ bermieiben, 

2 Baulichkeiten und Yndentarium und an 300 = ſi ini ü ti toir: ungen un eſte, tteries 2 det billiaft: 
Negretti⸗Schafe, Mnente Pferde ſämmtliche ran en 0 men Earbeilen ea ener 8 En Penſionsquittungen. [401.0] enter Selle, Neue Noßraße ff 


= Iandwirthichaftlihe Maſchinen, elegante Equi⸗ 
5 page und Einrichtung des Hauſes, bei guter 
= vpothek für 28,000 Thlr. verkäuflich. Nä⸗ 


in J/ und ½ Kiſten, 


Schalmandeln a la princesse 


läſſigem Charakter, welcher nachweislich 


gründliche Kenutniß von Maſchinen⸗ 


Leinen⸗Garn beſitzt und eine Caution bis 


otterie⸗Looſe und Antheile verſ. billigſt: 


In meinem Hauſe iſt der Eckladen, Markt⸗ 
Goldberg in Berlin, Geſundbrunnen. 


und Zollſtraßen⸗Ecke, beſte Lage, von 


ohanni d. J ab, mit der erſten Etage vorn⸗ 
5 f 6640 


Br rn den Walden felbft, Run = 2. empfehlen: [6693] [au 1000 Thaler leisten kann, findet bei dem | heraus zu dermiethen. Preiſe der Terealſen. 
TTT Unterzeichneten zum 1. Juli d. J. eine dau J. Hammer, in Bunzlau i. Schl. Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
ebr. Knaus, ernde und angenehme Stellung als Lagerbal⸗— 5 Breslau, den 16. Juni 1865, 
Güter 5 Verkauf. . ter und Expedient. Reflectanten wollen ſich [7100] Breiteſtraße Nr. 26, feine, mittle, ord. Waare. 
Guts⸗Complexe in Weſtgalizien mit Schlöſ⸗ Hoflieferanten, mit frankirten Briefen eigener Handſchrift] dicht an der Promenade, find 2 freundliche Wei a 
fern und einfahen Wohngebäuden, im Werthe Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung.“ unter Beifügung ihrer Zeugniſſe direct bei | Wohnungen mit Gartenbeſuch zu vermiethen izen, weißer 70— 72 En — 
von 60,000 Fl. bis 180,000 Fl. b. W. find Ftifiee, Scheitel, Staub- und Rinder Ii un, melden, Adreſſe: 6440 und Joh zu beziehen. Näheres beim Wirth.“ dito gelber 64 2 : — „ 
2 verkaufen. Nähere Auskünfte ertheilt der 7 Tom. inder Gebrüder Alberti in Waldenburg in Schleſ. A Slächerpian . 14 Weizen; aber 3 a 58 Sg. 
ö e Nolar Tcofil, Ritter von Wann Gummikämme, Für ein techniſch⸗ chemiſches Ctabliſſe iſt die erſte Etage zu Michaelis d. J. zu] dito gelber 60-62 58 52-55 „ 
8 — ̃ ˙ ˙ü j letzere d. St. von 2 Sgr. an, empfiehlt: ment (Fabrik, und Verkaufs⸗Magazin) vermiethen. [7116] 3 (ei 52 5051 „ 
men: Porgba, mit einem beſonderen Hy⸗ x wird ein zur Geſchäftsführung geeigneter Din Laden mit Rabinet, bas nach Wunsch Roggen 47 — 43 46 — „ 
W potheken⸗Folio verſehen, im Kr. Schrimm, 1. Zepler IB fiherer Mann mit guten Empfehlungen Ein Laren mit Rabinet, ner belebten Wunſch Gere. 25-57 34 1 92 }, 
% Meile von der Chauſſee zwiſchen Borek f ee r g 3 geſucht — vorzugsweiſe ein Chemiker, E renovirt wird, iſt 2 8 . elebten Straße Hafer 29 30 28 2: 
Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe. Apotheker oder Kaufmann vom Droguen⸗ billig zu vermiethen. Näh. Reuſcheſtr. 38, 3 Tr. Erbſen 62 65 60 58 2 


und Jaraczewo gelegen; 481 magd. Morgen 

Areal enthaltend, meiſt aus Weizenboden be⸗ 

ſtehend, darunter 60 Morgen Wald, mit nö⸗ 

x thigem Inventar und Wirthſchaftsgebäuden 
- — iſt zu verkaufen. Darauf reflektirende 
Selbſitäufer jo wie Güteragenten erfahren 

das Nähere vom Dom. Lowecice bei Ja⸗ 


Eiwene und kieferne Mühlwellen, eichene 
und buchene Felgen, eichene, trockne ſtarke 87 


Speichen, alle Sorien eichene und kieferne 
Baubölzer und Schnittmaterialien aus Eichen⸗, 
Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Kiefern⸗ u. Fichten⸗ 


ache. Jahres⸗Einkommen mindeſtens 
00 Thlr. bei angenehmer und dauernder 
Stellung. Im Auftrage ertheilt weitere 
85 Auskunff: s 6600] 
Joh. Aug. Goetſch in Berlin, 
Zimmerſtraße 48 a. 


9 im Aten Stock, aus Sirius 5 
u. im 2ten Stock, au pi pro 

Eine Wohnung 5 Stuben (tapezirt 133 
und geſtrichen), 2 Cabinets, 1 Küche, 2 Boden, 
2 Kellern beſtehend, Hausflur mit Gasbe⸗ 
leuchtung, Waſchküche und großer Wäſchebo⸗ 


ennotiz für loco elt 
Quart bei 80 FTralles 
B. 13% G. 


15. u. 16, Juni 963.100, Mig. New 
Luftor. bei 0° 334704 331754 237750 


Holz, zu haben in W. Brahn's Dampf⸗ den, iſt dem Frei 
. f N z - „ reiburger chrägüber,] Luft! 10, 6, 1 
raczewo. — 55 zu Zielona bei Tworog. Ein Commis, der im Eiſen⸗ und Kurz⸗ Eibeabafenerstraße 3. ft 00 dr Mann > 35 3 26 55 27 
8 Drainröhre } 77. > Waaren⸗Geſchäft routinirt und der pol, zu vermiethen und beim Haus hälter zu er« | Dunftfättigung 5796, 60 Ct. Zorc. 
ſind wieder in meiner Ziegelei zu nachſtehen im ein⸗ kife d 52 je 155 1 5 Suede ge. bend ſelbſt ei Wind NW NW NW 
a } b 34 Izur gründlichen Reinigung der Haut, jeder | HE Antritt oder I. Juli eine Stellung. Ge. Ebendaſelbſt eine Wohnung mit gleichen] Wetter überwölkt heiter bewblkt 
den feſten Preiſen vorräthig, als: (6453 Haushaltung zu empfezlen, namentlich = & a en ee R. H. 471284 Eigenſchaften für 95 Thlr. [6701] Wärme der Oder + 13,0 


1 1 zoͤllige à Tauſend 5 Thlr. 


für Kinder. Das Stück 1 und 2 Sgr. 


1 Pi * 6 * 

4 , : D. S. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. jr - N i i 
3 19 Bo ee Für Brennerei⸗Inhaber. Breslaver Börse vom 16. Juni 1865. Amtliche Notirungen. 
4 . 16 = Sprungfähige Stiere von oſtfrieſiſcher Kren: | Ein tüchtiger, gewandter Brennerei⸗Beamter Z Brief. Geld. 21 5 


undert 5 


6 * à H 
Flachwerk à Tauſend 7% Thl. 


8 


zung hat das Dominium Zülzendorf bei 


Gnadenfrei zu verkaufen. 


wünſcht zu Johanni d. J. engagirt zu werden, 
wo nebſt Kartoffel auch v. Getreide vermaiſcht 


Wechsei-Geusas, 3ehlas, Eidbr. jAusiänd, Fonds, 


| 


s ; 2 | | 
Klinke in Brieg am Bahnhofe. wird, gleichv. ob mit Dampfmaſch. od. Hand: | Amsterdam. 6/144 B. & 1000 Tn. 33 914 ( 91% Poln. Finäbr.j4 75 B. 
ur ee Wagen⸗Verkauf. betrieb, im In⸗ oder Auslande; um die ſ.] dito 20 143 G. dito WA. 100 991 dito Sch. — 
2 ieh⸗Verkauf Mehrere offene Wagen ſtehen billig zu ver⸗ rent. Preßhefenfabrik (Anlagekoſt. ca. 40 Thlr.) dambarg.. 8152 B. dito Bust. 4 100 | — Krak.-Obschl. JA — 
27 25 kaufen bei G. Dieſeureiter in Roſenthal einzurichten. Für die h. mögl. Spiritusaus-] dito 25151 G dite Tit. C. 4 9914] — ost. Rat- A. 5 70m br. 
? u den gi an el bei Breslau. [7180] en wird garantirt, bel b. Kart. Gm mu 1 5 a Bis = dito Lit. — [1003 |Italien. Anl, 5 = 
r ſollen auf dem rothen Hofe de 2 4 eiſte u. einer vorz. bew. neuen Metholde 0 3Hi6, 231 bz. dito 3 — — Oester. L. v. 05 85 G. 
3 Dom. Mittel-Peilau bei Reichenbach Geräucherten ebenf. bei Mais. Gen. Anträge sub D. kl.] Paris. an BL b. Fehl. Rontnb4 | 984 88% dito 64 
7 Stück Nutzkühe Holländer und 4 6 poste restante Tost O,-S. [6678] Wien dt. W. u — Boson. dito 4 964 — c. St. 100 Fl. -] 52 B. 
8 ; R kinn⸗ Silber⸗La 8 — Frankfari...\al — Seht ber- rf — 1 Moest.SIb.-A 575 br. 
* 11 Stück 2. u. 3: Schweizer + Ter! 7 Als e wird ein in der land⸗ Augsburg .. r 2 Ad Fri | Amerikaner 6 733780 0. 
+: jährige Kalben, Kreuzung, echte holländiſche 8 1 . Fi Pens 9 „ u — Brol.-Och.-Fe. 4 964 | — ||Ausländ, Brend 
größtentheils tragend von Original⸗Hol⸗ N — — un + ao e Tarschau 1 — dito 41011 — || Wesch.-Wien.|5 | 691 br. 
länder Stieren, Majes⸗ Heringe ſind zunäch 8 icke unter e ... 9 — 5 A. — 
Ajunge Sprungſtiere, Mürzthaler Race, 5 Berfonalien und Driginalsgeugnifle an das Pen % 110 a ah 
nun. kiſtbietend verkauft werden. nellen Sa Kospoth'ſche Rentamt zu . 0 Foln. Bank iii — dt Ber- Is | — Silb.-Prior.|5 | 88} B. 
Nach Zahlung eines Angeldes von 10 b C pi Del, zu nchten. zs, dito : 1814 80% (Oberschles. 4 86 — do 81. dd. s. 
Thaler pro Stück wird bis 1. Jull freier am Urger U IE, gi tüchtiger coul. Colporteur wird für | err. Währg.| 633 | 935 ee S Ber 
| Stand gewährt. N 16706] Marinirten Lachs und f die on 275 Bic 517 5 Inaländ, reads. ef K e 40 8 | 833 Yin. Brgw.-A s 363 ba. G 
i Deen ranco an die Fryntaſche Buch⸗ u Me Erotw. St.-. ( — dn, ; sgl. Gas- Act 5 — 
: a e eee Seren Wal A R N druckerei in Magdeburg. [6540] rens. A. 185014 1 89} | — | dito ea 8 . Schl. Znkh.-& 9 
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Holländiſche Fettheringe 


empfiehlt von friſcheſter Sendung: 
[7182] A. Wittke, Tauenzienſtr. 72 a, 


Pie Wären - Commission. 
— 4 —⏑ä—B — 
Verantw Pedacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Bedingungen ſofort placirt werden. 
eod. Wohl emuth. 


M. Danziger, Mal I 
Wongrowitz, Großherzogthum Poſen, 


er, 
Albrechts ſtraße N. 39, 3 Treppen. 


